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Manfred Ergott

Liebe Leser!

Sehr oftspiegelt die Kulturszene dieaktuelle S~

tuation derWelt imGroßen und dereinzelnen Völker
im Keinen wider. Sie ist aber mehr als eine un­
durchlässige, glatte Fläche, dieunkommentiert das
wiedergibt, was rundherum passiert. Gott sei Dank.
Und wenn aufgrund deraktuellen bestürzenden Er­
eignisse diescheinbar Mächtigen zum Säbelrasseln
aufrufen, dann sind es auf deranderen Seite sehr
oft die Künstler, die in dieser Situation näher zu­
sammenrücken.

Und genau das istes, was uns allen Vorbild sein
sollte. Gerade inZeiten wie diesen istein von gegen­
seitiger Achtung geprägtes Aufeinanderzugehen
wichtiger denn je.Plumpen Verallgemeinerungen und
Vorurteilen kann man nur durch ein gesteigertes In­
teresse am jeweils Fremden entgegenwirken.

Umsomehr freutesuns, einen Musiker auf un­
serem Titelblatt präsentieren zu dürfen, dessen um­
triebiges und offenes Herumstöbern infremden Ku~

turen ihn zu einem nicht mehr wegzudenkenden
musikalischen Event in unserem Land macht. Dha­
fer Youssefs Artund Weise, mitMusikern aus aller
Welt zu arbeiten, istgeprägt von einem hohen Maß
an Respekt und nahezu kindlicher Begierde Neues
zu entdecken. Und das ist es, was seine Musik so
vertraut und exotisch zugleich klingen lässt.

Und doch isternur einer von vielen. Blättert man
durch diese Ausgabe, sokann man viele erfolgreiche
Künstler entdecken, diemitoffenen Augen und Oh­
ren, mitwachen Sinnen und regem Geist an die Ar­
beitgehen. Dementsprechend sind die Resultate ­
dieRegale in den gutsortierten CD-Läden sind voll
von Tonträgern allerfeinsten Inhalts. Mitunserer Ar­
beitwollen wireuch Lust darauf machen, Neues zu
entdecken, das scheinbar Fremde kennenzulernen.

Indiesem Sinne - viel Spaß beim Schmökern
wünscht, wie immer,
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Mit Lunasa und der Karan Casey Band kommen dieses Jahr zwei der attraktivsten
irischen Bands zur bereits traditionellen Weihnachtstour

Irish Christmas Festival 2001

Nach fünf Jahren Irish Christrnas Festival hatder
Organisator- Dietrnar Haslinger - dieses Jahr für

zwei unwahrscheinliche musikalische Leckerbissen
gesorgt, die eine sicher wohltuende Abwechslung im
vorweihnachtlichen Konsumrausch darstellen.

Sean Keane, derHeadliner derbisherigen Irish
Christmas Festivals, wird imRahmen eigenständiger
Tourneen weiterhin nach Österreich kommen. Diet­
mar Haslinger hatsich fürdie Zukunft des Irish Christ­
mas Festival die Präsentation aktueller Topbands vor­
genommen und will daher das Programm jedes Jahr
neu gestalten.

Mit Lunasa (unten) und Karan Casey (re. oben)
wurden dieses Jahr jene Gruppen nach Österreich ge­
holt, die in den internationalen Medien wohl für die
größte Aufmerksamkeit gesorgt haben und auch in

derPublikumsgunst ganz weit vorne stehen. Lunasa,
1997von Trevor Hutchinson (Bass), Donogh Henn­
essy (Gitarre), Sean Smyth (Fiddle), Kevin Crawford
(Flöten, Bodhran) und Cian Vallely (Uillean Pipes) ge­
gründet, war am Beginn eher als Erholungsprojektfür
gestresste Musiker von Bands wie Watterboys, Sha­
ron Shannon Band, Capercaille, De Dannan etc. ge­
dacht. Bereits das erste Live-Konzert wurde jedoch
zu einem riesigen Erfolg und inkurzer Zeit erreichte
Lunasa den Status einer irischen Kultband mit aus­
verkauften Konzerten, nicht zuletzt inderHollywood
Bowl mit18.500 Plätzen.

Als Gegensatz zur reinen lnstnmental-Show von
Lunasa stehen bei Karan Casey mitihrer Band voka­
le Elemente imVordergrund. Karan Casey, ehemall­
geLead-Sängerin deririsch-amerikanischen Spitzen-

band Solas, kon­
zentriert sich seit
ihrem Ausstieg bei Solas
im Frühjahr 1999 und ihrer
Rückkehr nach Irland auf ihre Solokarriere. Nial Valle­
Iy (Concertina, Flöten, Keyboards) von Nomos ist
nicht nur musikalisch, sondern auch privat ihr Part­
ner. Verstärkt wird das Duo im Rahmen der Irish
Christrnas Tour durch Robbie Overson (Gitarre).

Beide Gruppen repräsentieren mitihren musika­
lischen Ansätzen und Interpretationen eine neue Ge­
neration zeitgenössischer irischer Musiker, die zwar
inderirischen Tradition beheimatet sind, gleichzeitig
mit jazzigen und weltmusikalischen Elementen für
neue Zugänge, aber auch Zuhörerschichten sorgen.

K. H. Hiklin &Quinteta Argentinia auf Österreich-Tour

INFO S:
Irish Christrnas Festival 2001,genaue Termine
siehe CONCERTD-Kalendarium
www.karancasey.com
www.lunasa.ie
www.weltenklang.at

AKTUELLE COS:
• Lunasa "The Merry Sisters Of Fate" ....

Green Linnet Records, GLCD 1213
• Karan Casey "The Winds Begin ToSing" ••••

Shanachie 78044

Sean Keane kommt wieder
wie die graue Eminenz derRunde, die mitGato Bar­
bieri, Astor Piazzolla und Dino Saluzzi einen Schüppel
Platten gemacht hat.

Die neue CD .Linda" TCB 21232 (Vertrieb: Edel
Records Austria) haben sie natürlich imGepäck.

Indiesem Jahr sitzt wieder Carlitos am Lenkrad. Und
seine fünf argentinischen Passagiere sind Garant

dafür, dass esdem Chauffeur auch abseits derBüh­
ne nicht fad wird. Versierte Instrumentalisten sind sie
alle: Guillermo Calliero, derNeue an derTrompete,

derGitarrist Marcelo Mayor,
in dessen Adern auch

einige Tropfen rocki-
ges Blut fließen,
und Alejandro
Herrera, dessen
Bass so druck­
voll wie knackig
sein kann. Und

schließlich Pocho
Lapouble, der

Schlagzeuger, soetwas

www.concerto.at

TOUROATEN:
2.1O. Leibnitz, Jazzclub
4.10.Steyr, AKKU
6.10.Wien, Porgy &Bess (mitKUG Big Band)
7.10. Mürzzuschlag, Kunsthaus (KUG BigBand)
8.10.Graz, Orpheum (KUG Big Band)
11.10.lnnsbruck, Sendesaal ORF (BigBand LK)
12.10.Bad Hofgastein, Alte Mühle
13.10.Lustenau, Jazzhaus

Eine derwohl wichtigsten Sängerpersönlichkeiten
der grünen Insel tourt im Oktober wieder duch

Österreich. Nach fünf Jahren Irish Christrnas Tour soll
Sean nicht mehr ausschließlich zum Jahresende prä­
sent sein. 2001 sind folgende Konzerte geplant:

Mi 17.10.Velden, KKK
Do 18.10.St.Pölten, Bühne imHof
Fr19.10.Gutenbrunn, Bühnenwirtshaus
Sa 20.10.Oslip, Cselley Mühle
So21.10.Wien, Metropol
Mo 22.10.Alland, Fiddlers Green
Di 23.10.Linz, Posthof
Mi 24.10. Bad Ischl, Kino
Do 25.10.Ried, KIK
Fr26.10.Oberndorf, Altes Kino
Sa 27.10.Mistelbach, Pfarrsaal
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Herbstliches - Jazz in Salzburg

Zum sechsten Male findet vom 2. bis 11.Novem­
berderSalzburger Jazzherbst statt. Auch dieses

Jahr istesVeranstalter Johannes Kunz gelungen, in­
ternational beachtete Musiker und Bands inderFest­
spielstadt zu versammeln. An drei Abenden werden
imGroßen Festspielhaus inSalzburg Stars wie Maria
Schneider, Hank Jones mitJane Monheit und Kevin
Mahogany mitdem Count Basie Orchestra auftreten.

Die Jazzszene des Big Apple steht imZentrum
des Programms. Neben aktuellen Stars der Musik
werden Werke zeitgenössischer New Vorker bilden-

Dobrofest in Trnava

Seit zehn Jahren begeht man Ende August inder
kleinen slowakischen Stadt Trnava (Türnau) ein

Musikfestival, das der Resonatorgitarre gewidmet
ist. Slideblues, Hulas und Bluegrass und Swing wer­
den daauf allen erdenklichen Resonatorgitarren ge­
boten. Heuer, um das Wochenende vom 1.Septem­
ber, waren deromnipräsente Bob Brozman (Bild), der
auf Hawaii lebende US-Amerikaner Ken Emerson zu
Gast, aus Österreich Salty Dogz mitCONCERTü-Mit­
arbeiter Oliver Gruen an derelektrischen Hawaiigitar­
re. Info: www.dobrofest.sk

derKünstler das Programm abrunden. Die Lücke, die
durch die Absage derTournee derNew Vork Voices
entstand, konnte inzwischen würdig gefüllt werden:
Superstar Kevin Mahogany wird am Sonntag, 11.No­
vember 2001, im großen Festspielhaus gastieren.
Die Night Session mit Terence Blanchard (Stiegl's
Brauweltl musste leiderersatzlos gestrichen werden.

"Insgesamt erwarten das Publikum an zehn Ta­
gen 37 Programmpunkte an zehn Veranstaltungsor­
ten", so Johannes Kunz. Wie auch im vergangenen
Jahr istein großer Schwerpunktdem österreichischen
Jazz gewidmet. Diese Reihe wird von Klaus Schulz,
ORF-Jazzmoderator und führender Experte für den
heimischen Jazz, zusammengestellt. Schulz wird
auch durch die Programme führen. "So istesnur lo­
gisch, dass das ORF-Landesstudio erstmals unter den
Veranstaltungsorten des Salzburger Jazzherbstes
ist',meint Kunz. "Hier werden als Zugabe zuden mu­
sikalischen Live-Darbietungen Ausschnitte aus ORF­
TV-Produktionen mit zum Teil verstorbenen Persön­
lichkeiten wie Friedrich Gulda oder Fatty George
gezeigt."

Die österreichischen Jazzer - Erich Kleinschu­
ster, Roland Kovac, Karl Ratzer, Andy Manndorff,
Klaus Dickbauer u.a. - erhalten während derinsge­
samt zehn Konzerttage, beginnend mit Freitag, 2.

Jan Garbarek in Wien

Mit denAlben "Officium" und "Mnemosyne" schuf­
en Jan Garbarek und das Hilliard Ensemble Wer­

ke, die gleichzeitig die Jazz-, Klassik- und Popcharts
erklommen. Der norwegische Ausnahme-Saxofonist
Jan Garbarek durchwandert als Improvisator die Räu­
me, die das Hilhard Ensemble mit seinen beein­
druckenden Vokalpartituren erschafft. Die Räumlich­
keit, inderdas Konzert über die Bühne geht, istnoch
dazu wiegeschaffen fürdiesen Event, nämlich die Wie­
ner Votivkirche. Konzerttipp: 19.Oktober 2001, Jan
Garbarek & The Hilliard Ensemble, Votivkirche, Wien.
Beginn: 19.30. Karten gibtes injeder Bank Austria
bzw. bei Event-Tickets unter 01/3190606.

November, ausreichend Raum, um an diversen Spie­
lorten inderSalzburger Landeshauptstadt zu bewe~

sen, dass sie mitNew Vork mithalten können.
Vier Musikfilmpräsentationen des Produzenten

Don McGlynn ergänzen das Fest thematisch.

NÄHERE INFO:
• www.viennaentertalnment.com oder auch

über dieCONCERTQ-Website:
• www.concerto.atjfestivalübersicht200l.htm

bzw im Kalendarium dieser Ausgabe.

Rock around Klosterneuburg

25. Oktober 2001: Statt Kabarett wird derRock
and Roll mitVehemenz in die Babenbergerhalle

Klosterneuburgs Einzug halten: Linda Gail Lewis, die
exzentrische Schwester des "Killers", die imVo~ahr

die CD "Vou Win Again" mitderLegende Van Morr~

son aufnahm, wird den Saal mitihren Songs bis indie
Grundfesten erschüttern. Im zweiten Hauptteil des
Abends wird esdann heißen: "See Vou Later, Bill Ha­
ley's Original Comets" - das fastschon zur Tradition
gewordene Konzert derComets garantiert einen be­
wegten Ausklang des Rock'n'RoMbends.
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Uganda meets Austria
Die gemeinsame Österreich-Tournee von Big Five und Deishovida vom 5. - 26. Oktober 2001

Jazzige Klänge im Brucknerhaus Linz

ImSeptember 2000 tourten die Deishovida-Sound­
piraten" mit viel Erfolg durch das ostafrikanische

Uganda. Jetzt erfolgt derGegenbesuch des ugand~

schen Starensembles Big Five. Kampala Alpin nennt
sich die von Kulturen inBewegung/vidc organisierte
kontinentale Grenzüberschreitung. Kampala Alpin ist
ein anspruchsvolles und heiteres Musikerlebnis, eine
sensible Annäherung derbeiden Nachbarn Afrika und
Europa.

Big Five vereint die Kulturen unterschiedlicher
Volksgruppen mit zeitgenössischen Beats. Rhythm~
sche Klänge von Perkussionsinstrumenten der Ba­
gandas in Zentraluganda und balladenartige, melo-

Der musikalische Herbst des Brucknerhauses hat
neben gewohnt anspruchsvoller klassischer Mu­

sikauch einige jazzige Leckerbissen anzubieten. Un­
terdem Motto "Kunstkulinarium" werden österreicb­
sche Top-Jazzer im Restaurant Anklang des
Brucknerhauses präsentiert. Sowerden Out Of Blue
feat. Wolfgang Puschnig (11. Okt.), das Sabina Hank
Trio (22. Okt.l, Erich Kleinschuster (10. Nov.) und
Harry Sokal (20. Nov.) live zu sehen sein. Beginn ist
jeweils um 19.30.

Unter derReihe "Gespräch" wird am Montag, 29.
Oktober, um18.00 imRestaurant Anklang derrnusi
kalische Leiter des Brucknerhauses, Wolfgang Wink­
ler, den Jazzpianisten Chick Corea zu einem Ge­
spräch einladen. Chick Corea steht dem
interessierten Publikum bei freien Eintritt zu einem
gemütlich Small Talk zur Verfügung. Gleich an­
schließend um 19.30 findet das Konzert derportu

www.concerto.at

diöse Lieder derIteso imOsten des Landes werden
mit dem Sound von E-Gitarre und Keyboard verwo­
ben. Die Formation Deishovida stellt ebenso re­
spektvoll Verbindungen zu verschiedenen europä~

schen Traditionen her, versetzt sie mitElementen aus
Jazz, Funk oder Minimal Music und schafft unkon­
ventionelles Neues; das Ganze würzen Deishovida
miteiner Portion Witz. Für die Tournee erarbeiten die
beiden Bands ein gemeinsames Programm. Auf das
Ergebnis dürfen wirmitSpannung warten.

Kulturaustausch als Entwicklungshilfe? Hier­
zulande meist als Luxus- und Unterhaltungsprodukte

giesischen Vokalistin Maria Joao im Mittleren Saal
des Brucknerhaus statt.

Zwei Tage später, also am 31.Oktober, gastiert
dann derelffache Grammy-Gewinner ChickCorea zu­
sammen mitdem Brucknerorchester Linz imBruck­
nerhaus. Beginn 19.30.

Sabina Hank - am 22. Oktober
im Linzer Brucknerhaus »

KARTEN: J
Telefonische Kartenbestellung unter !

0732-775230 (10 bis18.30 Uhr) oderpersön­
lich von 15 bis18.30 Uhr sowie jeweils eine
Stunde vorVeranstaltungsbeginn.

~EBSITE:
www.brucknerhaus.at

angesehen, sind Musik, Tanz oder Malerei inAfrika
ein "Lebens-Mittel". Mehr noch. Künstlerische Pro­
duktionen werden selbst zurTriebfeder von Entwick­
lung. Sie thematisieren das Alltagsleben von mar­
ginalisierten Bevölkerungsgruppen, fördern ihre
Selbstbestimmung ("empowerment"), greifen lokale
Traditionen aufund stellen Verbindungen zurModer­
ne, zur globalisierten Welt, her. Kampala Alpin wird
von derÖsterreichischen Entwicklungszusammenar­
beit unterstützt. Im Rahmen der Tournee werden
mehrfach globale Thema angesprochen: Faire (Han­
dels)Woche inLinz, das Thema Kolonialwaren inWo~
furtund die Tagung "Zukunft derZivilgesellschaft" in
Salzburg stellen derartige Bezüge her.

TOURDATEH;
• 6.10. Waidhofen/fhaya, Igel
• 7.10. Oberndorf/Amstetten
• 12.10. Wolfurt-Kubus, Vbg.
• 13.18. SUakobjRosental
• 16.Hl. Bad Zell/OÖ, GH Färberwirt, 19.00
• 17.10. Linz, AK-Saal
• 18.10. Graz, Afro-Asiatisches Institut
• 19.10. Weiz (Big Five solo)
• 20.10. BraunaujGugg
• 23.10. Szene Wien
• 26.10. Salzburg, Kulturgelande Nonntal

unter 01-7133594 (Kulturen inBewegung)
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Balkan-Herbst in Salzburg und Graz
Musik aus Ex-Jugoslawien und Bulgarien steht im Mittelpunkt zweier Festivals in zwei Bundeshauptstädten:
Osterweiterung ohne imperiale Ansprüche, Westerweiterung für Spitzenmusiker!

Dem Kulturraum..Balkan widmet die Reihe "global
sounds - ostHORweiterungU inSalzburg ein Fes­

tival abseits von Folklore, das vorallem Jazzfans in­
teressieren dürfte, sosie sich von derethnischen Fär­
bung des thematischen Rahmens nicht abschrecken
lassen. Aufgrund dernationalistischen Exzesse der
letzten zehn Jahre istderBalkan wieder ins Interesse
derÖffentlichkeit gerückt und erfüllt seine altbewähr­
te ideologische Rolle als faszinierend-abscheuliches
Gegenmodell zur europäischen Zivilisation sowie als
Projektionsfläche fürLeute, die schlechte Zigaretten
und regelmäßige Stromabschaltungen irgendwie
cool finden.

Musikalische Einstiegsdroge indas heterogene
Musikspektrum des Balkans waren zunächst Goran
Bregovics Soundtracks der Emir-Kusturica-filme.
Doch es gibt auch andere Sounds und Traditionen
und andere Formen derexperimentellen Weiterent­
wicklung traditioneller Musik. Den Insidern einer Folk­
und Worldmusikszene warvorallem bulgarische Mu­
sik (nicht nur die "mysteriösen" Frauenchöre) Objekt
derBewunderung. Gottfried Schmuck, Veranstalter
des Festivals im Salzburger Kulturgelände Nonntal
und Kenner derSzene seit Jahrzehnten, hatein Pro­
gramm zusammengestellt, das die Aufmerksamkeit
etwas von Serbien und Bosnien auf den bulgarisch­
mazedonischen Raum lenkt und von dortauch die ku~

turellen Trassen inden Orient und nach Zentralasien
weiterverfolgt.

Besser und ausgewogener hätte man's wohl nicht
besetzen können. Samstag eröffnet derintemational
renommierte E-GitarristEnver Izmailovdas Programm.
Enver istKrimtatare. Unter Stalin wurde seine Familie
nach Usbekistan deportiert, wosie sich imFerganatal
ansiedelte. Die dortigen Musiktraditionen sowie tatar~

sche, russische, balkanesische amalgamierte erinse~
nem individuellen Gitarrenstil, dessen Spezialität das
Tapping ist. Danach derBulgare Theodosii Spassov,
seines Zeichens bester Interpretauf derHirtenflöte Ka­
val und zugleich experimentellster Jazzer darauf. Er
wird gemeinsam mit dem syrisch-griechischen Oud­
spieler und Sänger Haig Yazdjian auftreten. Samstag:
Das 14-köpfige Sandy Lopicic Orkestar aus Graz zählt
zu den Shooting Stars dereuropäischen World-Music­
Szene und verbindet den Sound einer balkanischen
Romabrassband miteleganten jazz-funkigen Interpre­
tationen diverser Balkantraditionen. Danach Nikola Pa­
rov mitseiner ungarischen Band Zsäramok, mitderer
seit beinahe 20Jahren rumänische, griechische, türk~
sche, vor allem aber bulgarische Musik zum Besten
gibt, mal intraditionellerem Setting, mal inJazz- und
Rockadaptionen, jedenfalls immer vorzüglich arran­
giert und mitviel Drive dargebracht.

Der Sonntag wird mitdrei Superstars derbulga­
rischen Szene aufwarten. Akkordeonist Petr Ralchev
und Stoyan Yankoulov, Virtuose an derRahmentrom­
mel Tupan (entspricht deranatolischen Davul). Letz­
terer spielt gemeinsam mitTheodosii Spassov auch
im Avantgarde-Jazz-Folk-Ensemble Fairy Tale Trio.
Beide Musiker werden sowohl Bestandteil der Berl~
ner Band Batoru sein als auch des Zig Zag Trio. Das
Zig Zag Trio istkomplett mitdem Gitarristen Ateshan
Yuseinov und wird durch einen Gast zum Quartett an­
schwellen, nach welchem nichts und niemand mehr
kommen kann: Ivo Papassov, der thrazische Klar~

nettist, derbulgarische Instrumentalmusik neu def~

niert hat, indem erüber die ohnehin "psychopathisch"
schnellen und komplexen Horos und Rachenitsas -

wie die beliebtesten bulgarischen Tänze heißen- sou­
veräne Jazzimprovisationen legte.

Das Festival inSalzburg wird auch miteinem vie~

fältigen Rahmenprogramm aufwarten: Impulsrefera­
te und Werkstatt-Gespräche sollen die diversen Zu­
gänge zur Balkan-Musik und den kulturellen Wandel
am südöstlichen Rand Europas beleuchten. Dazu gibt
esWorkshops (Tanz, Lieder), Balkan-Disco und natür­
lich kulinarische Spezialitäten.

Balkan-Nights inGraz
Auch auf ein weiteres themenverwandtes Fe~

val soll an dieser Stelle aufmerksam gemacht wer­
den, das von Mittwoch, den 17.Oktober bis Freitag,
den 19.Oktober imGrazer Cafe Stockwerk stattfin­
den und Musikern aus Bosnien und Serbien ein Forum
bieten wird, die sich stärker an Jazz orientieren, aber
auch ihre ethnischen Wurzeln nicht unberücksichtigt
lassen werden: das Edin Bosnic Trio aus Sarajewo,
das Elvis Aydinovic Arkestra aus Surdolica in SÜd­
serbien, derBelgrader Ivan Illic (gemeinsam mitdem
österreichischen Thomas Rottleuthner Trio) sowie
die serbische Vasilic Nenad Balkan Band.

I

BALKAN NIGHTS
imCafe Stockwerk, Jakominiplatz 18,
80'10 Graz, nähere Info: 0676-31 59551
Mi17.- Fr19. Oktober 2001

GLOBAL SOUNDS ­
OSTHORWEITERUNG

BALKAN-FESTNAL
Fr2. - So4. November 2001
Kulturgelände Nonntal Salzburg
Info & Kartenverkauf: Kulturgelände Nonntal,
Salzburg Tel.: +43 (0)662-84 87 84-0
www.kulturgelaende.at oder www.artbeat.at

.-

www.concerto.at
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World-Music-Tage in der Szene Wien

Dona Rosa. Als eine Lissaboner Produktionsfir­
ma eine Fadosängerin für dieSendung "Stim­

men Gottes" des österreichischen Fernsehens
suchte, die in Marrakesch aufgezeichnet werden
sollte, war sie sehr überrascht, dass dermusikali­
sche Leiter, derbekannte Wiener Künstler und lrn­
presario Andre Heller, tatsächlich eine blinde
Straßensängerin aus Lissabon suchte, deren Stirn­
me ihn vorJahren dort in der Fußgängerzone zu­
tiefstbewegt und seitdem nicht mehr losgelassen
hatte. Nach einer Suche, die geradezu detektivi·
scheArbeit erforderte, gelang esschließlich, Dona
Rosa zu finden. Geboren wurde sie am 1. Februar
1957,ein gesundes Mädchen, das jedoch mitvier
Jahren an einer schweren Meningitis erkrankte,
durch die es das Augenlicht verlor. Dona Rosa
stammt aus einer vielköpfigen Familie, die sich ihren

Lebensunterhalt durch Betteln verdiente und fürdie
esnicht leichtwar, dieTatsache hinzunehmen, dass
dieses Mädchen blind bleiben sollte. Soweitdies die
vorhandenen Einrichtungen erlaubten, ermöglichte
man ihr zumindest eine gewisse Ausbildung. Sie
lernte lesen und schreiben, man brachte ihrbeien­
fache manuelle Arbeiten zu verrichten, und nicht zu­
letzt lernte sie die traditionellen Lieder Portugals
kennen. MitderVolljährigkeit fühlte sie, dass esnot­
wendig sei, sich von ihrer Familie zu trennen: sie
nahm den nächstbesten Zug nach Lissabon. Unter­
stützt von ebenfalls blinden Obdachlosen lernte sie
dortschnell, das Leben auf derStraße zu meistern.
MitBetteln und dem Verkauf von Zeitschriften und
Lotterielosen hielt sie sich über Wasser, bis ihrei­
nes Tages vorgeschlagen wurde, ihre schöne Stim­
medoch dazu zu nutzen, sich mitSingen ein Zubrot
zuverdienen. Sowuchs in den Straßen Lissabons
eine Sängerin heran, dieihrhartes Los inMelodien
voller Gefühl verarbeitete und ganz allmählich ein
nicht mehr wegzudenkender Teil des Stadtbilds
wurde.

Heute singt sie, begleitetvon einerTriangel, dem
Geschenk einer Freundin, eine Artvon Fado, dermehr
noch als dertraditionelle Fado all das Unglück, das
Leid und die Sehnsucht derÄrmsten derArmen nach
einem guten Leben, das ihnen wohl immer verwehrt
bleiben wird, zum Ausdruck bringt.

Baaba Maal und das Orchestra Baobab ga­
stieren imRahmen derAusstellung .Flash Afrique" im
Museumsquartier.

Baaba Maal istneben Youssou N'Dour einer der
bekanntesten Sänger und Musiker des Senegals. Mit
derUnbekümmertheit, mitderer sich zwischen Tra­
dition und Innovation, zwischen Authentizität und
Kommerzialität bewegt, schaffte er besonders mit
seinem letzten Album, .Nomad Soul", den Sprung in
dieinternationalen Worldmusik-Charts. Doch dies a~

lein würde seinem musikalischen Anspruch nicht ge-

recht. In seinen ausgelassenen Klangspielereien ver­
bindet Baaba Maal geschickt afrikanische und karib~

sche Funk-, Reggae- und House-Rhythmen mitderer­
zählenden Vortragsweise der Griots, der
traditionellen Sänger Westafrikas. Traditionelle Per­
kussion und Kora mischt derAusnahmesänger mit
Bläsersounds und elektronischen Klängen zu einem
äußerst tanzbaren, funkigen Sound.

Inden 70er Jahren gegründet, war das Orche­
stra Baobab inSenegal aufgrund seiner innovativen
Mischung aus lateinamerikanischen Rhythmen wie
Pachanga, Salsa und Cha-Cha-Cha und traditionellen
afrikanischen Rhythmen von Beginn an populär. Der
Erfolg brachte ihnen inweiterer Folge die Möglichkeit
zu Europatourneen ein. Daraus resultierte, dass Ba­
obab in den Medien als eine der interessantesten
Bands aus Senegal gehandelt wird.

Der Blues-Gustl und seine Wiener Wut

Unter dem Motto "Wiener wur gibt Enfant terrible und Bluesgitarrist
Richard Weihs zusammen mitseinem Partner Claus lieberjeden Sonn­

tagimOktober (7., 14.,21.und 28.10)um 20.00imWienerWein am Ler­
chenfelder Gürtel 51wieder musikalisch und verbal heftige Ausbrüche und
kräftige Ausdrücke zum Besten.

Richard Weihs hat außerdem soeben sein Buch .Blues-Gustl- eine Wie­
nerLegende" (Edition Arama) fertig gestellt. Das Buch handeltvom Aufstieg
und vom bitteren Ende des begnadeten Wiener Bluesgitarristen und pol~

tisch engagierten Sängers August Zeliborsky, derin den 70er und 80er
Jahren inWien sein Unwesen trieb. Bestellungen/lnfo: Richard Weihs, Linke
Wienzeile 36/7, 1060Wien oder E-Mail c1aus.tieber®teleweb.at.

IIk:banl Weihs

Der Blues-Gustl
.....--

iK0NZER T-TIPPS:
• Fr12.10.20.00:Dona Rosa (Portugal)
• Da 18.10.20.00:Baaba Maal (Senegal)
• So21.10.20.00:Orchestre Baobab (Sene­

gal) / Tarn Tarn d'Afnque (A)

INFOS:
Szene Wien Hauffgasse 26,A- 1110Wien
Tel.: +43 (1) 7491775 Iofflce); +43 (1) 749
3341 (tickets); Fax: +43 (l) 74922 06
promo@szenewien.com;
http://www.szenewien.com
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One Month of Jazz &Blues
Zum vierten Mal findet heuer in Wien das Festival der IG Jazz statt. Elf Jazzclubs und Freunde veranstalten
auch in diesem Jahr wieder eine Konzertreihe mit beinahe 120Auftritten und einer Vielzahl vor allem auch
internationaler Größen.

Nicht zuletzt durch die Unterstützung durch das
Kulturamt der Stadt Wien ist es den Jazzclubs

möglich, zwischen dem 13.Oktober und dem 17.No­
vember schwerpunktmäßig auch Künstler einzula­
den, die "imNormalbetrieb" ansonsten aus finenzlel
len Gründen wohl dem Publikum nicht präsentiert
werden könnten. Zu den Clubs der Interessensge­
meinschaftJazz gehören übrigens unter anderen das
Jazzland, der Reigen, das Blue Tomato, das Miles
Smiles, Davis, Tunnel, Papa's Tapas, Vienna Unplug­
ged, die Sargfarbrik sowie als neue, befreundete in­
stitution auch das Arcotel Wimberger, das sich als
Hotel mitumfassendem Kulturprogramm versteht.

Das Programm präsentiert sich demnach, den
verschiedenen Kulturaufträgen der Clubs entspre­
chend, äußerst abwechslungsreich. Das Blue Toma­
to etwa veranstaltet zwischen 25. und 27. Oktober
unter dem beziehungsvollen TItel "Soundgrube 15"
ein Festival imFestival, das dem Klavier gewidmet ist.
Die Protagonisten Hannes Löschei, Oskar Aichinger
oder Peter Herbert versprechen nicht nur hohes N~

veau, sondern mit Sicherheit auch eine Reihe rnusi­
kalischer Überraschungen. Das Miles Smiles feiert
Ende Oktober seinen 20.Geburtstag und wartet mit
einer echten Sensation auf: Für den 28.Oktober hat

sich Michel Portal angekündigt. ImDavis haben heu­
erbereits zum zweiten Mal imRahmen eines Schwer­
punktes Bigbands Saison. Und imReigen gastieren
jede Menge internationaler Spitzenstars, meist mit
neuen Programmen und CDs imReisegepäck. Eine
unvollständige Auswahl: Nils Landgren's Funk Unit, H~
ram Bullock, Andy Summers mit Daryll Jones und
Dennis Chambers, Eric Truffaz oder etwa die Holmes
Brothers - hier sei auf einen besonderen Special
Guest verwiesen: Willi Resetarits.

Mit CONCERTO Tickets gewinnen. Als wenn
fünf Wochen Jazz & Blues noch nicht genug wären:
Am 13. Oktober steigt imArcotel Wimberger .One
Night ofJazz &Blues", sozusagen ein Grand Opening
derkommenden Wochen. Auf drei Bühnen wird ge­
boten, was inderheimischen Szene Rang und Namen
hat, man kann davon ausgehen, dass fürviele Musik­
geschmäcker etwas dabei sein wird.

MitSicherheit auch fürCONCERTO-Leser: denn
wir verlosen unter den zehn flottesten Schrei­
bern je zwei Tickets. E-Mail: concerto@concer­
to.at, Fax. 02842-20130.

Eine Terminübersicht findet man imKalendarium
dieses Magazins bzw. unter www.igiazz.at.

Das Igel stellt wieder seine Stacheln auf

Das imFrühjahr neu errichtete Lokal Igel des Folk
Club Waidhofen/fhaya geht in seine zweite Sai­

son und kann wieder einige musikalische Highlights
anbieten.

Ein äußerst interessantes Projekt wird mit den
Gruppen The Big Five (Uganda) und Deishovida
(Österreich) am Samstag, 6. Oktober, über die Ige~

Bühne gehen. Deishovida tourte im Frühjahr 2001
zwei Wochen durch Uganda, nun erfolgt die Ge­
geneinladung an die afrikanische Band The Big Five ­
füreinen faszinierenden Abend unter dem Titel .Afr~

ca meets Austria" ist garantiert gesorgt (Näheres
über dieses Projekt lesen Sie auch auf Seite 7).

Weiters wird mitHotToddy am 14.Oktober eine
kanadische Band, die sich dem Swing & Acoustic
Blues widmet, eine Österreich-Premiere feiern. Zwei
altbekannte, renommierte Bands stehen mitBroad­
lahn am 3. November und derMojo Blues Band am
24.November ins Haus. Am 1.Dezember gibtesdie
Irish Christmas Night. Zwei absolute Top-Bands der
irischen Musikszene, nämlich Lunasa und The Karan

Casey Band, werden irisches Flair indas Kellerlokal
Igel zaubern.

Das Sandy Lopicic Orkestar (siehe Titelstory
CONCERTO 2/01)wird am 15.Dezember die Herbst­
saison mit groovigen, orchestralen Brassklängen
ausklingen lassen. Das 16-köpfige Orchester zählt
schon jetztzu den wirklich ganz großen Newcomern
des Jahres 2001.

FACTS:
Igel (Clublokal desFolk Club Waidhofen/Thaya),
Böhmgasse 18-22, 3830Waidhofen/Thaya.

INFO/PROGRAHHlUSENDUNG:
office@folkclub.at oder
Website: www.folkclub.at

www.concerto.at

'"o
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Highlights im Wiener Konzerthaus

Annette Peacock - Jazz Kammermusik,
Chanson. Bei Annette Peacocks Gastspiel in

Wien wird man seelenvolle Songs aus ihrem aktuellen
Programm .An Acrobats Heart" (ECMjLotus Re­
cords) zu hören bekommen. Erwachsene und scho­
nungslos ehrliche Lieder von den (Kriegs)Schauplät­
zen menschlicher Beziehungen werden dazu hören
sein. Lieder, die aus den Erfahrungen bei derSuche
nach Freiheit und Zugehörigkeit entstanden sind. Ein­
blicke indie Tagebuchseiten des Lebens. Die nack­
ten Wahrheiten dieser Chansons von Annette Pea­
cock werden vom Cikada String Quartet meisterlich
inSzene gesetzt.

Ladysmith Black Mambazo - die Stim­
menSüdafrikas. Ladysmith Black Mambazo sind
seitderZusammenarbeit mitPaul Simon am Album
"Graceland" inderganzen Welt bekannt. Das harmo­
nische Zusammenspiel ihrer Stimmen hatte Paul S~
mon fasziniert und fesselt seitdem die Menschen
weltweit. Wie eine einzige tiefe, volltönende und stol
zeStimme Afrikas singen Ladysmith Black Mambazo
traditionelle Musik, die zusammen miteinem ganz e~

genen Tanzstil inden Minen Südafrikas entstand und
vom harten Leben derMinenarbeiter erzählt.

Imheutigen Südafrika ist die A-eappella-Gruppe
mit ihrem Gründer und Kopf Joseph Shabalala ein
Stück Nationalgut, denn sie verkörpert die unter­
drückten Traditionen des alten Südafrika. AufWunsch
Nelson Mandelas begleiteten Ladysmith Black Mam­
bazo ihn zu dessen Friedensnobelpreis-Verleihung
nach Oslo und sangen auch bei seiner Amtsein­
führung 1994.

Für ihrAlbum "Shaka Zulu" erhielten Ladysmith
Black Mambazo den Grammy. Sie arbeiteten mit
Künstlern aus aller Welt zusammen, darunter Ste­
vieWonder, Julia Fordham, George Clinton und Dol­
ly Parton, und waren aufMichael Jacksons Video
"Moonwalker" sowie in Filmen wie Spike Lees .Do
ItACappella" zu sehen. Eine international angeleg­
te Tournee bringt die Künstler jetzt auch nach
Österreich.

KONZERTTIPP:
• Anne Peacock, 29. Oktober 2001, WIen,

Konzerthaus, Beginn: 19.30
• Ladysmith Black Mambazo, 3. November

2001, Wien, Konzerthaus, Beginn: 19.30

KARTEN:
• E-Mail: ticket@konzerthaus.at
• Tel. OV2420D-UOerhältlich.
• Website: www.konzerthaus.at

Eine Institution erinnert sich ihres Namens
Zu den Zyklen "Jazz" und "Fast Forward" der Jeunesse musicale

Nur die Eiswürfelmaschine hielt nicht still. Ihre
dumpfen, leisen Produktionsgeräusche drangen

ab und an diskret bis zur Bühnenrampe des Clubs
Porgy &Bess vor, woMarkus Hinterhäuser die min~

malistischen Klanggewebe von Morton Feldmanns
.For Bunita Marcus" zelebrierte. 90 Minuten am
Stück. Das Publikum, das sich teils imungewohnten
Jazzclub-Ambiente wiederfand, teils am bekannten
Ortunübliche Klänge vernahm, bestand den Konzen­
trationstest mitAuszeichnung. Und hielt still. Auch,
als nach derPause die drei Mannen von Radian ihre
reduzierten, ausgedünnten Post-Rock-Strukturen
choreographierten. Hier wurden tatsächlich Querver­
bindungen zwischen musikalischen Welten hörbar,
die zuvor kaum jemand zusammengedacht hatte.

Eine subjektiv ausgewählte Erinnerung aus dem
letzten Jeunesse-Zyklus "Fast Forward", signifikant
für die risikoreichen, offenohrigen Programme, mit
denen die "Musikalische Jugend" Österreichs gerade
inden letzten Jahren wiederholt hataufhorchen las­
sen. Auch der Jazz-Zyklus wartete in der Saison

www.concerto.at

2000/01 mit exklusiven Ereignissen auf, die sonst
kaum zu hören waren. Ein fulminanter Solo-Klavier­
Abend von Django Bates imKonzerthaus sei inErin­
nerung gerufen. Auch das Wiener Comeback-Konzert
von Elfi Aichinger. Fungierte inden Jahren zuvor der
frühere Kurator des Jazzfestivals Wiesen, Akos Szup­
per, als Berater von Jeunesse-Generalsekretär Mat­
thias Naske, sozeichnet nun Ute Pinter, ehemals im
Kulturzentrum bei den Minoriten inGraz tätig, fürden
innovativen Kurs dieser beiden Zyklen hauptverant­
wortlich. Was sich auch in den kulinarisch zusam­
mengestellten Konzert-Reihen derkommenden Sai­
son widerspiegelt. Spezialprojekte abseits des
Gewohnten lassen nicht nur Kennern das Wasser im
Mund zusammenlaufen: Berlins hippes Freiimprov~

satoren-Trio Der Rote Bereich eröffnet am 19. Okto­
berimPorgy & Bess, Myra Melford, Franz Hautzin­
gers Regenorchester, Anthony Coleman und das
Georg-Gräwe-Quartett folgen. "Fast Forward" bietet
Komponistenporträts, die von den jeweiligen Prota­
gonisten teilweise kuratiert wurden. Für zwei Abende

imWiener RadioKulturhaus, Simeon Pironkoff und Pe­
ter Ablinger gewidmet, wurden Kompositionsaufträ­
ge vergeben; Ablinger seinerseits lud Sven-Ake Jo­
hansson ein, sein "Telefonbuchstück" fürzwei Gelbe
Seiten zur Aufführung zu bringen. Auch die Porträts
von und mitFrances-Marie Uitti sowie Kaija Saariaho
werden mitFreude erwartet. Insbesondere lockt Han­
nes Löscheis Musik zu Gustav Deutschs vieldisku­
tiertem Found-Footage-Werk "Film ist", indem Loops
von Filmsequenzen und deren Geräusche eine nur
schwer kalkulierbare, spannungsvolle Verbindung
mitden Live-Klängen eingehen. Die betagte Institut~

on Jeunesse wird sich ihres Namens inneuer Form
bewusst. Watch out!

~ NF0:
Jeunesse musicale; Tel.: 01/710 3616 ;
www.jeunesse.at
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Wasser - Wellen, Wellen - Wasser

Am 10. August verstarb nach langer Krankheit ei­
ner der größten Individualisten und rnusikal­

schen Querulanten unseres Landes im 61. Lebens­
jahr. Der Tiroler Werner Pirchner war ein
künstlerisches Multitalent, wie schon ein kurzer Blick
auf sein Schaffen zeigt. Seine musikalischen Anfänge
bestritt er auf dem Akkordeon (worauf erviel später
mitseiner .Sonate vom rauhen Leben" Bezug nahm),
wandte sich dann dem Vibrafon zu, tauchte in der
Band Oscar Kleins und später imUmfeld des Vienna
Art Orchestra (.Tango From Obango") auf. 1973er­
schien sein .Halbes Doppelalbum", das wegen zy­
nisch-kritischer Texte einen Skandal hervorrief. Zu
höheren Jazz-Ehren kam Pirchner gemeinsam mit
dem Gitarristen Harry Pepl, als das Jazz-Zwio beim
Montreux Festival auftrat; auch eine Trioplatte mit
Jack DeJohnette entstand damals.

Daneben wandte sich Werner Pirchner vermehrt
dem Komponieren zu: er schrieb viel Theatermusik
(u.a. fürFelix-Mitterer-Stücke) und pflegte jenen skur­
rilen Humor, derseinem unbeugsamen Tirolerschä­
dei entsprang und der sich als eine Mischung von
Herzmanovsky.Qrlando, Erik Satie, alpenländischem
Charme und Dada manifestierte. Nach wie vordie be­
steÜbersicht über Pirchners Kompositionen fürver­
schiedene Ensembles bietet das 1986erschienene
Album .EU", auf dem sich Klassiker wie .Streich­
quartett für Bläserquintett" oder .Good News From
The Ziller Valley" finden. Den ihm stets verhassten
Schubladendenkern und Bewahrern der.Hochkultur"
schlug er 1994ein Schnippchen, als erden Wettbe­
werb für die neuen Ö1-Signations gewann, den der
ORF damals ausgeschrieben hatte.

Bereits im Juni starb der Tenorsaxofonist Joe
Henderson 64-jährig in San Francisco. Sein

markantes, durch eine spezielle Überblastechnik ge­
färbtes Spiel ist auf einer Vielzahl legendärer Alben
dokumentiert (u.a. Lee Morgans "Sidewinder" oder
Andrew Hills .Pont Of Departure"). Unter seinen ei­
genen Veröffentlichungen wären etwa .Black Narcis­
sus" und .State Of Tenor" erwähnenswert, ebenso
die inden letzten Jahren erschienenen Tributes an M~
les Davis, Billy Strayhorn und Antonio Carlos Jobim.

1\IsGrenzgänger zwischen Country und Jazz wur­
t'\de er oft bezeichnet: die Fingerpicking-Legende
Chet Atkins verstarb ebenfalls imJuni imAlter von
77 Jahren. Für sein Album .Stay Tuned" (auf dem
auch Earl Klugh, George Benson und Steve Lukather
mitwirkten) erhielt erden Grammy.

Zwei traurige Nachrichten schließlich für Liebha­
berinnen des Latin Jazz: 79-jährig verstarb der

Trompeter, Arrangeur und Komponist Arturo
nChico" O'Forrill inNew York; und derblinde Pianist
Frank Emilio Flynn, einer dererfolgreichsten kuba­
nischen Musiker überhaupt, erlag nach einem Auftritt
inHavanna einem Herzinfarkt. Erwurde 80Jahre alt.

Vom 13.bis 21.Oktober lädtderCONCERT(}Fo­
tograf Wolfgang Gonaus, auch Präsident des Klo­

sterneuburger Künstlerbundes, gemeinsam mit se~
nem Vereinskollegen Hermann Härtel zu einer
Ausstellung, die einmal nicht die Musikfotografie, son­
dern das nasse Element zum Inhalt hat. Härteis
schwungvoll gearbeitete Mischtechniken bilden die
perfekte Ergänzung zu Gonaus' stimmungsvollen Fo­
tos, die Sehnsüchte an heiße Urlaubstage erwachen

20 Jahre Blackbush
2001 istein besonderes Jahr fürBlackbush, denn

die Gruppe blickt auf 20erfolgreiche Jahre inder
keltischen Folkszene zurück. Das Repertoire umfasst
Lieder und Tanzstücke aus dem keltischen Kultur­
kreis, vorallem aus Irland und Schottland. Der mar­
kante Stil von Blackbush vereinigt traditionelle Instru­
mentalmusik und mehrstimmigen Gesang zu einem
international anerkannten Musikerlebnis. 1989wur-

POPKOMM 2001

DreiTage lang war Köln durch die POPKOMM 2001
derMittelpunkt derinternationalen Musikbranche

und Österreich war miteinem 12Q-m2-Gemeinschafts­
stand, auf dem 30 Firmen ihre Produktionen heim~

scher Künstler präsentierten, mitdabei. Mit16.922
Fachbesuchern aus insgesamt 57 Ländern verzeich­
net die Messe heuer einen leichten Besucherrück­
gang, der auch mit dem derzeitigen Branchenum­
bruch erklärt werden kann. Tatsache ist, dass fast
keine .dot.com"-Firmen mehr ausstellten, dafür aber
mehr Kopierschutzsysteme für CDs präsentiert und
ein DVD-Schwerpunkt gesetzt wurden. Insgesamt wa­
ren 838Aussteller aus 33Ländern auf derPOPKOMM
2001. Und Österreich wurde von derpopkomm.de­
Redaktion zum beliebtesten Länderstand gewählt.

lassen. Die Vernissage findet am 11. Oktober um
19.30Uhr statt. Veranstaltungsort: 000 Riedel Gale­
rie inderRostockvilla, Schießstattgasse 2,3400Klo­
sterneuburg.

EITERE INFORMATIONEN:
http://w3h.minic.ac.at;-gona/

dedie Band Sieger beim .pop-odrom" inderSparte
Folk/Liedermacher.

Radiozensur durch Terror

Infolge der Terror-Attentate hat Amerikas größte
Rundfunkgesellschaft Clear Channel etliche Lieder

aus dem Programm genommen. Darunter viele
Songs von Metalbands, was noch einigermaßen ver­
ständlich ist. Schwerer nachzuvollziehen istaber die
Zensur von die .Gewalt verherrlichenden" Künstlern
wie Bob Dylon (.Knocking On Heaven's Door"), The
Bongles (.Walk Like An Egyptian"), Cut Stevens (.Mor­
ning Has Broken"), The Beatles (.,A Day InThe Life",
.Lucy In The Sky With Diamonds", .Ticket To Ride",
.Obla Di, Obla Da"), Don McLeon (.,American Pie"),
Frank Sinotra ("New York, New York") und Louis Arm­
strang (.What A Wonderful World"). Kriterien fürdie
Zensur waren TextsteIlen mitTod, Fliegen, Septem­
berund Zerstörung.

www.concerto.ot



SZE NE
memo 5/2001

SEITE 13

MICA konsolidiert

s"" (.~ New.*~ ROUGH GUIDES
~~,,~ Artist Series

Cl
u

~
t;:;
Z
o
Cl<

Rough Guide
Gesamtkatalog bei

Lotus
Uecords

Lotus Records
A-51lO Obemdorf
Tel. 06272-73 175
Fax 06272-73 17510
htautscher@lotusrecords.at

Franeo The Rough Guide to Franco
Africa's Legendary Guitar Maestro

Lucky Dube The Rough Guide to
Lucky Dube
Jah in Africa: The Reggae Man

Soul Brothers The Rough Guide to
the Soul Brothers
South African Vocal Hamnonies

zum Beispiel Folgendes: nOh my God!
You know ifs badjustfrom the front

cover. A 30-year-old man with
bleached hair, a comedy

goatee and sunglasses on
his head. And justlook at
the tiUe of the song - he
should really know bet­
ter...Ws hard todescr~

be this record - think
Vengaboys, think Aqua,

think everything bad alr
out European disco." Der

gebleichte Unverwüstliche
lässt sich dennoch nicht aus der

Reserve locken - DJ Otzis Motto?
nl LIVE PART/ESHIndeed."

MICA, Stiftgasse 29. 1070 Wien;
Tel. 01/52104-0; www.mica.at

mica - music intormatron center austna, .Aus­
trian Young Lions", Stiftgasse 29, M070
Wien. Einsendeschluss: 30.11.2001

Mio. reduziert. Ein Kunststück inZeiten wie diesen.
Christian Scheib, gemeinsam mitLothar Knessl Grün­
der der Institution und nunmehriger Präsident des
sich als Kontrollgremium verstehenden MICA-Vor­
stands (u. a. sitzen dortSusanne Kirchmayr alias DJ
Electric Indigo, Walter Gröbchen, Ars-Electronica­
Center-Chef Gerfried Stocker), weist folglich auch
darauf hin, dass damit die Einsparungspotenziale bis
ins Letzte ausgereizt wurden. nDie notwendigen Re­
paraturen im MICA wurden umgesetzt. Jetzt brau­
chen wir den Kraftstoff, um das Haus im Sinne der
Gründungsidee zurVerbesserung derStrukturen für
Musik aus Österreich einsetzen zukönnen. u

Teilnahmebedingungen: Einreichen können
Trios oder Quartette. Die Altersgrenze liegt bei 25
Jahren, wobei ein(e) Musiker(in) der eingereichten
Formation dieses Alterslimit überschreiten darf.

Einzureichen sind: Kurze Biografie derMusiker­
Innen (auch auf Diskette), Band-jEnsembleinformati­
on (auch auf Diskette) und ein Demotape/eine Demo­
CD mitmaximal drei Stücken.

INFO:

EINSENDUNGEN AN:

"I Live Parties" - OJ Ötzi verstört Englands Popkritiker

Internationaler Jazzweubewerb in Wien

Heeey Baby, Uh! Ah!" Zuerst Öster­
reich, dann Deutschland und

anscheinend bald derRest der
Welt. Nun hat DJ Ötzis "Hey
Baby" die letzte europä­
sche Chart-Bastion ge­
knackt. Platz 1 inden of­
fiziellen, britischen
Singlecharts istschlicht­
weg eine Sensation.
Und dementsprechend
reagiert Englands Pop-
Journaille einigermaßen
verstört auf Österreichs Mu­
sikexport. Dotrnusic, das offiz~

elle Internetrnagazin (www.dotrnu­
sic.com) der britischen Charts, schrieb

FernwärmeWien, Jazzfest Wien und das MICA prä­
sentieren einen Wettbewerb für junge Bands/En­

sembles aus dem Bereich Jazz,llmprovisation. Eine
Fachjury, bestehend aus Musikpädagogen, Veran­
staltern und Journalisten aus mehreren Bundeslän­
dern, nominiert aus allen Einreichungen eine Forma­
tion, die im Sommer 2002 bei folgenden neun
europäischen Jazzfestivals auftreten wird: Den Haag
(NU, Montreux (CH), Molde (N), Pori (F), Istanbul m
Perugia (1), Vlttoria (E), Vienne (F), Wien (A).

Für die Konzertauftritte bei den acht internatio­
nalen Festivals gibt es eine Gage von insgesamt
64.000 Schilling, für das Konzert am Jazztest Wien
wird eine zusätzliche Gage geboten. Transport und
Verpflegung werden durch die Veranstalter gedeckt.

Im Vorjahr, nach dem Amtsantritt Franz Moraks,
schien das 1994 gegründete Musikinformations­

zentrum Österreich (MICA) vor dem Aus zu stehen:
Die Überweisung der Subventionsgelder wurde im­
mer weiter verzögert, das Budget schrumpfte
schließlich um ein rundes Drittel auf 12,5 Mio ATS.
Peter Rantasa, phonoTAKTIK- und Rhiz-Gründer, seit
1999 als Nachfolger Mathias Finkenteys neuer Ge­
schäftsführer des MICA, sah sich gezwungen, acht
derelfMitarbeiter zeitweilig zu kündigen. Eine finan­
zielle Rosskur brachte nun eher unerwartet den ge­
wünschten Erfolg: Obwohl zusätzlich Außenstände
aus derZeit vorRantasas Amtsantritt abzuarbeiten
waren, konnte das MICA imAugust wieder gesunde­
te,ausgeglichene Finanzen melden. Vor allem durch
Kündigung von Consulting-Aufträgen und den Aufbau
eigener EDV-, PR- und Finanzplanungsstrukturen wur­
den die Kosten fürden laufenden Betrieb um rund 8,5

www.concerto.ot
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Drunt im Burgenland
Kultur vereint im Offenen Haus Oberwart

Oberwarts Bürgermeister Michael Racz (ÖVP)
nennt seine Gemeinde oft und gern .dieMet­
ropole des Südens". Eine leichte Übertre~

bung, angesichts der Tatsache, dass der Ortmit­
samt allen eingemeindeten Dörfern auf ca. 7000
Einwohner kommt. Doch eine andere Tatsache ist
auch, dass Oberwart, hinter Eisenstadt, Burgen­
lands zweitgrößte Stadt istund imeher kärglich be­
siedelten Süden eindeutig das wirtschaftliche Zen­
trum darstellt. Und auch ein kulturelles. Dies vor
allem dank der Initiative eines Kulturvereins - des
Vereins Offenes Haus Oberwart. 1989bezieht erdie
Räume desehemaligen Jugendhauses Oberwart im
Zentrum derStadt und beginnt mitviel Engagement
und Eigeninitiative Kulturveranstaltungen zu organi­
sieren. Österreichisches Kabarett und Theater, Mu­
sikveranstaltungen von Hardcore-Rock, über Jazz
bis Singer-Songwriter-Folk - eine sehr breite Palette
wird imOHO abgedeckt und schnell mausert essich
zu einem derwichtigsten Veranstaltungszentren des
Landes. Was die Cselley Mühle imNorden, die KUGA
in derMitte, ist das OHO imSüden des Burgenlan­
des, wobei das OHO vor allem durch seine vielen
Theater-Eigenproduktionen heraussticht. Diese wie-

derum hängen direkt mitdem südburgenländischen
Autor und Regisseur Peter Wagner zusammen.

1997kommt dann derLohn fürden großen Mut
und die viele Arbeit. EU, Bund und Land greifen tiefin
die Taschen und lassen ein komplett neues Veran­
staltungszentrum springen. Ca. 15Millionen ATS hat
esgekostet - und das sieht man auch: Betritt man
den modernen Bau, kommt man linker Hand inden
ebenerdigen, großen Veranstaltungssaal, derPlatz
für500stehende und 200sitzende Besucher bietet,
die sich an der kleinen Bar an der Hinterseite des
Saals während Konzerten mitBier und Cola-Rum stär­
ken können. Der einfache, schmucklose Saal hat
aber eine gute Akustik und bietet vorallem dank se~

ner flexiblen Bühne, die sowohl horizontal als auch
vertikal verstellbar ist, vielfältige Möglichkeiten. Für
Freunde moderner Kunst gibtesimersten Stock des
Hauses auch eine kleine Galerie mit wechselnden
Ausstellungen.

Ganz wichtig fürdie angenehme Atmosphäre des
OHO ist- gleich beim Eingang rechts - das OHü-Cafe,
eine pubähnliche Gaststätte, die von den Besucher
nicht nur bei Veranstaltungen stark frequentiert wird,
sondern auch sonst als beliebter Treffpunkt gilt. nick

OKTOBER-PROGRAMM DES OHO:
• Fr5.10.20.00: .Glen Hansard & Mic Ch~isto­

pher", Irlands gefeierter Songwriterstar erst­
mals inÖsterreich

• Sa 20.10.20.00:.Das ist ein Theater"
Heinz Marecek - Kabarett

• Sa 27.10.19.30: .Lacrlmosa"
Gothlc-RockjMetal

• MI 31.10.20.00: .IntoThe Unknown" feat.
De Heideroosjes - Punkrock aus Holland

INFO:
OHO, usztgasse 12, 74000berwart
Tel. +433352/38555, Fax +433352/38555-22
E-Mail: office@oho.at. Website: www.oho.at

1\uf derWebsite www.songfile.com gibtes eine
f"\weiterführende Linksammlung, die esinsich hat.
Von generellen Musikindustrie-Quellen (z.B. Musikin­
strumentenmesse NAMM) bis zu Netshops, Musikin­
strumenten, Ticketagenturen und Musikzeitschriften
imNetz lässt sich sehr viel finden. Wieder ein Portal,
wo essich quasi endlos "lavieren" lässt.

Wer Noten für seine eigenen Interpretationen
braucht, kann bei den Links Lsheet") unter Warner
Bros. Publications, Pepper Music Network, Hai Leo­
nard Online, Sunhawk Corporation, Music Sales,
Sheet Music Direct oder Songxpress wählen.

Auf www.songxpress.com werden einem diver­
se Videos zum Kauf angeboten, mitderen Hilfe man
die Lieblingssongs bald selbst auf derGitarre nach­
spielen kann.

hup:l/music-sites.net/links istauch soeine
Metasammlung von Musiklinks, bei derman aufjeden
Fall fündig wird. Die Kategorien sind mitLink-Anzahl in
Klammer angegeben: Artists (6694), Competitions
(23), Zensur (11), Charts (4), Sammler (110), Kon­
zerte (21), Coverdesign (12), DJs (43), Download­
seiten (807), FAQ für Equipment, Komposition etc.
(20), Musikstile (782), Geschichte (33), Humorseiten
(47), Musikindustrie (872), Instrumente (72), Texte
(387), Musik online (495), News und Medien (66),
Online-Magazine (77), CD-Rezensionen (95), Such­
maschinen (06), Musicshops (79). Insgesamt gibt

es11503 Links in1025Kategorien. Da sollte sich e~

gentlich alles finden, was zum Bereich Musik gehört.
Geht man zum Beispiel indie Kategorie .MusikstJle',
findet man bei bestimmten Stilen nur ein eher kleines
Sortiment: soistZ.B. ,,A-cappella" mitnur einem Link
vertreten, "Swing" ebenfalls nur mit einem Link (i?l,
während beim Genre "Weltmusik" 78 Links aufgel~

stetsind. In dieser Linksammlung liegtWeltmusik klar
vorKlassik. Interessant ist auch, wenn man einfach
auf den Button .coollinks" klickt und auf einmal jede
Menge Mid~inks serviert bekommt. Offenbar richtet
sich diese Seite doch wieder eher an Musiker. Zu fast
allen Musikstilen gibtesMid~iles zum Downloaden.
Weiters sind viele Lyric-Links vorhanden.

Eine deutsche Seite mitvielen Links istWWW.mu­
siknetz.com, woebenfalls Kategorien von "Artists'
bis .Software" zu finden sind. Hier sind bei den Mu­
sikstilen immrhin 44Jazzlinks, 28Blueslinks und 40
Folklinks vertreten. Damit dürfte man schon sein Aus­
langen finden. Auf www.apassion4jazz.net gibtes
eine umfassende historische Übersicht (.Evolution of
Jazz Styles" von 1900bis 1990mitSmooth Jazz und
dem Hard Bop Revival l, virtuelle Pianoakkorde, eine
Fotogalerie und Mid~iles etc.

www.compost-records.comist naturgemäß
die Seite des renommierten Compost-Labels aus
Deutschland, der Hochburg des Nu-Jazz, Abstract
oder Headz-Music, wie immer man esauch bezeich-

nen will. Hier werden sehr übersichtlich und ge­
schmackvoll die Neuheiten präsentiert. Man kann
sich viele Songs anhören, esgibtDJ-Playlists, Tour­
daten, etc. Die mp3-Files sind zwar auf 30Sekunden
beschränkt, man bekommt aber doch einen
Überblick, dasehr viele Künstler vertreten sind: das
Trüby Trio, Labelboss Michael Reinboth mit Bean­
field, Kyoto Jazz Massive, Les Gammas,
Jazzanova und viele andere. Bei den DJ-Playlists
kommt man z.B, zu Dirk Rumpff, derauf www.off­
track.org eine kleine, aber feine Seite unterhält, die
in ihrer Reduziertheit typisch für dieses Genre ist.
www.intosomething.comist ebenfalls eine assoziier­
te Seite, dievon Florian Keller, Clubbetreiber und DJ
unterhalten wird: auch eine runde Sache mit eige­
nem Newsletter, den man abonnieren kann. Wer wis­
sen will, was esmitdiesem gehypten Sound soauf
sich hat, istauf diesen Seiten genau richtig. Mehr er­
fährt derInteressierte auch imWebzine aus Amster­
dam www.kindamuzik.net. Dies ist ein unabhängi­
ges, nicht kommerzielles Online-Magazin, das sich
um das weite Feld derIndie/Rock/PopjElectronica­
Schiene kümmert. Alex Tobin istderChefherausge­
ber. Features, CD-Reviews, Interviews etc. - alles in
wunderbarer Qualität - bieten hier reichlich Stoff für
den geneigten Musikliebhaber. Hans Kulisch

www.concerto.at
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nacl1schla~,------

... wir haben den Finanzexperten und Kulturmanagern
die Lizenz zum Vermarkten von Kunst überlassen.

erhättlich im guten Fachhandel
oder Tel (01) 58893-11 Fax (01) 58893-58

vertrieb@hoanzl.at

letzten Jahr wurden im Schnitt für den ernerikani­
schen Markt mehr als tausend neue Musikvideos pro­
duziert, von MTV wurden aber nur rund 250 ausge­
strahlt. Da gibteszwar die Ausweichmöglichkeit auf
BET oder Viva, die haben aber bei weitem nicht diese
Breitenwirkung. Wenn man also bedenkt, dass so

ein Video geschätzte 250.000 $ kostet,
wird klar, dass das erstens ein ziem­

lich teurer Spaß istund zweitens vie­
les von den Produktionskosten
einfach inden Wind geblasen ist.

Der MusIksender VHl hat
dem Streben nach Starruhm
eine interessante neue Note ab­
gewonnen, indem er einen

Bandwettbewerb der besonde­
ren Artausschrieb. Es wurden vier

Bands auf Amerika-Toumee ge­
schickt, allesamt nicht besonders gut

oder interessant, und jene Gruppe, die am Ende
der Reise die meisten Merchandise-Artikel, also T­
Shirts, Baseballkappen, Posters etc. verkauft hatte,
sollte derGewinner sein. Den Glücklichen würde ne­
ben einem Plattenvertrag bei einem Majorlabel auch
eine garantierte Videoproduktion winken, außerdem
Bandequipment imWert von 100.000$ und und und.

Interessant dabei war, dass die Musik völlig belang­
loswar. Völlig unerheblich also auch, wer gewonnen
hat, denn letztendlich konnte essich dabei nur um e~

nen zynischen Scherz einer Gruppe von Medienleuten
handeln, die das Prinzip von Reality·TV auf einen Mu­
siksender übertragen und dabei unabsichtlich einen
ganzen Industriezweig bloßstellen. Dass das Ganze
den schönen Titel "Bands On The Run" trug, sei nur
am Rande erwähnt.

lrgendwie geschieht uns das alles nur zu recht.
Wir sind innerhalb von zwei Generationen von einer Ge­
sellschaft von Musikproduzenten zu einer Gesel~

schaft von Musikkonsumenten mutiert und wirhaben
den Finanzexperten und Kulturmanagern die Lizenz
zum Vermarkten von Kunst überlassen. Musik als
Stimmungsmache, das haben wirjetztdavon. Um den
großen österreichischen Medientlheoretiker Hans
Hölzl zu zitieren: "Was die Ordnung anbelangt, hatsich
alles Gottsei Dank, fast wie ganz von selbstergeben,
denn die starke Hand siegteben, hältdie Märchenwelt
beisammen, und die Räuber sind gefangen, aha. "Und
weil alles ununterbrochen mitallem zusammenhängt,
sei am Ende nach erwähnt, dass Hölzl imGymnasium
einen Deutschlehrer namens Jandl hatte. It'sa won­
derful world. Gerhard Gram'

Ein ähnliches Phänomen löste MlV inseiner
Anfangszeit aus. Als derMusiksender vor20Jahren
gegründet wurde, zeigte man rund umdie Uhr Mu­
sikvideos und die Plattenindustrie war sofreudig er­
regt, als würde sie von einem Zwölfender gehirschelt,
um Ernst Jandl zu paraphrasieren. Wo gab esdenn
damals sonst schon kostenlose Werbung, woein Nie­
mand durch hartnäckiges Powerplay zum Star ge­
macht werden konnte. Diese Zeiten scheinen mittler·
weile vorbei zu sein: Nach einer Studie von Broadcast
Data Systems istinden letzten beiden Jahren derAn­
teil an Musikvideos bei MTV um ein Drittel gesunken,
ganz einfach deshalb, weil man herausgefunden hat,
dass esdie Shows sind, die die Kids vordem Fem­
seher fesseln, und nicht unbedingt die Musikvideos.
Auch wenn eseine Band bis zur Produktion eines V~

deos geschafft hat, sind die Chancen, dass esauch
tatsächlich einmal irgendwo ausgestrahlt wird, gerin­
ger denn je. MTV hatmittlerweile seine eigene Ge­
schichte ad acta gelegt und hatsich dem Abfilmen
von inszenierter Wirklichkeit verschrieben. Sendun­
gen wie"The Real World" sind vom Musik-TV soweit
entfernt wie ein Oberkrainer vom Kulturauftrag ,aber
wen juckt's, solange derRubel rollt.

Und imEndeffekt bedeutet dieser Sachverhalt,
dass MTV nur noch mächtiger geworden ist. Denn im

Nebensache Musik

Schwer vorzustellen, aber wahr: Es gab einmal
eine Zeit, inderdie Mehrzahl derPlattenfirmen
annahm, dass das kommerzielle Radio der

Feind derMusikindustrie sei. Man dachte, dass die
Gratismusik aus dem Radio die Leute davon abhalten
würde, Schallplatten zu kaufen. Wir schreiben das
Jahr 1942und eswar nicht unbedingt eine
gute Zeit fürdie Gründung einer neu­
en Plattenfirma inden USA. Man er­
fing sich gerade von einer schwe-
ren Rezession, Vinyl war wegen
des Kriegseinsatzes rationiert
und die Musikergewerkschaft
verbot ihren Mitgliedem infolge
eines Streiks jegliche Tonauf­
nahmen. ImSommer 1942ver­
öffentlichte eine kleine Firma na­
mens Capitol Records ihre ersten
sechs Singles und verwendete das neue
Medium, um Werbung fürSchallplatten zu ma­
chen. Innerhalb von zehn Jahren war Capitol Markt­
führer und hatte Kapazunder wie Nat King Cote und
Frank Sinatra unter Vertrag. Die Köpfe von Capitol
wussten eben indieser Pionierzeit, wie Werbung ge­
macht wird, und vorallem verstanden sie das Med~

um Radio.

www.concerto.at





Couscous oder Schnitzel?

Er istein Kosmopolit im wahrsten Sinn des Wortes. Als ervor zwölf Jahren seine tunesische Heimat mitva­
gen musikalischen Plänen verließ, ahnte er allerdings noch nicht, dass er einmal mit der Creme des inter­
nationalen Jazz arbeiten würde. Dhafer Youssef hat zur richtigen Zeit die richtigen Entscheidungen getrof­
fen. Mehr als alles andere istes aber seine seelenvolle Musik, die Kollegen wie Publikum in ihren Bann zieht.

U
nendliche Neugier auf neue Erfahrungen treibt
ihn 1989 aus Tunesien ausgerechnet nach
Österreich, wo er zunächst inGraz landet, in­

nerhalb eines halben Jahres Deutsch lernt und
währenddessen als Tellerwäscher oder Fensterput­
zer arbeitet. Später übersiedelt ernach Wien, wo er
u.a. Jobs als italienischer (!) Kellner ineiner Pizzeria
und als Bauchtanzmusiker hat, die ihn naturgemäß
wenig befriedigen. Die Bekanntschaftmitdem Geiger
Toni Burger öffnet Dhafer Youssef schließlich die
Türen zur Wiener Musikszene. Ein Engagement als
Bühnenmusiker imTheater derJugend ("Ronja Räu­
bertochter" von Astrid Lindgrenl bringt ihn inKontakt
mitLeuten wie 000 Lechner und Georg "Schuri" Graf.
Wenig später spielt Youssef schon inderBand Zyriab
des Perkussionisten Gerhard Reiter. "Ich wollte aber
nicht indieser We/tmusik-Szene bleiben. Ich bin kein
echter ,Weltmusiker'. Ich bin nicht unbedingt einer,

www.concerto.ot

dersagt: Ich zeige euch, wie Couscous gekochtwird.
Das interessiert mich nicht. Mich interessiert die
österreichische Volksmusik mehr als die tunesische,
das istmirnäher. Vielleicht weil ich den tunesischen
Background immer schon gehabt habe."

Seine zweite Band inWien istschon weit jazziger
ausgerichtet: mitToni Burger, dem Bassisten Achim
Tang und dem indischen Perkussionisten Jatinder
Thakur beginnt Youssef emsthaft an seinem Konzept
einer arabisch inspirierten, aber nach allen Seiten of­
fenen Musik zu arbeiten, indererdie mystische Tra­
dition derSufis wie selbstverständlich neben instru­
mentale Virtuosität und Jazzästhetik stellt- Letztere
verkörpert durch Kooperationen etwa mitChristian
Muthspiel und Wolfgang Puschnig. Der Projektcha­
rakter ist bis heute eine Konstante seines musikal~

schen Schaffens geblieben; und auch die - aus heu-

tiger Sicht - Initialzündung für seine Karriere ist ein
Projekt, nämlich inForm einer "Carte-8lanche"-Serie
imWiener Jazzclub Porgy &Bess, die ihm Christoph
Huber zwischen September 97 und Mai 98 ermög­
licht. Dhafer Youssef greift zu - und beeindruckt das
Wiener Publikum mitKonzerten, zu denen erStargä­
ste wie Iva Bittova, Tom Cora, Paolo Fresu, Wolfgang
und Christian Muthspiel, Renaud Garcia-Fons, Carlo
Rizzo, Arkady Shilkloper, Jamey Haddad, Peter Her­
bert, Markus Stockhausen, Nguyen Le, Patrice Heral
und Helime Lebarriere einlädt.

Spätestens nach dieser Konzertserie lYoussef
bezeichnet sie imInterview als seine "dritte Schule"
nach derKoranschule seines Großvaters und den er­
sten Erfahrungen in Österreich) ist das Eis gebro­
chen: esfolgen internationale Auftritte und das viel
beachtete CD-Debüt "Malak" (1998) auf dem renom­
mierten deutschen Enja-Label. Dann zieht es den
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"Ich habe die Tradition in Tunesien erlebt, wollte aber diese Musik nie praktizieren ..."
.WeItMenschen" (Eigendefinitionl wieder in die Fer­
ne, nämlich nach Marokko und nach New York, woer
u.a. die Bekanntschaft von Szenedrummer Will Ca~
houn macht. Die neuen Eindrücke finden sich nun in
komprimierter Form aufYoussefs neuer CD wieder.
Auf .Electric Sufi" vermengen sich rnystischerebi­
sche Klänge auf selbstverständlichste Artund Weise
mitLoops und elektronischen Ambient Sounds, soals
würde jemand den amerikanischen Großstadt­
dschungel für kurze Zeit in die Sahara holen. Ver­
schiedenste fein dosierte Soundeffekte ergeben in
Kombination mit dem archaisch anmutenden Oud
Spiel und derfaszinierenden 5-Oktavenstimme Dha­
ferYoussefs eine Musik, die einen sofort unwillkürlich
inihren Bann zieht.

Anfang August sitze ich einem weiß gekleideten
Mann gegenüber, derredet wieein Wasserfall, heftig
gestikuliert, vorbeigehenden Leuten etwas zuruft und
immer wieder in schallendes Gelächter ausbricht.
Dhafer Youssef kennt keine Kontaktschwierigkeiten.
Nach einem gelungenen Duokonzert mit Wolfgang
Muthspiel beim Kremser Festival .Glatt & Verkehrt"
bestens gelaunt, spricht der34-Jährige über seinen
Background, seine Pläne, die Situation inseinem He~

matland Tunesien, die Zusammenhänge zwischen
Muezzin-Gesängen und Jimi Hendrix und vieles mehr.

Dustammst aus Tunesien. Was waren dort
deine ersten musikalischen Einflüsse?

Mein Großvater hatte eine Koranschule und dort
wurden auch religiöse Gesänge praktiziert. Das war
weniger eine Musikgruppe imeigentlichen Sinn, son­
dern eine Gruppe, die hauptsächlich die Sufi.Tradition
gepflegt hat. Ich hatte das Glück, dass mein Großva­
terderLeiter dieser Gruppe war.

Dein Gesangsstil istalso von Sufi-Musik be­
einflusst?

Auch mein Rhythmusgefühl. Es gibtkeine Instru­
mente indertunesischen Sufl-Tradition. Das istnicht
wie inderTürkei - dort, finde ich, ist essehr .touri­
stisch", viel weltlicher als beiden Tunesiern. Es gibt
beiuns nurTrommeln und Gesang und die Sufis tra­
gen wollene Gewänder. Der Name.sufi"kommt auch
vom arabischen Wort .suf"fürWolle.

Wie fließt diese Philosophie in deine Musik
ein?

Für mich ist nurdie mystische Seite interessant.
Ich singe auch nie einen richtigen Text, ich kann ke~

netraditionellen Texte. Ich reagiere danuraufmeine
Mitmusiker, ich improvisiere, esistLautmalereimitir­
gendwelchen Silben. Aber ich habe keine Ahnung,
was dabei herauskommt, wenn ich den Mund aufma­
che. Das ist das Geheimnis, das eigentlich kein Ge­
heimnis ist.

Und deine Kopfstimmen-Technik kommt
auch aus derSufi-Tradition?

Das ist keine Kopfstimme! Das ist alles gepres­
steBruststimme miteiner speziellen Atemtechnik.

Hast du das in Tunesien so gelernt, oder
kommt das ganz selbstverständlich?

Ich bin derfaulste Sänger, den dudirvorstellen
kannst - wenn man mich überhaupt Sänger nennen
kann. Ich singe nurmehr aufderBühne, auch nicht
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beiProben. Ich wärme die Stimme vorher ein biss­
chen aufund gehe einfach aufdie Bühne. Und dann
geht's los - oder nicht!

Ist für dich die Stimme oder die Oud das
Hauptinstrument?

Wenn ich zuHause bin, singe ichnicht, sondem
spiele nur Oud. Ich komponiere auch aufihr. Sie ist
mein Hauptinstrument, das ich jeden Tag berühre und
verwende. Ich glaube aber schon, dass beides für
mich wichtig ist.

Warum bist du 1989 aus Tunesien wegge­
gangen?

Ich habe mich inTunesien nie wirklich zuHause
gefühlt. Musik war aber immer schon mein Lebensin­
halt. Ein paar Monate habe ich aufdem Konservato­
rium studiert, dann bin ich weggegangen, weil ich ge­
sehen habe, das ist nicht meine Welt. Dafürwollte ich
diese Welt entdecken, dieich imRadio gehört habe.
Ich wusste nicht: istdas Mainstream Jazz, Free Jazz,
Klassik, Pop ... Ich habe das alles einfach als Musik
gehört und wollte esimmer schon kennen lemen. Ich
wollte nicht nur einfach die Welt rund umden Cous­
cous sehen, sondern auch rund um das Wiener
Schnitzel und Sushi und so weiter. Das fasziniert

mich: Reisen, Begegnungen, jeden Tag etwas ande­
reserleben, neue Geruche, andere Musiker kennen
lernen. Deshalb versuche ich immer neue Projekte zu
machen, immer viel zuviel!

Ich habe nieMusik studiertimengeren Sinn, ich
lebe seit34 Jahren nurvom Sammeln von Erfahrun­
gen. Ich kann nicht einfach stehen bleiben und sagen:
jetztweiß ich genug. Ich habe eher das Gefühl, dass
esnoch wahnsinnig viel zulernen gibtfürmich.

Und warum bist dugerade nach Österreich
gekommen?

Weil es damals das einzige Land ohne Visum­
zwang fürTunesier war. Außerdem wollte ich Mozart
und Beethoven hören, klassische Musik. Ich bin in
Graz zurHochschule gegangen und wollte die Auf­
nahmsprüfung machen. Die haben gefragt: .Kannst
du Klavier spielenr - .Nein.· .KannstduNoten lesen?"
- "Nein!""Ja, wie stellst dudirdas dann vor?" Da habe
ich einen Schock gekriegt und durch diese Krise ge­
lernt, dass ich meinen Weg allein gehen sollte.

Sowohl auf .Malak" als auch auf .Electric
Sufi" findet sich derSatz .Ichwidme diese Mu­
sik jenen, dieihrschlecht zuhören werden und
diesie nicht mögen werden". Warum?
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Das istnatürlich ironisch gemeint. Es gibteinige
Menschen, die zueinem Konzertnichtkommen um zu­
zuhören, sondern um zukritisieren. Diese Leute ver­
stehen nicht, dass wiralle - vor allem die Jazzmusiker
- versuchen eine Geschichte zuerzählen. Keiner ist
wirklich groß - die Presse machtdie Leute groß.Auch
wenn ichjetztPlatten mache, bin ich noch immer der
Gleiche. Wichtig ist, wie ich mich entwickle. Also die­
seWidmungen sind füralle diese Leute. Weißt du, wir
sind alle nur einfach Musiker und unser Handwerks­
zeug istdo-re-mHa-sol-la-sKio. Jeder spielt die selben
Noten, aber bei jedem klingen sie anders. Jeder hat
eine andere Geschichte zuerzählen und die Leute sol­
len uns entweder unterstützen oder inFrieden lassen.

Ich habe noch eine Frage, diemitNordafri-
kazutun hat ...

Politisch?
Nein ...
Na, du kannst auch das schreiben: ichwar zwei

Tage imVerhör, denn ichhabe den tunesischen Prä­
sidenten in•Treffpunkt Kultur" kritisiert. Und als ich in
Tunesien aus dem Flugzeug gestiegen bin, haben sie
mich mitgenommen. Irgendwelche Spitzel haben das
gesehen. Das sind Barbaren. Tunesien ist zwar ein
schönes Land und die Touristen kommen gern hin,
aber politisch ...

Ichhabe beim Hören deiner Musik immer
das Gefühl, dass viele deiner Stücke melancho­
lisch, wenn nicht traurig, sind. Istdas einfach
Dhafer Youssef oder istdas die"nordafrikani­
sche Seele"?

Das ist es, was ichvon derSufi-Tradition über­
nommen habe. Wenn ich komponiere, ist es immer
melancholisch. Ich kann auch kein Liebesgedicht sin­
gen, am ehesten vielleicht eines fürGott ... aber kei­
neAAnung, warum.

Wie istdein Verhältnis zuWongang Muth­
spiel?

Ich spiele jetztseitungefähr zwei Jahren mitihm,
und es ist unglaublich. Der sitzt, derTyp, derist ein
Monster! Viele Leute sagen: Ja, Wolfgang Muthspiel,
Österreicher, ja, derkann spielen, abererberührtmich
nicht. Auch viele Österreichersagen das. Abereristein
Motherfucker, wie die Amerikaner sagen. Eristein Mu­
siker mitSeele, mitviel Talent. Ich hätte Schwierigkei­
ten gehabt, für.Electric Sufi" einen anderen Gitarristen
miteiner solchen Bandbreite zufinden.

Ichglaube, duspielst inletzter Zeit auch viel
mitdem Trompeter Paolo Fresu ...

Für mich istes, als würde ichmitdem Miles Da­
vis von heute spielen. Voriges Jahr im Juni habe ich
begonnen mit ihm in Sardinien Duokonzerte zuge­
ben. Und bis jetzthaben wirkein Programm, gerade
einmal ein paar Stimmen, die wirimLauf derZeit ein
bisschen arrangiert haben. Vor dem ersten Konzert
haben wiruns direkt am Flughafen getroffen und sind
aufdie Bühne gegangen - Soundcheck, und dann ha­
ben wir zweieinhalb Stunden gespielt! Unglaublich!
Das kannst dunicht mitjedem Musiker machen. Die
Erfahrung mitPaolo war eine derschönsten imletz­
ten Jahr.

Dann habe ich jetztauch viel mitNils Petter Mol­
vaer gearbeitet. Ich stehe total aufseine Sounds und
was ermitseiner Band macht. Und durch ihn habe ich
auch jetztBill LasweIl kennengelernt und mit ihm ge-

spielt. Es ist wahnsinnig interessant zuwissen, wie
solche Leute arbeiten. Denn Musik ist nicht nur was
man spielt, sondern auch wie man denkt. Ich empfin­
deesals großes Glück, diese Leute berühren zukön­
nen und mitihnen befreundetzusein. Das istfürmich
wieder wie eine Schule.

Was hältst du von dem Begriff "World
Music"?

World Music ist Jazz, klassische Musik, alles.
Wenn ichden Begriff als solchen nehme, kann ichihn
akzeptieren. Wenn es sich aber nur um eine kom­
merzielle Produktion handelt, um das gutzuverkau­
fen ... Diese typischen Ethno-Jazz{3eschichten halte
ich nichtaus: irgendeiner macht eine Band und hatei­
nen Oud-Spieler oder Tabla-Spieler dabei, und es ist
oftnicht einmal homogen.

Was bedeutet dirTradition?
Ich bin kein Traditionalist. Ich glaube, das istdas

Verrückteste an einem Menschen: dass er seine Tra­
dition loslassen kann. Das istwie bei einer Beziehung:
die kannst du nicht einfach soaufgeben, dubrauchst
Zeit. Und das könnten auch 20,30Jahre sein. Ich habe
die Tradition inTunesien erlebt, wollte aber diese Mu­
siknie praktizieren. Heute glaube ich, eswar ein Glück
fürmich, dass ich mich soentschieden habe.

Aber ihrhabt andem Konzept von "Electric
Sufi" trotzdem sehr hartgearbeitet?

Wahnsinnig hart. Ich bin glücklich, dass ich fürdie
Produktion so viel Zeit hatte. Denn normalerweise
kommst du rein, spielst, mischst esab und passt.

Aber indieser CD steckt richtige Arbeit, das istauch
eine andere Dimension, sich sogenau kennen zuler­
nen, und man kann sich aufdiese Artwahnsinnigent­
falten. Und das ist sehr schön. Ich sage dirauch, war­
um iches.Electric Sufi" genannt habe. Die Leute in
Tunesien, oder uberhaupt im Orient, sind total an
elektronische Sounds gewöhnt, und zwar warum?
Um drei Uhr fruh nörst duden Muezzin, dersingt so:
(singt einige Takte). Das klingt fürmich wie Jimi Hen­
drix, derzum Gebet aufruft. Na wirklich! Also ich mei­
ne, die ganze arabische Welt lebt mit diesem Jimi­
Hendrix.pedalsound. Und dann sagen sie: .Nein, das
ist die echte Stimme des Muezzin."Verstehst du: da
oben aufdem Minarett stehen vier Megaphone! Aber
sonst sagen die Leute: .Wir wollen nichts Elektri­
sches und wirbestehen aufunserer Tradition.· Dabei
sind sie damit aufgewachsen!

HastduinTunesien eigentlich ein Publikum?
oja. Es istinderderzeitigen politischen Situation

nicht soeinfach, aber da gibtesschon Konzerte, wo
duvordrei- oder viertausend Leuten spielen kannst.
Die sind aber nicht wie hier oder in Amerika. Die hören
anders, mit... Durst. Hier in Europa istdas Publikum
auch super. Aber dumusst wirklich einen Event ver­
anstalten, damit sie kommen, und du musst Qualität
bieten. InTunesien haben die Leute nicht diese Wahl.
Die hören alles und esistwichtig fürsie, diese .ande­
ren Töne"zuhören. Wenn ich von dieser Seite eine Be­
stätigung bekomme, istdas fürmich als Tunesier sehr
wichtig.

Textund Interview: Martin Schuster
Fotos: Wolfgang Gonaus (Konzert),

Herbert Höpfl (Interview)

CD-TIPP:
• .Electric Sufi", Hnja ENJ-9412 2, Vertrieb:

Edel Records

KONZERTTIPP:
.Nightmare InTunisia" - 3-Tages-Porträt Dhafer
Youssef imPorgy & Bess;Wien:
• 7.10.2001,20 Uhr: Electric Sufi

(feat. Wolfgang Muthsplel, Mino Cinelu)
• 8.10. 20m, 21 Uhr: Mufti 20

(feat.Otto Lechner, Wolfgang Puschnig)
• 9.10.2001,21 Uhr: Shark Attack

(feat. Christian Muthsplel &Orchester)
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BluesTalk - Folge 20

Manche meinen, der Blues würde keine Innovationen mehr bringen, sei eigentlich nicht als musikalische
Kunstform zu sehen, sondern eher als biederes Handwerk. "Innovation" stellt sich allerdings als ein Begriff
dar, der einer objektiven Standortbestimmung ebenso wenig zugänglich ist, wie Handwerk auch ersteinmal
erlernt werden muss. Und immerhin gäbe es ohne Blues kaum eine der "modernen" Stilrichtungen, deren
Anhänger gelegentlich vermeinen, dem Zwölftakter mit Naserümpfen begegnen zu müssen.

Der Tod John Lee Hookers hatuns einmal mehr
vor Augen geführt, wie wenige der wirklich
Großen des Blues, denen esgelungen ist,auch

in Publikumsschichten vorzudringen, die ansonsten
nicht andauernd dem Blues frönen, noch unter uns
weilen. Neben B.B. King, fürviele derungekrönte Kö­
nig des Zwölftakters, hält vorallem Buddy Guy das
Zepter hoch inderHand. 1936 inLettsworth gebo­
ren, istBuddy Guy ein Künstler, derLegionen von Mu­
sikern beeinflusst hat, ein Mann derstilbildend war.
Ein Mann, von dem Eric Clapton bekanntlich meinte,
erseimitAbstand derbeste lebende Gitarrist und hät·
te den Kurs des .rock and roll blues" entscheidend
geändert. Ein Mann, dem inden Neunzigern des ab­
gelaufenen Jahrhunderts mitseinen Alben derDurch­
bruch auch zum Verkaufsschlager gelungen ist, zu­
mindest gemessen an den Umsätzen der
Bluesbranche. Über drei Millionen verkaufte Platten
weltweit muss man indiesem Genre ersteinmal er­
reichen. Buddy Guy giltetlichen als Inbegriff des elek­
trischen Chicagoblues nach Muddy Waters, insbe­
sondere was seine Gitarrenarbeit angeht. Hoch
energetisch, mitkraftvoller Bühnenpräsenz und ge­
triebener Stimme. Dies, obgleich seine Shows voral­
lem in Europa nicht immer unumstritten sind. Nicht
selten gefällt sich Guy nämlich darin, darzustellen,
wie gut er andere Gitarristen .imitieren" kann, und
zerfleddert seine Songs dabei. Buddy Guy begann
seine Karriere in der Szene von Baton Rouge und
übersiedelte Ende der50erindieWindy City, inder
er bald bluesmäßigen Anschluss fand. 1960veröf­
fentlichte ermit"First Time IMet The Blues" seine er­
steSingle fürChess. Erarbeitete oftund gern mitJu­
niorWells, tourte und spielte mitihm Platten ein.Trotz
seiner markanten musikalischen Erscheinung und
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der Vorbildwirkung für zahllose (weiße) Gitarristen
war Guy nach seiner Zeit bei Chess und Vanguard
ohne adäquaten Plattenkontrakt und erst1991 kam
mit .Darnn Right, I've Got The Blues" auch derwirt­
schaftliche Erfolg. Dieses fürSilvertone eingespielte,
mit berühmten Gaststars gespickte Comeback-al­
bum fand Abertausende begeisterte Abnehmer und
bescherte dem Künstler selbst unter anderem auch
einen Grammy. Um so mehr überrascht das neue
Werk, .Sweat Tea". Nicht der gewohnte Chicago­
Blues wird da geboten, nein, Guy wandert ins Hili
Country und folgt den Spuren eines R.L. Burnside
oder Junior Kimbrough. Der Opener .Done Got Old"
wird garsolo und akustisch dargebracht. Ein Tribut
eines großen Musikers an eine Facette des Blues, die
er bisher kaum bis gar nicht beleuchtet hatte. Das
mag - angesichts derErfolge von FatPossum - mög­
licherweise etwas berechnend wirken und auch sein,
füreinen 65-Jährigen vom Format und Ruf eines Bud­
dyGuy istesaber inerster Linie mutig, denn man hät­
te sicherheitshalber auch wieder einige Berühmthei­
tenins Studio bitten und stilistisch inChicago bleiben
können. Imfortgeschritteneren Alter bewegt sich Guy
also zurück zu den Wurzeln und betreibt etwas .Ah­
nenforschung". Das ist zwar weniger kommerziell,
wie er mitbeunruhigend brüchiger Stimme imCON­
CERTO-Interview betont, aber äußerst spannend.

Spannend, wenngleich nicht immer besonders
erfreulich, verlief das bisherige Leben eines ande­
ren, weitweniger bekannten Altmeisters des Blues.
Mighty Sam McClain, der1943inBible Belt, eben­
falls Louisiana, das Licht derWelt erblickte, startete
seinen Weg als Sänger im zarten Alter von fünf Jah­
renimobligatorischen Kirchenchor. Bereits mitdre~

zehn machte ersich .selbstständig" und bearbeitete
etwa mit.Little" Melvin Underwood den Chitlin Circuit.
Mitte derSechziger machte McClain in Florida Pro­
duzenten aufsich aufmerksam und 1966spielte er
mit .Sweet Dreams" seinen ersten größeren Erfolg
ein. Wie so oft war jener aber nicht von Dauer und
mehr als eineinhalb Dekaden lang verdingte sich
McClain in Aushilfsjobs, verkaufte sein Plasma und
lebte aufderStraße. 1989bekam er die Chance e~

nerJapantournee und schließlich wurde wiederum
Anfang der Neunziger Produzent Joe Harley auf
McClain aufmerksam und holte ihn zu AudioQuest.Es
folgte eine mehrjährige Zusammenarbeit mit dem
Label, die der 58-Jährige allerdings in speziellem
Licht sieht, ähnlich wie die darauf folgende fürTelarc.
Heute versucht Mighty Sam McClain die Zügel seiner
Karriere festimGriff zu behalten, hatdafür seine e~

genen Firmen gegründet. Der jüngst - noch aufTe~
arc- erschienene Tonträger .Sweet Dreams", mitei­
ner Neufassung seines einstigen Hits, beeindruckt
durch die ungeheure vokale Präsenz des Sängers.
McCIains Stil verhilft dem Soulblues zuneuen Höhen,
gespickt mitwürzigen R'n'B-Anleihen, aber etwa auch
einer countryinfizierten Ballade, .Learn How ToLove
You Again".Die Liveauftritte des Amerikaners sind ex­
zellent, verzichtet er doch lieber auf einen Gig als ­
wie andere - aus Kostengründen seine mit zablrei­
chen Bläsern veredelte Band zu verkleinern. Damit
erhält das Publikum den vollen Sound, die gesamte
Power. McClain selbstgibtsich am Rande des Kamm­
garn Blues Festivals in Kaiserslautern als beredter,
engagierter Gesprächspartner, obgleich - aufgrund
eines Missverständnisses - seine vormittägliche Ru­
hepause von den Interviewern jäh unterbrochen wer·
den musste. Aber auch das istderBlues. »
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"Ich habe mein Leben dem Blues
gewidmet" - BUDDY GUY

Wie fühlt man sich, wenn man ein derart
gutes Album herausgebracht hat?

Nun, solange es Leute wie dich gibt, denen die
Platte gefällt und die dies auch ihren Lesern sagen,
gehtes miretwas besser. Ich will nicht zusehr jam­
men, aber viele Radiostationen weigern sich, das A~

bum zuspielen, egal fürwie gutesgehalten wird. Das
bedeutet aber, dass die Jugend nicht an Blues her­
ankommt, bissie mit21 Jahren altgenug ist, um in
Bars zugehen und wirklichen Blues hören zukönnen.
Wir müssen versuchen, gerade junge Leute fürden
Blues zuinteressieren, sowie esauch John Lee Hoo­
kergetan hat, um diese Musik amLeben zuhalten.

Du hast John LeeHooker erwähnt. Mitsei­
nemAbleben gibt eseigentlich nurmehr zwei
weltweit bekannte Bluesmusiker, nämlich dich
und B.B. King. Was bedeutet deiner Ansicht
nach der Tod von John Lee Hooker für die
Blueswelt?

Erbedeutet vorallem einen sehr großen Verlust.
John Lee Hooker war immerhin einer derVäter jener
Musik, die wiralle heute spielen. Egal, obdie Leute
eszugeben oder nicht. Rap, Pop, Rock, alle diese St~

lewurden von Leuten wie John Lee Hooker, BB.King
oder Muddy Waters beeinflusst. Musik istfast wie Au­
tos. Ich habe heute ein klassisches, altes Auto. Aber
es fährt noch immer gut. Menschen bewundern es
und fragen: .Was istdas?" Und ich antworte: "Nur ein
Auto."

Du bist 1957 nach Chicago gekommen.
Wie hatsich der Blues derWindy City seit die­
serZeit entwickelt?

Es hatsich alles verändert. Als ich in die Stadt
kam, war derBlues an jeder Ecke zufinden. Esgab
zahlreiche Bluesbars mithervorragenden Musikern.
Etliche hatten nicht ausreichend Zeit, um sich selbst
einen Namen zumachen, aber ich lernte enorm von
ihnen. Alles was ich heute weiß, habe ich aus jenen
Tagen. Du konntest einfach abends in Clubs gehen
und die wirklich Großen des Blues sehen und hören.
MitderZeit, beginnend mitden Sechzigern - auch in
Verbindung mitdem Vietnamkrieg - haben uns diese
Größen verlassen. Letztlich sind ich und B.B. King
nunmehr übrig geblieben und wir versuchen, unser
Bestes zugeben.

Wenn wir schon von Legenden sprechen:
kannst dudich noch andieZeitmitRafuel Neal
erinnern?

Oh ja, sicher! Raful kommt manchmal zumirund
spielt inmeinen Clubs. Meine Familie istja noch im­
mer in Baton Rouge. Raful hatdortebenfalls einen
Club, aber ich glaube, er hat ihn geschlossen. Je­
denfalls machen auch alle seine Kinder Musik. Kenny
Neal spielte Bass inmeiner Band, als ich ihn nach Ch~

cago holte. Nun konzentriert er sich aufGitarre und
Gesang und er istgut.

Inden Siebzigern hast dumitJunior Wells
eine ziemlich innovative Partnerschaft gehabt.
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Gab esdaein spezielles Geheimnis?
Nicht wirklich. Wir spielten eben viel in den Clubs

in Chicago. 1970wurden wireingeladen, in Europa
mitden Rolling Stones zutouren. Junior hatte damals
ein Problem mitseiner Band. Nachdem wirdenselben
Manager hatten, schlug ich vor, dass wiruns zusam­
mentun. Wir versuchten es und esklappte. Aber es
istnicht leicht, als Bluesp/ayer zubestehen. J,mi Hen­
drix zum Beispiel musste nach Englandgehen, um Er­
folg zuhaben. Erst dann hatman ihn auch hier zur
Kenntnis genommen. Diese Ignoranz ist hart, etwa
wenn sich die großen Radiostationen weigern, Blues
zuspielen. Ich werde aber niemals aufhören und ich
wüsste auch garnicht wie. Ich liebe das, was ich tue.
Ich bin schon zuweit gegangen, um noch umkehren
zukönnen.

Du hast den Rock'n'Roll nicht unbeträcht­
lich beeinflusst, vorallem mitdeinem Gitarren­
spiel.

Nein, nein. Diese Ehre verdiene nicht ich. Das
Verdienst kommt vielmehr John Lee Hooker zu, von
dem ich jagelernthabe. Und Leuten wie Lightnin'Hop­
kins, Muddy Waters und T-Bone Walker. Sie waren zu­
erstdaund Buddy Guy lernte von ihnen. Bei Chess
entwickelte ich dann meinen Sound, obwohl ich zu­
erstnicht davon überzeugt war, dass sie ihn anneh­
men würden. Ich war eben zurrichtigen Zeit amrich­
tigen Platz.

Inden Neunzigern kam dann dergroße Er­
folg mitAlben fürSilvertone Records.

Ja, diese Plattenfirma hateinen großartigen Job
gemacht. Es hätte nicht besser sein können.

Aber warum wargerade dieses Jahrzehnt
so gutfürdeinen Blues?

Ich weiß nicht genau. Aber ich wurde damals bei
Silvertone nicht von deramerikanischen Seite unter
Vertrag genommen, sondern von den britischen Leu­
ten derFirma. Ich machte fürsie "Damned Right, IGot
The Blues·, die erfolgreichste Platte, die ich jemals
hatte. Da hast du wieder Parallelen zuJimi Hendrix.

Auf deiner jüngsten Platte überraschst du
etliche Bluesfans miteinem Stil, derviel mehr im
Hili Country als inChicago verwurzelt scheint.

Ich erinnerte mich daran, mit Fred McDowell,
Mississippi John Hurt, Muddy und Wolfgespieltzuha­
ben, und eigentlich kommt alles was ich habe aus die­
sem MississippWmfeld. Außerdem gehe ich mit of­
fenen Ohren durch die Welt und man ist niemals zu
alt, um zulernen. Als ich Junior Kimbrough hörte, sag­
te ich: "Wait aminute. What the hell is this?" Und ich
bemerkte, dass es da in Mississippi immer noch Mu­
sikgibt, von derich nichts weiß! Also war esander
Zeit zurückzugehen und erneut zuschürfen.

Was unterscheidet "Sweat Tea" noch, von
"Heavy Love" zum Beispiel?

Nun, da fallen miretwa die Verstärker ein, die wir
verwendet haben. Es waren Geräte, die inmodernen
Studios als veraltet gelten. Viele Studios und Firmen

sind mitTechnologien ausgestattet, die es dirnicht
erlauben, du selbst zusein. Aber indiesem Fall hörte
es sich an, als würde ich in einer Halle stehen. Und ich
dachte mir, das istgenau derSound, mitdem ich an­
fing! Ich musste sofort lächeln. Diese Amps waren
wirklich großartig, ich wollte sie sofort kaufen. Sie
sind Sammlerstücke.

"Sweat Tea" beginnt ungewohnt miteinem
akustischen Sologitarrentrack. Würdest du
gerne ein gesamtes Album in diesem Stil ein­
spielen?

Wenn ich die Möglichkeit dazu erhalte, werde ich
es aufalle Fälle machen. Schließlich giltes, diese Mu­
siknicht in Vergessenheit geraten zulassen. Ich wür­
de schon morgen ins Studio gehen und sogar zwei
Platten davon einspielen. Ich habe noch nie ein aku­
stisches Soloalbum gemacht, aber einige akustische
Arbeit mit Junior, etwa auf dem französischen
Black&Blue-Label. »
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DieKollegen von Blues Rewehaben "Sweat
Tea" als deine beste Platte seit "Damned
Right..." bezeichnet. Trifft sich dies mitdeiner
eigenen Einschätzung?

Das ist eine gute Frage. Eigentlich sind es die
Fans, denen eine derartige Qualifizierung zusteht. Sie
müssen mirsagen, obmeine Platten gut sind. Aber
esstimmt, dass .SweatTea" überall die höchsten Be­
wertungen erhalten hat. Es wäre fein, wenn dies auch
zueinem gewissen Airp/ay führen würde. Dies alles
überzeugt letztlich die Plattenfirmen, weiter Alben zu
produzieren. Ich bin mit den Verkäufen nicht zufrie­
den, denn viele Leute erwerben die CD deswegen
nicht, weil sie nichts davon wissen. Weil sie eben bei
etlichen großen Radiostationen nichts davon hören.
Um sowichtiger istes, wenn von Leuten wie von dir
darüber geschrieben wird.

Ich denke, dass "Damned Right..." dem
Blues in den Neunzigem einen vitalen Schub
verpasst hat. Kann "Sweat Tea" deiner Ein­
schätzung nach fürdieneue Dekade vergleich­
barwirken?

Wie schon erwähnt, das wird beträchtlich vom
Airp/ay abhängen. Wenn wirvom Radio dieselbe Un­
terstützung erhalten wie andere, dann wird derBlues
entsprechend höhere Verbreitung erhalten.

Denkst du, dass diese Ignoranz den Blues
imGesamten trifft oder istspeziell Buddy Guys
Blues davon betroffen?

Nein, nein. Das trifftviele. Du wirstauch John Lee
Hooker oder Muddy Waters nicht vor Samstagmit­
ternacht hören. Im Grunde kenne ich die Ursache für
diese Ignoranz nicht, denn dann könnte ich etwas da­
gegen unternehmen. Aber auch die Plattenfirmen be­
stätigen diese Probleme.

Könnten auch Fragen der Hautfarbe - um
es vorsichtig auszudrücken - ein Grund sein,
zum Beispiel schwarzen Blues zunegieren?

Ich weiß esnicht, aber ich möchte genauso we­
nigja wie nein sagen. Hätten wirvorvierzig oder fünf­
zigJahren derartige Besprechungen unserer Platten
gehabt wie etwa für.Sweat Tea", hätten sich die Ra­
diostationen darum gerissen. Aber im Moment ist
dies anders.

Warum sind dreiJahre seit deiner letzten
Platte vergangen?

Bluesplatten haben imVergleich zuanderen Mu­
sikformen in der Regel eine längere .Lebenszeit".
Meine Plattenfirma wartet außerdem jenen Zeitpunkt
mit Neuveröffentlichungen ab, der am besten für
mich scheint. An mirselbst liegt diese Zeitspanne s~

cher nicht, denn wenn meine Rrma mich morgen für
eine Session ins Studio holt, bin ich sofort bereit. Im­
merhin habe ich schon einmal fast 16 Jahre lang
nichts aufgenommen.

Wie schwer istes, inChicago eigene Blues­
clubs zuführen?

Für mich istdas überhaupt nicht schwer. Ich be­
sitze diese Clubs ja nur, abergeführt werden sie von
anderen. Ich nehme abund zueinen Drink und spiele
manchmal. Ich habe diese Clubs nicht deswegen,
weil ich sie einfach so betreiben möchte. Tatsache
ist, dass Bluesclubs zusehends verschwinden. Seit
den Sechzigern sind nichtmehr viele übrig. Aber Leu­
tewie Eric Clapton oder auch ich haben inderartigen
Clubs begonnen. Blues ist- wie jede andere Musik -

wie ein Baby. Du musst zunächst krabbeln, bevor du
gehen lernst. Wenn du also am Montag in Buddy
Guy's Legends kommst- undderClub offen hat- und
dukannst ein Instrument spielen, wirst du aufdie Büh­
negeholt. Darum geht esmir.

HatBlues eine spezielle Philosophie?
Ich glaube schon. Wenn wirvor fünfzig Jahren

miteinander gesprochen hätten, hätte ich dirsagen
können, welche Musik duim Radio hörst. Es wären
Spirituals gewesen, Jazz, Country and Western und
Blues. Damals spielte das Radio jedermanns Sachen,
von Blues bisLittle Richards Rock'n'RoII. Und esgab
Plattengeschäfte, wo dudiese Platten bestellen konn­
test. So kam auch ich zumeiner ersten Platte, das
war.Boogie Chillun".

Was bedeutet derBlues dirpersönlich?
Blues istmein Leben. Ich habe mein Leben dem

Blues gewidmet und ich bin inzwischen zuweit ge­
gangen, um umzukehren.

Gibt esjunge Musiker, diedeine Tradition
aufrechterhalten können?

Ja, aber die Jungen gehen anden Blues heute
nichtsoheran wie wirdamals. Sie konzentrieren sich
aufdas Musikfernsehen und das Radio und fragen
sich, warum sie sowie Buddy Guyspielen sollten, den
sie garnicht kennen. Sie wollen sospielen, wie sie es
von Rock und Hip Hop hören, und sie wollen über
Nacht reich werden. Das war beiuns anders. Wir ha­
ben nichtdes Geldes wegen mitderMusik begonnen,
sondern weil wirsie lieben. Aber wirkönnten auch
heute noch wesentlich mehr junge Leute beeinflus­
sen, wenn wirmehr gehört würden. Ich kenne einige
junge Bluesmusiker, doch ich würde mirwünschen,
eswären mehr. Ich rede mitvielen darüber, aber erst
wenn die Medien über den Blues berichten und die Ju­
gend über die Vielfalt des Blues informieren, sodass
darüber diskutiert werden kann, wird derStellenwert
des Blues wieder steigen. Blues muss gleich wie an­
dere Musikformen behandelt werden. Es kann nicht
sein, dass dufürdieselbe Arbeitnurdie Hälfte bezahlt
bekommst. Wenn junge Leute mit Musik ihren Le­
bensunterhaltverdienen möchten, aberkein Lichtam
Ende des (Blues}Tunnels sehen, dann werden sie sich
nicht dem Blues zuwenden, sondern anderen Musik­
stilen. Anders istes, wenn du das Gefühl bekommst,
dass dufairbehandelt wirst.

Siehst du Unterschiede zwischen dem
Bluespublikum inden Staaten und inEuropa?

Nein. Wenn dueine gute Platte machst und be­
kannt wirst, kommen die Leute und wollen dich se­
hen. Bis dahin musstdueben auch bereit sein, fürnur
einen Zuhörer zu spielen. Das geht allen so. Wir
mussten alle lernen.

Gibt esPläne füreine Zusammenarbeit mit
deinem Bruder Phil?

Wenn esdazu kommen sollte, werde ich ihn zur
nächsten Session holen. Er hat schon mit mir ge­
spielt.

Wird der Blues ein weiteres Jahrhundert
überleben?

Wenn ich das beantworten könnte, wäre ich der
glücklichste Mensch derWelt. Aber ich hoffe es. Und
ich bin froh, wenn ich ein wenig dazu beitragen kann.

"Ehrlichkeit is
Es isteine lange Zeitseit "Sweet Dreams"

1966vergangen und eshatden Anschein, dass
du erst jetzt die Aufmerksamkeit bekommst,
dieduverdienst.

Ja, esistein wenig besserals früher, abernichts
desto trotzistesnoch immer nicht so, wie ich esmir
vorstelle. Ich bin zum Beispiel gerade dabei, mein La­
belzuwechseln, weil ich mitderPlattenfirma sehr un­
zufrieden bin. Ich nehme das sehr persönlich, denn
meine Musik istmein Leben. Ich muss alles geben ­
Gott seiDank habe ich jetztgenug Geld -, aber nur
ich unterstütze meine Karriere, ich mache Marketing,
Promotion, ich betreibe mein Unternehmen direkt
aus meinem Privatbereich und gebe viel Geld dafür
aus. Erst vordrei Monaten kaufte ich einen Tour-Bus
um300.000 SundTELARC gab nichts her. Das hat
mich wirklich verärgert. Aberzurück zurFrage, natür­
lich istesheutzutage besser als vor30Jahren, aber
derGrund liegt eher darin, dass ich einiges über das
Business gelemt habe, vieles selbst manage und
mich nicht mehr soüber den Tisch ziehen lasse. Ich
bin jetzt60, habe vielleicht noch 20 Jahre zu leben
und lasse mich nicht mehr ausnehmen. Ich möchte
klare und eindeutige Verträge auch mitmeinem La­
bel. Ich werde die nächste CD aufmeinem eigenen
Label, das ich vorvier Jahren gegründet habe, pro­
duzieren. Wenn ich kein besseres Angebot bekom­
me, dann mache ich auch das selbst inmeinem Hin­
terhof. Sonst ist alles o.k., ich arbeite mehr als je
zuvor inmeinem Leben und ich mache gutes Geld. Ich
schreibe gute Songs und verdiene auch mit ihnen,
bekomme Tantiemen. Meine ersten Tantiemen habe
ich allerdings erst1993 erhalten! Alle Labels, mitde­
nen ich bisjetztzusammengearbeitethabe - ich glau­
be, eswaren mehrals sechs -, arbeiteten nur fürsich
und nie für den Künstler. Sie benützen dich, bis du
nicht mehr kannst, lassen dich dann fallen und holen
den Nächsten. Sie saugen dich aus, dubekommst
kein Geld und deine Frau und Kinder nach deinem Tod
erstrecht nicht. Das stinkt mir.

www.concerto.at
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Jer Blues" - HIGHTY SAH HCCLAIN
War esmitAUDIOQUEST auch nicht besser?
Vielleicht graduell. Möglicherweise wegen Joe

Harley, derfürAUDIOQUEST arbeitete und sich wirk­
lich um die Künstler kümmerte. Die ersten Tantiemen
bekam ich von AUDIOQUEST, wegen Joe Harley. AlJ.
DIOQUEST ist eine kleine Firma, aber auch ohne Vi­
sionen. Sie wollen nichts riskieren und nichts inve­
stieren - wie TELARC. Wenn sie mitKünstlern wie mir,
sogenannten Bluesern, arbeiten - wobei ich meine
Musik nicht als Blues, sondern als bluesorientiert be­
schreiben würde, ich singe Country, Gospel und auch
Soul -, haben sie eine hochnäsige Einstellung und
wollen kein Geld rausrücken. Sie glauben, diese Mu­
sik verdient weniger Unterstützung - auch eine Bele~

digung fürdie Künstler. Soistesschwierig, einen aus­
reichenden Bekanntheitsgrad zu bekommen. In
Amerika gibtesRadiostationen, die maximal zwei bis
drei Stunden pro Tag Blues und die übrige Zeit an­
dere Musik spielen, das istnicht fair. Meine Aussagen
machen mirkeine Freunde beiden Plattenfirmen und
Promotern, aber was kümmert's mich, ich habe nur
ein Leben und eine Musik. Ich habe meine Pläne und
die verfolge ich. Ich reise viel- vielleicht etwas zuviel
außerhalb derUSA. Schließlich muss ich meine Fans
inEuropa ebenfalls zufrieden stellen. Aber esfällt mir
schwer, meine Familie solange zuverlassen. In Zu­
kunft werde ich mich mehr aufdie USA konzentrieren
und dortmeinen Bekanntheitsgrad erhöhen. Deshalb
derBus.

Europa scheint aber ein guter Boden für
deine Musik zu sein, wie überhaupt für Soul.
Hast dudafür eine Erklärung?

In Europa gibtman dieser Musik eine Chance, im
Gegensatz zuAmerika. Man kann noch sogutsein,
wenn dich niemand hört, verpufft die Qualität. In Eu­
ropa gibteshingegen mehr Interesse und Toleranz.

Das trifft abernurlive zu; auch inÖsterreich
hast duja schon öfters gespielt. Was das Radio
betrifft, wären wir hingegen schon froh, wenn
zumindest zwei bis drei Stunden proWoche Blu­
eszuhören wäre, ganz zuschweigen von zwei
bis drei Stunden pro Tag. Glaubst dueigentlich
aneine besondere Philosophie des Blues?

Nein, nicht wirklich. Für einige Leute repräsen­
tiertBlues Schmerz - fürmich das Leben, wie auch
die Country-Musik. Blues und Country haben fürmich
den Anspruch derEhrlichkeit und des Willens, sich
völlig zuoffenbaren und wirkliche Gefühle zuzeigen.
Ehrlichkeit istderBlues. Aberkeiner hateine Antwort,
was Blues wirklich ist. Für mich istdie Musik ein Ge­
schenk Gottes, keiner hatsie mich gelehrt, ich wurde
damit geboren. Meine Frau meint, ich werde immer
mehr zum Prediger, ich rede dauernd über Gott, bei
jeder Diskussion. Auch ihr würdet nicht hier sein,
wenn esGott nicht sogewollt hätte. Wir kontrollieren
wenig, Gott hilftuns.

Dein Label befriedigt dich also nicht sehr,
aberwie istesmitdeinem neuen Album?

Unter den Umständen, unter denen ich es auf­
nehmen musste, kann ich nur sagen: Ja, ich müsste
vorFreude darüber Luftsprünge machen. Kaum Geld,
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kaum Zeit und genug Probleme mitProben und Nach­
arbeiten. Aberhätte ich die adäquaten Möglichkeiten,
könnte ich noch viel bessere Alben produzieren. Es
ist schwer zu arbeiten, wenn man dauernd unter
Druck steht. Daher ist das Album unvollendet, aber
den Umständen entsprechend ausgezeichnet.

Wergabdirden Beinamen "Mighty Sam",
nachdem dufrüher angeblich auch als "Good
Rocking Sam" firmiertest?

Das mit "Good Rocking Sam" stimmt. (lacht)
"Mighty Sam" kommt aus Pensacola,IFlorida, wo ich
fürzwei Tage hinfahren wollte und 10 Jahre geblie­
ben bin. Der Promoter dort schrieb auf ein Plakat
"Mighty Sam" statt"Good Rocking Sam", die Band
zogmich damit auf, aberderName blieb mir- ein Zu­
fall also. Vielleicht wäre "Good Rocking" sonst ge­
blieben oder auch "Sam McClain". Eigentlich war ich
mit"Mighty" schon einmal recht unglücklich, ich wo/~

te auf"Sam" allein reduzieren. Ich fühlte mich nicht
"Mighty", aber Freunde meinten, eswürde den Plat­
tenverkauf negativ beeinflussen, bis mich die Leute
wieder erkennen würden. Und so ließ ich esbleiben.

Duhast eine sehr ehrliche ArtInterviews zu
geben.

Nun, ihrhabtmich aufgeweckt, ihrhabtmich ver­
rückt gemacht und auch zum Lachen gebracht. Nor-

malerweise bin ich sehr "seriös". Ich denke viel über
das Leben nach, versuche meine Familie zuversor­
gen, alles richtig zumachen, etc. Ich bin auch stets
bereit, Songs zuschreiben, hier mitmeinem Recor­
der. Ich bin aufeiner göttlichen Mission, ich muss Sin­
gen und etwas Freude ins Leben derLeute bringen,
aber auch Denkanstöße. Mein Leben kann ein Be~

spiel sein. Ich habe mit13Jahren mein Zuhause ver­
lassen, aus Abfalltonnen gelebt und habe trotzdem
schließlich mehr erreicht, als viele geglaubt hätten,
darauf bin ich stolz. Die Anregung sollte sein: Was
der kann, kann ich auch. Ich möchte ein Vorbild für
die Jungen bleiben.

Die Langfassung des Interviews mitMighty Sam
McClain istunter http://www.concerto.at zu finden.

Bericht, Interviews u.Fotos: Dietmar Hoscher
Interview McClain: D. HoscherjF. Richter

CD-TIPPS:
• Buddy Guy "Sweat Tea", Silvertone Records,

Vertrieb: Zamba
• Mighty Sam McClain .Sweet Dreams", Telarc

Blues CD-83528, Vertrieb: Musica
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UFOs, Baseball &Erotika:

... über neue Seiten ihres Vaters, der Folk-Ikone Woody Guthrie

Mit der Vertonung unveröffentlichter Woody­
Guthrie-Texte fürdie Alben .MermaidAvenue
Vol. 1 & 2" landeten der britische Polit-Sin­

ger/Songwriter Billy Bragg und die Us-Gruppe Wilco
zwei Überraschungserfolge - und führten bisher vö~
lig unbekannte Seiten der Folk~kone vor. Wie Nora
Guthrie, Initiatorin dieses Projektes und Leiterinder
Woody-Guthrie-Archive in einem CONCERTD-Inter­
view erzählte, handelt essich dabei nur um die Spit­
ze eines Eisberges. Nicht nur sind erstrund 300von
ingesamt an die 3000Texten des Folk.poeten veröf­
fentlicht. Geht es nach dem Willen derumtriebigen
Guthrie-Tochter, werden auch weiterhin so unter­
schiedliche Musiker wie Rob Wasserman, Lou Reed
und Michael Franti fürfrischen Wind rund um das Erbe
des Schöpfers von.This Land IsYour Land" sorgen.

Zierlich, voll jugendlichem Elan und anstecken­
dem Humor wirkt Nora Guthrie nicht unbedingtso,
wie man sich üblicherweise die Leiterin eines Archivs
vorstellt. Tatsächlich nimmt sie diese Aufgabe erst
seitAufbau derNewYorker "Woody Guthrie Archives"
Mitte der90erJahre wahr. •/ch war die Letzte, die
aufs Schiff kam. Aber das stellte sich als gutheraus,
ich habe einen sehr frischen Zugang. Hätte ich mich
schon das ganze Leben mitFolk Music beschäftigt,
hätte ich mich wahrscheinlich nicht mehr dafür in­
terssiert.u

Die Texte, Briefe, Notizen und Tagebucheintra­
gungen, dieNoras Mutter Marjorie Mazia Guthrie ­
Woodys zweite Frau - sorgsam zu Hause aufbe­
wahrte und die nach deren Tod 1983imBüro des le­
gendären Musik~mpresarios Harold Leventhallande­
ten, waren für Nora zunächst einmal .ha/t Vaters
Sachen", die ihrseit ihrer Kindheit als Ambiente ver­
traut waren, die sie gleichzeitig aber kaum gelesen
hatte. "Während des Auspackens des Materials ent­
deckte ich, wie vielschichtig die Texte und Gefühle
meines Vaters waren. Selbst ich als Tochter kannte
eigentlich nurdas, was jeder andere auch kennt: die
,dust bowl songs', die politischen Aktivitäten, die
ganzen Klischees ... Das Material, das ich fand, war
viel interessanter als diese Klischees. "

Seitdiesem Zeitpunkt hatessich Nora Guthrie zur
Aufgabe gemacht, ein möglichstweites Spektrum der
Arbeiten ihres Vaters zu veröffentlichen. Dabei geht es
ihr keineswesges darum, das Bild des politischen
Songwriters zu stürzen, sehrwohl aber darum,die vie­
len anderen Facetten des Woody Guthrie publik zu ma­
chen. Als kongenial erwies sich dabei die Zusammen­
arbeit mit dem britischen Singer/Songwriter Billy
Bragg, an den sich Nora von einem Konzert imNew
Yorker Central Park anlässlich des 80. Geburtstag ih-

res Vaters erinnerte: .Manches Mal braucht eseinen
frischen Wind, Neugier undAufregung, um sich wieder
füretwas zuinteressieren.Deshalb wollte ich auch mit
jemanden wie Bil/y zusammenarbeiten, derauch nicht
viel mehr über Woody wusste als ich. Wirgingen ohne
vorgefasste Ideen an dasProjekt ran, eswarmehrwie
,Lass uns herausfinden, wer Woody Guthrie ist'. Ich
mag es, mitsolchen Leuten zuarbeiten, weil die Älte­
ren schleppen manchmal zuviel Ballast mitsich her­
um. Das neue Material ist noch dazu oft sehr ver­
schieden von den bekannten Song. U

Mennaid Avenue. Die Texte, die Billy Bragg
zusammen mitWilco vertonte und die schließlich auf
den Alben .Mermaid Avenue Vol.l & 11" - benannt nach
derStraße im Stadtteil Coney Island, inderGuthrie
bisAnfang der50er Jahre lebte - veröffentlicht wur­
den, offenbarten denn inderTat einen bis dahin vö~

lig unbekannten Woody Guthrie. Zwar wurden politi­
sche Lieder keineswegs ausgeklammert, erstmals
hatte man esaber mitGuthrie als Autor von liebes­
liedern - in.Ingrid Bergman" träumt ervon derLiebe
zur berühmten Filmschauspielerin - zu tun. .Joe D~

Maggio Done ItAgain" dreht sich um den legendären
Basebaä-Ster, mit.MyFlying Saucer" huldigte Guthrie
derersten UFOWeIle Anfang der50er Jahre.

Nora Guthrie: .Fürmich istesüberwältigend, wie
viele Songs indieser Artesvon Woody gibt. Es han­
deltsich dabei umkeine Minderheit. Es gibtwirklich
viel von alledem. Die Leute assozieren meinen Vater
nicht mit jemandem, der Songs über Baseball
schreibt. Aber er hatüber alles geschrieben, über
Menschen, Hunde, Sputniks (lachend): nichtalle WOD­
dy-Gutrhie-Songs sind Gewerkschaftslieder. Woody
fällte kein Urteil über sein Thema, sondern schrieb
über alles, was esum ihn herum gab. "

Dass von diesem Material bis vorkurzem sogut
wie nichts an die Öffentlichkeit kam, schreibt Nora
Guthrie nicht ihremVater, sondern seinem Umfeld zu:
.An derWahl des Materials, das aufgenommen wur­
de, waren verschiedene Leute, wie jene derPlatten­
firma, beteiligt. Sie wollten keine Songs über ,Ingrid
Bergman' rausbringen, weil esihnen vorallem darum
ging, die politische Figur, die jaauch sehr wichtig ist,
aufrechtzuerhalten. Ich will die politische Seite ke~

nesfalls ausschließen, aber ich dachte, dass es in­
teressanter ist, auch den ,anderen' Woody Guthrie zu
haben - alles was erwar."

Als ihre wichtigste Aufgabe sieht esNora Guthrie
also, derÖffentlichkeit ein möglichst umfassendes
Bild vom Werk ihres Vater zu vermitteln. •Ich versu­
che, meinen Vater nicht zuzensurieren. Manche Leu-

te werden sagen, dass das, was wirjetztrausbrin­
gen, nicht seine beste Arbeit ist. Aber darum geht es
mirauch garnicht. Ich bin weder eine Kritikern noch
eine Gelehrte, ich will ganz einfach ein richtiges Bild
derGeschichte vermitteln. Es istnicht an mir, zuent­
scheiden, welches Woodys beste Sachen sind. Das
sollen die nächsten Generationen entscheiden. Aber
die können das auch nur, wenn bis dahin möglichst a~
les veröffentlich worden ist. U

"'tiI we oublumber 'em", Aus dem bis heute
verzerrten Woody-Guthrie-Bild erklären sich auch die
Vorbehalte Nora Guthries gegenüber jeglicher Art
von Tribute-Veranstaltungen fürihren Vater. Ein Kon­
zert im Rahmen derRock and Roll Hall of Fame im
September 1996- das Jahr, indem die .Woody Guth­
rie Archives" offiziell eröffnet wurden - sollte sich in
dieser Hinsichtsowohl als Endpunkt als auch als Neu­
anfang erweisen. Neben alten Weggefährten wie
Pete Seeger und Ramblin' Jack Elliott, Stars wieBru­
ceSpringsteen, Noras Bruder Arlo Guthrie und David
Pirner von Soul Asylum versammelten sich auch re­
lative Newcomer wie die Singer/Songwriterin Ani D~
Franco, die Indigo Girls und eben Billy Bragg auf der
Bühne deraltehrwürdigen Severence Hall, um WOD­
dys Lieder zu singen.

•Es warAni DiFrancos erstes wirklich großes
Konzert. Ich hatte sie beieinem ihrer Clubkonzerte
gehört, mochte sie und lud sie ein. BeimTribute-Kon­
zertwarsie die Erste und Jüngste, derOpener - mit
ihrer Interpretation von ,00Re Mi' hatsie alle wegge­
blasen. Sie legte die Latte für die anderen wirklich
hoch. Und ichbin ihrsehr dankbar dafür:Alle nach ihr
mussten sich anstrengen, niemand konnte essich le~

sten, aufderBühne zuschlafen. U

Als nach langwierigen Verhandlungen mit den
Plattenfirmen derStars ein Live-A1bum von dem Kon­
zert mit dem Titel .'öl we outnumber 'em..." veröf­
fentlichtwerden konnte, stellte Nora Guthrie dieAuf­
nahmen nicht einem Major Label, sondern der
unabhängigen Plattenfirma von Ani DiFranco, Righ­
teous Babe, zur Verfügung.

Das Tribute inCleveland markierte auch die er­
ste öffentliche Aufführung eines .neuen" Guthrie­
Songs durch Billy Bragg. •Unmittelbar vordem Kon­
zert fragte mich Billy, was er spielen soll. Und ich
sagte, ich will, dass duetwas Neues spielst. Erhatte
damals zwar schon unveröffentlichtes Material ver­
tont, es aber weder im Studio aufgenommen noch
live aufgeführt. Ersagte daher: ,Bist duverrückt? Ich
soll daraufgehen, vorArlo, Bruce Springsteen, Pete
Seeger, und vor all diesen Fo/kies, Gelehrten und
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ER-TIPP:

Dann gibtes auch noch Pläne für Kunstbücher
mitden grafischen Arbeiten von Woody Guthrie oder
das Projekt, Songs mitden ..lokalen Woody Guthries
dieser Welt" aufzunehmen. Nicht zu vergessen ein
Country-AIbum, um den Kreis zu schlieBen: .Woodys
frühe Ambitionen, als erzusingen begann, waren im
Country&Western. Wir haben einen Stapel Texte von
ihm gefunden,dersich sehrgutfürein Album mitLeu­
ten wie Willie Nelson, Merle Haggard oder Emmylou
Harris eignen würde. "

Projekte, die alten Klischees über die Folk~kone

Woody Guthrie aufzubrechen, gibtesjedenfalls ge­
nug: "Jedes Mal, wenn dueine Tür aufmachst, gehen
zehn neue auf. Es kommen zum Beispiel jetzt eine
Menge Filmemacher, die sagen: ,Wir wollen einen
Film über diesen Typen machen. Erwar früher nicht
interessant füruns, aber jetzt, nachdem wirSachen
wie ,Ingrid Bergman' gehört haben, isteres: Weil er
damit zueinem wirklichen Menschen geworden ist."

Text und Foto: Karl Gedlicka

• Woody Guthrie ..Dies Land ist mein Land",
li:dition Nautilus

• Joe Klein .Woody Guthrie. Die Biographie",
list Ve~lag

• Billy Bragg & Wilco .Mermaid Avenue",
Elektra 7559-62204-2

• Billy Bragg & Wilco .Mermaid Avenue Vol. 11",
Elektra 62522-2, Vertrieb: Warner

• Various Artists "'TII weoutnurnber 'em",
Righteous Babe Records RBR019-D,
Vertrieb: Hoanzl

• www.woodyguthrie.o~g

• www.billybragg.co.uk

zu entdecken, als den Archiven Live-Mitschnitte von
1947zugeschickt wurden: ..Ich hatte noch nie Kon­
zert-Autnahmen von Woody gehört.Als uns derTrans­
fervon den alten Drahtspulen gelang, waren wirvö~
ligüberrascht: Woody hörte sich genauso wie mein
Bruder Arlo an! Erwar unglaublich komisch, erzählte
lange witzige Geschichten voller Sprachspiele. Wenn
man die üblichen Aufnahmen von Woody wie die Asch
Recordings hört, bekommt man keinen Eindruck da­
von, wie er als Live-Performer war. Die Asch Recor­
dings wurden normalerweise mitten in derNacht mit
nur einem Mikrofon in irgendeinem Studio aufge­
nommen, um die Songs zudokumentieren. Sie klin­
gen daher ziemlich trocken und langweilig. Aber die
Live-Aufnahmen sind ungeheuer lebendig und ko­
misch. Was ich dabei außerdem entdeckte, war, dass
Woody beiseinen Konzerten mehr Akkorde verwen­
dete als imStudio. Und erriskierte auch mitderStim­
me mehr. Erbeschränkte sich nicht aufdie übliche
Melodie, sondern sang um sie herum, improvisierte
mehr als Sänger."

Woodys Erotika. GroBe Begeisterung zeigen
Nora Guthrie und ihr Ehemann, derdeutsche Mus~

kjournalist Michael Kleff, wenn esum zukünftige Pro­
jekte derWoody-Guthrie-Archive - allesamt denkbar
fern musealer Versteinerung - geht. So führt etwa
derkalifornische Bassist Rob Wasserman bei derVer­
tonung von Woody Guthries Tagebuchaufnahmen Re­
gie. ..Wir fanden Textbücher von Woody mitThemen,
über die ernichteinmal inseinen Songs geschrieben
hat. DieTexte sind ineinem poetischen Stil gehalten.
Sehr intime Sachen, die nichts mitFolk Music zutun
haben, sondern mitdem, was er fühlte und dachte,
über sich selbst und über das Leben."

Für den Grundsound des Albums, ..aufdem viel
improvisiert wird", zeichnet Wasserman verantwort­
lich, auf derGästeliste finden sich keine Geringeren
als Lou Reed, Ruben Blades, Chris Whitley, Patti
Smith und auch Ani DiFranco. Der Rapper Michael
Franti von derGruppe Spearhead hatbereits eine 9­
minütige Version eines unveröffentlichten Guthrie­
Textes mitdem Titel "UnionLove Juice" eingespielt.

Schon inKürze soll eine Guthrie-Kinderlieder-eD
erscheinen. Auch hier kann sich die liste derMitwir­
kenden sehen lassen: Taj Mahal, Cissy Houston (die
Mutter des Pop-Stars Whitney), Syd Straw, Kim Wi~

son von den Fabulous Thunderbirds sowie Billy
Bragg, dergleich mit zwei Songs vertreten ist. Ge­
spräche gibtesauch fürein Album mitden Klezma­
tics, auf dem den Beziehungen Woody Guthries zum
Judentum nachgespürt werden soll.

Invöllig unerwartete Gefilde will sich Nora mite~
nem weiteren Projekt vorwagen: ..Wir würden geme
ein ,Pomo'-AIbum machen. Wir haben einen Stoß mit
Woodys Erotika gefunden. Manche seiner liebeslie­
dergehen ein bisschen weit fürdie USA. Ich will die­
ses Projekt mitMusikern aus Italien oder Frankreich
umsetzen, die sich mitdiesen Bildern wohler fühlen als
Amerikaner." Einen Titel dafür hält sie schon bereit:
..Das Album soll ..NotAvailable In The USA" heißen.
Weil die Amerkanersagen immer ,only inAmerica, not
available anywhere else'. Wir wollen ein Album fürdie
Welt machen, eines, das inAmerika nicht verfügbar
ist, weil eszu,dirty'ist. Manche von Woodys Erotika
sind soschön und Amerika istnichtaltgenug dafür. "

Woody-Guthrie-Experten imPublikum Songs singen,
die ich selbst noch kaum kenne?' Und ich antwortete:
,Yeah!' Billy war einigermaßen verschreckt, sagte
aber okay. Ernutzte seine Chance und ich war ihm
sehr dankbar dafürl"

Vater und Sohn. Ihren Bruder Arlo schätzt
Nora Guthrie auch indieser Hinsicht sehr: ..Ich liebe
die Art, wie erdie Songs unseres Vaters interpretiert.
Seine Versionen sind immer frisch, auch wenn sie in
musikalischer Hinsicht traditionell sind. Arlo arbeitet
sehr hart an seinen Konzerten."

Parallelen zwischen Vater und Sohn gab esauch

Die alteGarde. Von Billy Bragg stammt auch
der einzig neue Song auf derKonzert-Cü; "Against
The Lew", Bei seinen Kollegen und imPublikum löste
derBrite - nichtwirklich überraschend - durchaus ge­
mischte Gefühle aus. Nora: ..Die Alten waren ge­
schockt, ihnen stand derMund offen! Viele kannten
Billynoch dazu garnicht, sie dachten: ,Was machtdie­
serTyp hier?' Meistens kommen die Leute zueinem
Woody-Konzert inderErwartung, beiLiedern wie ..Roll
On Columbia" oder ..SoLong,lt's Been Good To Know
You" mitzusingen. Und hier war einer, der Lieder
sang, die niemand kannte - außer mir(lacht)."

Ob Nora Guthrie Neuinterpretationen von den
Songs ihres Vaters ermutigt? ..Nein! Ich verlange sie!!
Normalerweise singt jeder Woodys Lieder, als obsie
alte Gebete wären. Niemand ging mitKreativität an
Woodys Sachen ran - das wares, was mirwirklich
Sorgen machte! Es gab nichts Aufregendes mehr,
weil die Leute aus irgendeinem Grund dachten, sie
müssten die Songs immer und immer wieder aufdie
alte Artund Weise spielen. Dann sprach ich mitAni
und Billy und sagte: ,Pfeiftaufdie alten Wege, macht
esaufeure Artund Weise. Ob ihrmit einem Orche­
steroder einem Saxofon rauskommt, egal, bleibt nur
euch selbst als Musiker treu!'Daswarimmer meinAn­
satz bei derArbeit mitMusikern. Man muss ihnen er­
lauben, sich selbst absolut treu zusein. u

Die Guthrie-Archive sieht Nora vorallem als einen
Brunnen, als eine Quelle für neue Projekte. Falsche
Sentimentalität istihrdabei ebenso ein Gräuel wie läh­
mende Ehrfurcht: "Es gibtaus meiner Sicht fürMus~
kerkeine Verpflichtung, Woody zu,ehren'. Ich sagte
zuBilly: ,Du musst Woody als Gleicher in die Augen
schauen, dubistnicht,unter' ihm. Woody istkein Gott,
er istganz einfach ein Songwriterl'

Ich denke, in der Art, wie manche Leute die
Songs von Woody interpretieren, schlägt immer wie­
derseine Erkrankung an HuntingtonsChorea (die Erb­
krankheit, an derer1967 verstarb) durch. Sie dach­
ten ,Oh, armer Woody' und sangen Songs wie ,So
Long,lt's Been Good To Know You', um sich an ihn zu
erinnem. Dabei gehtesnicht um die Lieder selbst,
sondem um Mitleid. Diese Interpretationen klingen
dann auch danach, es ist keine Freude darin. Die
Songs wurden sozuGrabsteinen. Ich denke, wenn er
noch leben und trinken und ganz einfach eine gute
Zeit haben würde, gingen auch die Leuteganz anders
an seine Songs heran. Woody selbst hatuns nie das
Gefühl ,oh, ich Armer' vermittelt. Ich sage daher im­
mer, wenn essich um einen guten Text handelt, lass
uns Spaß damit haben - das istdie Artund Weise, wie
man an das Material herangehen muss!"

www.concerto.at
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JOHN ABERCROHBIE:
Groove kennt kein Instrument

Quartett ist, undnicht ein Orgeltrio plus Violine. Kenny
Wheeler ist fürmich dergrößte, lebende Trompeter.
Es gibtnicht viele, die aufdIesem Niveau spielen kön­
nen, und ich binimmer froh, wenn ermit uns spielt.
Joe Lovano, zwar nicht mitaufTournee, aber auch
auf"Open Land" zuhören, ist fürmich ebenfalls die
Nummer eins unter den Tenorsaxofonisten.

IstderTItel "Open Land" programmatisch
zuverstehen?

"Open Land" heißt die Gegend, wo ich wohne,
etwa eine Stunde von New York entfernt. Es ist eine
wunderbare, hügelige Gegend, wo man picknicken,
angeln und reiten kann. Daher istauch die Musik von
derLandschaft inspiriert. Selbstverständlich stehtes
aberauch fürunsere musikalischen Intentionen, offen
zu sein 'für verschiedenste Einflüsse. Die Musik auf
derCD besitzt, wie man auch heute live hören konn­
te, eine ziemlich große Bandbreite.

Der 1944 imBundesstaat New York geborene
John Abercrombie ist gemeinsam mit John
Scofield derwohl einflussreichste Gitarrist des

zeitgenössischen Jazz. Am Schlusstag des heurigen
Jazzfestivals inSaalfelden gastierte ermiteinem AI~

star-Quintett mitKenny Wheeler, Mark Feldman, Dan
Wall und Adam Nussbaum. Trotz beinahe erdrücken­
derSchwüle imFestivalzelt fand erkurz nach seinem
begeisternden Auftritt Zeit, sehr relaxt über seine Mu­
sik zu sprechen.

Das Hammond-Trio gilt als Inbegriff von
Groove. Sie haben Ihrem Hammond-Trio neben
dem Trompeter und Flügelhornisten Kenny
Wheeler mitMarkFeldman ausgerechnet einen
Violinisten hinzugefügt. Nun giltdieGeige nicht
wirklich als groovendes Instrument. Was istIhre
persönliche Definition von Groove?

Eine interessante Frage (schmunzelt). Musik, die
groovt, istfürmich Musik, die Spaß macht. Wenn Mu­
sik frisch und lebendig ist, dann hatsie auch Groove.
Musik kann kompliziert strukturiert sein undgrooven,
aber auch einfach gestrickt sein und keinen Groove
haben. Ich denke nicht, dass Groove von Instrumen­
ten oder Stilen abhängig ist.

Wollten Sie für Ihre aktuelle CD "Open
Land" einen Geiger und einen Trompeter dabei
haben oder ging es Ihnen vorallem um Mark
Feldman und Kenny Wheeler? Mitanderen Wor­
ten, hätten Sie dieAufuahmen so auch mitan­
deren Musikern gemacht?

Ganz sichernicht. Zunächst kenne ich keinen Vio­
linisten, derstilistisch so vielfältig spielen kann wie
Mark. Er hat klassisches Repertoire, kann Bebop
spielen, ist in Country versiert, beherrscht jüdische
Musik und kann aber auch sehr überzeugend freiim­
provisieren. Das hat mir immer gefallen. Mark ist
auch ein reguläres Mitglied der Band, welche ein

Sie haben früher auch akustische Gitarre
gespielt, haben Sie dazu keine Lust mehr?

Doch, aber Akustikgitarre spiele ich nur zuHau­
se. Ich bineindeutig ein elektrischer Gitarrist, das ist
etwas ganz anderes. Ralph Towner beispielsweise ist
das Gegenteil, derspielt als Jazzgitarrist ausschließ­
lich akustisch.

In den siebziger Jahren haben Sie viele
rockige Einflüsse verarbeitet Wie wichtig wa­
rendiese retrospektiv fürSie und welche Rock­
gitarristen mögen Sie?

In den Siebzigern war die Rockmusik ein wichti­
gerImpulsgeber fürdenJazz. Ihre eingängigen Beats
und Energie haben den Jazz um einige Facetten er·
weitert. Ab einem gewissen Punkt ist derJazzrock
dann aber in eine Sackgasse geraten, da kam ir­
gendwann nichts mehr nach. Da wollte auch ich dannI wieder mehr Klangfarben und vielfältigere Strukturen

l haben.
IhrVorbild anderGitarre istunüberhiirbar

JimHall ...
Janatürlich, damuss man aber selbstverständ­

lich auch Wes Montgomery nennen. Vor allem diese
beiden waren fürunsere Generation die Vorbilder. Zur
E-Gitarre bin ich aber über den Rock'n'RolI gekom­
men, ich bin mitChuck Berry und Fats Domino auf·
gewachsen. Ich bin also zualt, um Vorbilder aus der
Rockmusik zuhaben. Geschätzt habe ich aber stets
Jimi Hendrix. Sein rhythmisches und melodisches
Spiel war schon etwas Besonderes und seine Soli wa­
ren ja imGrunde Jazzsoli.

Was sind Ihre nächsten Projekte?
DieArbeit mit dem Trio und dem Quartett geht

weiter, danebengibtesein ProjektmitMark Feldman,
Marc Johnson und Joey Baron, wie auch eines mit
Kenny Wheeler, Steve Swallow und Pete LaRocca.
Das sindganz unterschiedliche Klänge, die ich daan­
schlagen werde. Interview: MartinVolgger

CD-TIPPS:
• John Aber.crombie "Open Land", ECM 1683
• Charles L10yd "Hyperion Wrth Higgins" (mit

John Abercrombie), ECM 1784
Vertrieb: Lotus Records

KONlERTTIPP:
• So14.10. 2001, 19.00, Salzburg,

Kulturgelände Nonntal: Charles L10yd Group
(USA) feat. John Abercrombie, Marc Johnson
(db), Billy Hart (dr)

WEB-TIPP:
• www.jazzit.at
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Grandseigneur der Weltmusik und des .sophstcated" Popsongs
DAVIDBYRNE
David Byrne hat vor kurzem sein neues Album

.Look Into The Eyeball" herausgebracht, einmei­
sterliches Amalgam aus orchestralen Streichern und
körperbetonten Elementen. Berühmt geworden ist
Byrne natürlich als Mastermind derTalking Heads.
Weniger bekannt ist, dass er als Labeibetreiber von
Luaka Bop sich den verschiedensten Grooves aus a~

len Teilen derWelt verschrieben hat. Somit giltByrne
auch als einer derwichtigsten Promoter für.Weltmtr
sik", obwohl er gerade zu diesem Begriff ein zwie­
spältiges Verhältnis hat.

.Weltmusik wird meist als globaler Begriff gese­
hen türalles, was allgemein als nicht-westliche Musik
aller Sorten verstanden wird. Es istein Marketingter­
minus genauso wie ein pseudomusikalischer Begriff.
Meist nur ein Name fürein Fach im Plattenladen, für
Tonträger, die sonst nirgends hinpassen. Hier finden
sich dann kommerzielle Sachen, aber auch ultraso­
phisticated Art-Pop aus Brasilien neben Feldstudien
von thailändischen Gebirgsstämmen. Von einem rein
demokratischen Standpunkt aus betrachtet, wojede
Musik gleichwertig ist, unabhängig von Verkauf oder
Qualität derProduktion, istdas eine Artmusikalische
Utopie. Was mich daran stört, ist, dass die Verwen­
dung des Begriffes Weltmusik eine ArtGhettoisierung
derKünstler oder ihrer Musik bedeutet, türdas Leben
des Hörers aber irrelevant ist. Dieses Ding wird als
exotisch oder nett, ungewöhnlich, aber ,safe' behan­
delt, weil Exotika schön, aber perdefintionem anders
als wirsind.

Dieser Terminus klassifiziert alles und jedes, das
nicht ,wir' ist, als jene'. Diese Zuordnung ist ein be­
quemer Weg, um Künstler oder Bands nicht als krea­
tive Individuen zusehen. Es ist eine eher brutale Art,
die Hegemoniewestlicher Popkultur zubestätigen.

Überall aufderWelt wird wunderbare MusIk pro-

duziert. Rein quantitativ gibt esmehr Weltmusik als
andere. Es ist doch äußerst eigenartig, sich vorztr
stellen, dass westliche Popmusik das Copyright auf
musikalische Kreativität besitzt.

Faszinierend isthingegen, dass Z.B. afrikanische
Musiker westliche Musik analysieren, zerpflücken
und Teile davon türihre Zwecke verwenden. Soent­
steht meist etwas ganz Neues. Musik ist - in ihrem
besten Zustand - eher subversiv und gefährlich.

Was oft missverstanden wird, ist die Tatsache,
dass dieses Interesse an Musik, die nicht aus der
Nachbarschaft kommt, als kultureller Tourismus ab­
getan wird. Aber sobald man etwas richtig aufsich
einwirken lässt, hatman auch sich selbst verändert.
Nach einer gewissen Zeit erscheint einem diese Mtr
sik nicht mehr als exotisch, auch wenn man die Tex­
tenicht versteht Es kann abernur etwas als exotisch
bezeichnet werden, das einem nicht vertraut ist. In je­
dem anderen Zusammenhang ist esnurein Distan­
zierungsmechanismus, derzu oft Ausbeutung und
Rassismus gebiert. Kunst kommuniziert Vibe, Gefühl,
die Einstellung gegenüber unserem eigenen Leben in
einer Weise, die gleichzeitig persönlich und universell
ist. Wir müssen deshalb nicht die selben Qualen
durchmachen wie derKünstler, derdiese Musik ge­
schaffen hat. Ich bin nicht Hank Williams, aber ich
kann trotzdem seine Musik lieben und mich von ihrbe­
wegen lassen. Deshalb muss ich nicht sowie erge­
lebt haben.

Ein anderer Mythos ist der der Authentizität.
Westliche Musikhörer sind oftbesessen von ihm.

Sie sprechen von ,wahrer' Musik. Jeder weiß, es
gibtnur zweiArten von Musik - meine und die von je­
dem anderen. Was heute als authentisch gilt, war v;e~
leicht vor Jahren eine bastardisierte Fusion. Wenn
man durch die Musik bewegt wird, ist das Wissen,
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dass die Komponisten ebenfalls offene Ohren hatten,
eher zuträglich fürden Hörgenuss.

Viele westliche Musikkonsumenten wollen nicht,
dass diese Musiker zusehr wiewiraussehen, sonst
gilt ihre Musik als kalkuliert, vermarktet und unrein.
Deshalb gibtesdas perverse Bedürfnis, fremde Per­
former innativen Kostümen auftreten zusehen."

Die neue Generation von Musikern in aller Welt
schert sich keinen Deut um solche Belange, sowird
z.B. inTijuana Nortec eine Mischung aus Norteno und
Techno produziert, was sehr spannend sein kann.

Nach diesem langen Exkurs wird klar, was fur
eine Bedeutung David Byrne neben seiner künstler~

schen Tätigkeit und den Talking Heads fürdie he~
ge Musik generell hat, war er doch der Erste, der
Kompilationen mitbrasilianischer, kubanischer, ind~

scher und afrikanischer Musik für den westlichen
Markt herausbrachte. Hans Kulisch
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LAURIE ANDERSON
Neue Beobachtungen und Erzählungen
Wenn man im August dieses Jahres ein McDonalds-Fleischlaberl in New Yorks Chinatown kaufen wollte, konn­
te es passieren, dass man von der Performancekünstlerin Laurie Anderson bedient wurde.

Umetwaige Missverständnisse gleich auszuräu­
men: esnicht so, dass es ihrdieser Tage so
schlecht geht, dass sie unbedingt auf jenen

schnöden Broterwerb angewiesen ist. Vielmehr hat
sie ihre selbst gewählte Rolle als kultureller Spion an
diese neue Wirkungsstätte geführt, und das auch nur
auf Zeit, versteht sich. Auf diese Weise holt sie sich
Inspiration für ihre aktuellen Arbeiten, die neben e~

nem Beitrag für die Encyclopaedia Britannica über
New York, jene Stadt, die inden 70er Jahren derMu~
timediakünstlerin zur Heimat wurde, auch eine Film­
musik und Multimedia-lnstallationen für europäische
Museen umfassen. Und eine CD von Laurie Anderson
erschien auch unlängst, es gibtalso einiges zu be­
richten.

Laurie Anderson ist keine Sängerin im eigentli­
chen Sinne, vielmehr eine Stimmkünstlerin. Ihre In­
teressen kreisten immer schon umdas gesprochene
Wort, den Gebrauch von audiovisuellen Medien, Mu­
sik und Choreografie mitheftiger Schlagseite inRich­
tung Minimalismus. Wie Paris inden 20erJahren war
das New York der70er Jahre eine ungemein kreati­
ve Metropole, woihrerste Kontakte mitPhilip Glass,
Robert Wilson und William S. Burroughs ermöglicht
wurden. Das mitderPopkarriere inden 80erJahren
ist ihrnatürlich nur passiert, und dass sie inderHit·
parade landete, schien sie in Interviews gleicher­
maßen amüsiert wie peinlich berührt zu kommentie­
ren. •0 Superman" hieß ihre Debüt-Single aus dem
Jahre 1981, die die Performancekünstlerinaus den
kleinen Kunstgalerien plötzlich auf Konzertbühne und
Filmleinwand katapultierte.

IhreneueCD istdie erste Einspielung seit über
sieben Jahren. Und sie istkaum vergleichbar mitdem
Material, das sie inden 80erJahren, am Höhepunkt
ihrer Karriere, veröffentlichthat. Die Musik klingt in­
trovertiert und düster, nichts istmehr mitden fröhlich
hopsenden und tanzbaren Beats ihrer frühen Aufnah­
men.Wir erinnern uns: Die Laurie Anderson der80er
Jahre imitierte kokett den damals aktuellen Masch~

nenmenschen inspacigem Outfit, versteckte sich hin­
ter ihren dunklen Sonnenbrillen und lieferte kühl und
unberührt ihre Kommentare zum postmodernen Le­
ben ab. Damals hatessich soangehört, als würden
wiralle am Abgrund auf unserer letzten ausgelasse­
nen Party tanzen. Mittlerweile ist endgültig Schluss
mit lustig. Auf dem neuen Album ist .Washington
Street" dereinzige Song mit einem durchgängigen
Beat, derauch nur imEntferntesten zum Mitwippen
einlädt. Ihre elektrische Violine hatLaurie Anderson
mittlerweileauch ausgesteckt. Sie ist einem natürl~

chen, unverfremdeten Streichersound gewichen,
was den Eindruck von Verlorenheit und Einsamkeit
nur verstärkt. Ihre Abkehr von derTechnologie wur·
deschon während der.Nerve-8ible"- und .SpeecJ.()f·
Darkness"-Toumeen offensichtlich, eine Orientierung
zu ihren Wurzeln also, warsie doch in ihrer Jugend
auf dem Karriereweg zur klassischen Violinistin. Und
überdies scheint sie sich von ihrem früheren Sarkas­
mus und Zynismus verabschiedet zu haben. Es gibt
kaum mehr Kommentare zu ihren Lieblingsthemen
wie festgefahrene Geschlechterrollen, Raubbau an
der Natur und entmenschlichte Technik, sondern
überraschend persönliche Stellungnahmen zu Trau­
er, Verlust und Schmerz. Ihrschwarzer Humor und
Witz, ihre ironischen Fußnoten zu den modernen Ze~

ten scheinen einer quälenden Introspektion gewichen
zu sein, die mehr von derPerson Laurie Anderson
durchschimmern lässt, als ihre Fans gewohnt sind.

So richtige Fröhlichkeit kann nicht aufkommen beim
Hören derneuen CD, und das istgutso, weil fröhliche
Songs gibtesohnehin schon genug, meint Frau An­
derson.

EinWiederhören gab esjaschon vorzwei Jah­
ren, als LaurieAnderson beiderMammutproduktion
•The Civil Wars" mitwirkte, zu derPhilip Glass die Mu­
sik schrieb und Robert Wilson den Text beisteuerte.
Schon damals ließ sie erkennen, dass sie wenig an
ihrem Selbstbild als Geschichtenerzählerin zu verän­
dern beabsichtigt. Laurie Anderson versteckt sich als
distanzierte Beobachterin eben gerne hinter ihren
Charakteren, ihrer Stimme und ihren Geschichten.
Das Gerüst des neuen Albums stammt von ihrer Mu~
timediaperformance .Songs And Stories Of Moby
Dick" aus dem Jahre 1999, imEndeffekt fanden aber
nur 3 dieser Songs ihren Weg auf das Album. Der
Rest istneues Material, was dann auch den etwas un­
einheitlichen Charakter derCD ausmacht. Vieles er­
innert an die letzten beiden Alben von Björk, wenn­
gleich ohne die stimmliche Sicherheit und den
Variantenreichtum der isländischen Diva. Denn
manchmal verfällt Laurie Anderson in einen betul~

chen Schöngesang, derirritiert und peinlich berührt.
Davon abgesehen tut die Multimediakünstlerin aber
gutdaran, ihren Blick diesmal nach innen zu richten.
Es findeen sich auf derCD einseltenes lnstnmental
stück, daneben Gastauftritte unter anderem von Bill
Frisell, Dr. John, Lou Reed und Van Dyke Parks. Ein
positives Lebenszeichen einer vielseitig talentierten
Künstlerin, das besonders inMomenten derReduk&
on und Sparsamkeit zu überzeugen vermag.

Gerhard Graml-------
AKTUELLE CD:

• .LifeOn AString", Nonesuch Records CD
300464

CD-TIPPS:
• .BigScience", Wamer Bros.CD 9 23674-2
• .Mister Heartbreak", Warner Bros. CD 9

25077-2
• .Unrted States Live", Wamer Bros. 4XCD 9

25192-2
• .Horne OfThe Brave", Warner Bros. CD 9

25400-2
• .Bnght Red", Warner Bros. CD 9 45534-2

WEB-TIPP:
• http://www.launeanderson.com/
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• ,Che Corazon" (1999/Columbla)
AKTUELLE CD:

• ,Fenix" (1971/BMG-RCA Victor)
• ,Bolivia" (1973/BMG-RCA Victor)

o

Rede und Antwort stand. Oder besser: Monologe zu
nicht gestellten Fragen hielt. Udo Preis, der rührige
Veranstalter der südburgenländischen .LimmitatilT
nes"-Konzerte, hatte das scheinbar Unmögliche mög­
lich gemacht und den mittlerweile 67-Jährigen nach
vielen jahren wieder in unsere Breiten geholt. ließ
Barbieris Auftritt bei derPressekonferenz Schlimmes
befürchten, sobewies eram Konzert-Abend im- bei
Kartenpreisen von 600,- ATS! - zur Hälfte gefüllten
Musikzelt in Rudersdorf, dass noch immer Leben in
ihm ist. Wohl ließ er sich auf seinem 9Q.minütigen
Nostalgie-Trip durch die eigene 70er-Jahre-Vergan­
genheit- ,Milonga Triste" durfte ebenso wenig fehlen
wie .Bolivia", .Europa" und ,Vrva Emiliano Zapata"­
vom besteingespielten, aus ausgebufften Profis be­
stehenden Begleitquartett (Hector Martignon (kb),
Mario Rodriguez Ib), Robbie Gonzalez (dr), Franz ClT
Ion (perc)) wie aufSchienen leiten. Wohl erinnerten
seine Improvisationen oft an nach bester Smooth­
Jazz-Manier ziselierte, ornamentale Variationen der
simplen Themenmelodien. Und doch konnte man im
nach wie vorglühenden, machtvollen Ton zumindest
einen schwachen Widerschein jenes Gato Barbieri er­
leben, derzurhistorischen Figur geworden ist. Ein
Wiederhören mit einem lachenden und einem wei­
nenden Ohr. Andreas Felber

lKTUELLE CD-REISSUES:

Vom damals, inden 70erJahren begründe­
ten Mythos um seine Person und Musik zehrt Barbie­
ri noch heute. Besser gesagt: Heute wieder, nach­
dem Ende derBüer eine Zeit derpersönlichen und
gesundheitlichen Krisen (Herzinfrakt, Tod seiner Frau
Michelle) eine zehnjährige Schaffenspause bedingte.
,Que Pasa" markierte 1997das Comeback, eine LP,
zu der Barbieri resignierend meint "Que Corazon'
war ein Volltreffer, aber die Platte wurde von der~
tikniedergemacht. Sie wurde nicht imRadio gespielt.
Ich möchte deshalb keine weiteren Platten mehr ma­
chen. Alle meine LPs gibtesmittlerweile aufCD - ich
habe keinen Groschen Geld dafürgesehen! ,Caliente',
die Platte mit Santana hatsich 2 Millionen Mal ver­
kauft - ich habe davon nichts bemerkt."

Barbieri, wie gewohnt hinter Sonnenbrille, Hut
und Schal versteckt, wirkte gealtert und vergesslich,
als er imZuge seines nunmehrigen Österreich-Gast­
spiels im Wiener Hotel Intercontinental Journalisten

ordnete an, dass 5096 des Repertoires eigene Musik
zusein hatten. Wir spielten also Tangos, Boleros etc.
Seither weiß ich, man kann immer auch von negati­
ven Dingen lernen." Barbieri, damals immerhin schon
35, führte auf dem Album .The Third World" (1969)
erstmals die freie,kraftvolle Hymnik John Coltranes,
dessen Einfluss auch er sich nicht hatte entziehen
können, instimulierender Reibung mitden Rhythmen
und Melodien Lateinamerikas zusammen.Stücke von
Heitor Villa-Lobos und Piazzolla standen neben einem
nordargentinischen Hirtenlied und Eigenkomposfio­
nen, etwa dem Titelstück zum Glauber-Rocha-Film
,,Antonio das Mortes". Den Erfolg derLP schreibt Bar­
bieri nicht zu Unrecht dem noch recht freien Konzept
zu: ,Wirprobten nicht. Wir sagten: ,Okay, spielen wir'.
Und alles war natürlich. Ich spielte immer die Melodie
und meine Kollegen, Lonnie Liston Smith, RosweIl
Rudd, Charlie Haden, Beaver Harris und Richard
Landrum, spielten was auch immer, aber sie hörten
zu- das war unglaublichi" Der Rest istJazzgeschich­
te. Mitrauem, expressivem, aber stets kantabel sin­
gendem Ton eroberte er sich seine eigene Stimme
im uniformen Chor der Post-Coltranisten, einen un­
verkennbaren Personalstil. Die berühmte LP-TetrallT
gie.Latin America", mitderer sich mitdem hispan~

schen und indianischen Musikerbe Lateinamerikas
beschäftigte, festigte seinen Ruf, die Musik zum Ber­
nardlT8ertolucc~ilm .Der letzte Tango in Paris"
(1972) hob Barbieris Reputation indie Sphären eines
Kult-Stars. ,Plötzlich hatte ich Geld", beschreibt er
heute die Folgen dieses Coups. ,Die Musik ist so
schön, dass ich mirmanchmal gar nicht vorstellen
kann, dass sie von mirstammt. Natürlich leistete O/~

verNelson, derArrangeur, auch unglaubliche Arbeit."

... und der lange Schatten einer glorreichen Biografie

Auch Gato Barbieri reiht sich hierein. An­
fang der60erJahre, als ihm, derinRosario, nur.drei
Blocks weiter" von derStraße, in derChe Guevara
lebte, aufgewachsen war, und dem inBuenos Aires,
woeru.a.mitdem durchreisenden Jim Hall jammte
und inLalo Schifrins Orchester und Combo tätig war,
schon bald die Herausforderungen abhanden ge­
kommen waren, kam der Saxofonist über Brasilien
nach Europa. Nach mehreren Jahren inItalien sollte
die Begegnung mit Don Cherry 1965in Paris zum
Schlüsselerlebnis werden. Imgleichen Jahr sah Bar­
bieri zum ersten Mal NewYork, woeran Cherrys weg­
weisender LP-Einspielung .Cornplete Communion"
beteiligt war. Über den Trompeter fand erAnschluss
andie New Yorker Free-Jazz-Avantgarde, deren ab­
strakte Materialexplorationen auch sein Debüt .InSe­
arch OfThe Mystery" (1967) prägten. So richtig wohl
gefühlt dürfte sich Barbieri, derindiesen Jahren auch
ein DUlTAlbum mitAbdullah Ibrahim einspielte, damit
freilich nicht haben. Und sokam es, dass ersich der
Rhythmen und Melodien besann, dieer in den 50er
Jahren inBuenos Aires gespielt hatte und die ihn da­
mals nichtwirklich interessiert hatten: .1951spielten
dieOrchester in den Kaffeehäusern nurJazz. Peron

DieJazz-Leute betrachten mich nicht als Jazzer,
die Latin-Musiker nicht als einen derihren. Ich
kümmere mich nicht darum, welche Musik es

ist. Was ich spiele, istGato Barbieri. Ich habe sogar
einen neuen Saxofon-Sound erfunden. Als ich jung
war, vorvielen Jahren, musste inBuenos Aires erst
jemand sterben, wenn man ein Saxofon bekommen
wollte. Mein erstes Sax hatte kein Mundstück." An
Selbstbewusstsein hatesGato Barbieri noch nie ge­
mangelt. Und doch musste derSaxofonist, deram
18.August, eineinhalb Jahrzehnte nach seinem letz­
ten Österreich-GastspielimGrazer Kammersaal, wie­
derinunseren Breiten weilte, einen weiten, jahrelan­
gen Umweg über Europa und die USA absolvieren,
umschließlich - im musikalischen Sinn - wieder zu
Hause, bei sich selbst, anzukommen. Dabei ist das
Phänomen, dass Musiker ofterstinderFremde ihre
eigene Sozialisation und kulturelle Prägung erkennen
und - unter quasi ethnologischer Perspektive - die
Beziehung zu dem, was oft mit dem Schlagwort
.Roots" bezeichnet wird, hinterfragen, insbesondere
inLateinamerika beinahe zur Regel geworden: Astor
Piazzolla bedurfte derAnregung Nadia Boulangers,
umals Erneuerer des Tango zurhistorischen Figur zu
avancieren; auch Egberto Gismonti erkannte erstin
Paris die Bedeutung dermusikalischen Ressourcen
seiner brasilianischen Heimat. Injüngerer Zeit - inden
Büern - wurde Marisa Monte während eines Italien­
Aufenthalts von .Saudades" befallen.

Wiedersehen mit einer Legende:

GATO BARBIERI
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BAUCHKLANG
Ultimative Fusion aus Mensch und Technik

Wer die Gruppe Bauchklang je live erlebt hat,
weiß, welche Power die Jungs auf die Bühne
bringen. Vokalartistik, die nicht lediglich

dazu dient, Popsongs herunterzuspulen, sondern
strikt dem Groove verpflichtet ist. Das Augenmerk
liegt demnach auf Musikstilen wie Dub, HipHop oder
Drum'n'Bass, dieeindrucksvoll ohne weitere techni­
sche Hilfsmittel nur mitStimmen und Mikros inSzene
gesetzt werden. Wie das Konzept einer Human Beat­
box, das bereits in frühen HipHop-Tagen entwickelt
wurde, steht hier eine ganze Gruppe als Beatbox auf
der Bühne, wobei einzelne Mitglieder Teile wie Hi
Hats, Bass Drum, Bass usw. übernehmen. Was inFol­
genatürlich variabler kommt als ein einzelner Beat­
Box-Artist. Dazu kommt auch Gesang, klar bei so
wunderbaren Vokalisten, und damit ergibt sich eine
voll funktionsfähige Vokaltruppe, die elektronische
Musik quasi live nachvollzieht. Ein Konzept, das insei
ner Innovation bestechend ist.Dass dies vorallem im

Livekontext funktioniert, beweisen Bauchklang invie­
len Konzerten landauf und landab sowie imAusland.
Zuerst könnte man Bauchklang als Kuriosität imPop­
business sehen, aber erlebt man sie einmal live, wird
klar, dass hier etwas anderes passiert. Groove ohne
Maschine live und improvisatorisch. Beeindruckend
ist vor allem auch der Umfang der verschiedenen
Geräusche und Instrumente, die die 6 imRepertoire
haben. Man glaubt es kaum, dass diese Sounds
menschlichen Körpern entspringen.

Es geht den Jungs prinzipiell darum, die unendl~

che Bandbreite von menschlichen Stimmen auszulo­
ten. Es ist demnach keinWunder, dass Bauchklang
vorallem inderelektronischen Musikszene soviel Be­
wunderer gefunden haben, eignet sich doch dieser
Stil vorzüglich füreinen Clubkontext. Man tanzt prin­
zipiell zu einem Groove, egal woer herkommt oder
wieergeneriert wird. Das fantastische K+S-S von DJ
DSL istjedesmal einGassenhauer, derdas Publikum
mitreißt. Wer braucht danoch eine Gitarrem

Die Crew besteht aus A1ex Boeck (das tragende
Fundament), Andreas Fränzl (Leadsänger;Vocals
mit Soul), Gerald Huber (Beatbox-Spezialist), Carl
Schrumpf (Snares und Becken), Flow Weinberger
(sexy Vocals), Peter Groissböck (Sounds from Hea­
venl.ln langer Arbeit wurde derSound verfeinert und
das Zusammenspiel derverschiedenen Stimmen op­
timiert.

Bauchklang wurde schon vor fünf Jahren ge­
gründet. Der Stamm derTruppe kommt aus St.Pöl­
ten. Nach einer gemeinsam Produktion ("Jesus Christ
Superstar") wollte man einfach die Energie fortsetzen
und gemeinsam Musik machen.Zuerst wurden Black­
Music-Stücke interpretiert,doch bald war Experiment

angesagt.Eine lange Arbeitsperiode folgte, inderder
Sound verfeinert wurde.

Die Mitglieder hatten vorBauchklang bereits ver­
schiedenste Projekte - Carl Schrumpf, der Mouth­
perkussionist, war in den 80ern Drummer einer
Death-Meta~and, spielte beim Vienna ArtOrchestra;
Flow Weinberger hatte eine Punkband, Andreas
Fränzl war im Funk· und Elektronikbereich tätig. Da­
durch ergibt sich auch das enorme musikalische
Spektrum derBand.

Und dadie Jungs auch Spaß verstehen, kommt
diese Liveband auf derBühne wie eine Urgewalt da­
her. Der Untertitel"Vocal Groove Projecr' beschreibt
die Intention derBand am besten. Wie lässt sich die
menschliche Stimme als Groovemaschine einsetzen?
Interessantwird sein, wie Bauchklang esschaffen, ihr
Konzept auf den Tonträger zu bannen. Istdoch im
September dieerste Max~Single erschienen und das
Album "Jamzero" folgt imOktober. Stücke aus dem
Liveprogramm wurden imStudio nachkonstruiert, vo­
kale Signale zerlegt und neu zusammengesetzt.

Übrigens wird die Band bei ecco-chamber veröf­
fentlichen, einem Wiener Label, das vor allem mit
Downtempo-Compilations und dem Indian-Masala­
Mix-Album aufgefallen ist. Ihr Crossover-Sound jen­
seits aller Stilrichtungen, derauch Klänge aus Afrika
und Indien miteinschließt, prädestiniert Bauchklang
auch fürein Label wieecco-chamber. Offenheit qua­
si als Programm.

Interessant ist auch die Website, die sehr arnbi­
tioniert daherkommt, esgibtLiveausschnitte und die
ganz netten Geräusche, woman bereits einen Vor­
geschmack bekommt, wie die Jungs das live ma­
chen. Beeindruckend auch, dass Bauchklang bei den
renommiertesten Festivals auftreten, was auch von
einem guten Management zeugt. Ineiner relativ kur­
zen Zeit sind Bauchklang (seit 1999) ziemlich weit ge­
kommen. Wir sind mal alle gespannt auf die Platten.

Hans Kulisch

AKTUELLE CD:
• "Jamzero" (Veröffentlichung Oktober 2001

aufecco-chamber rec.)

KONlERTTlPPS:
• 27.10.Sonic 2000,OÖ
• 8.11.Voicemana, Metropol Wien

~ WEBSITE:
~ • www.bauchklang.com
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EinLabel derEFA Medien GmbH. OberBuschweg 32
S0999KOln www.esc-records.de
Vertrieb EFAMEDIEN ID),RecRec(CHI.Edel(A)
Die ESC-News per Mall: Info.esc.m·mecUen.de

Accompanied byan alt-statcast of
characters, That'5 Right is a powerful

follow up to 1999's Lowblow.

vrc r o a BAILEY
r n e i : , Right!

feawring: OmarHakim,LennyWhite, Bill
Evans, Bennie Mauplii, DeanBrown, Jim Beard

• 06.12.2001 Wien, Blue Tomato
• 25.01.2002 Wiener Neustadt, Zentralkino

KONZERTTERHINE:

haben die Flipotronics bereits imKopf. Im Dezember
hat man vor, sich ins Studio zu stellen. Stilistisch wird
esmehr inRichtung Modern Jazz gehen. Lorenz Raab
soll übrigens wieder bei dem einen oder anderen
Stück vertreten sein. Klingt spannend.

JörgWeitlaner

AKTUELLE CD :
• "Tape", 2MorrojJIVe Music, 6001-2 LC06073

• wwwJllpotronics.com

Auch wenn Sessions dieser Art eine lockere Ab­
wechslung darstellen, soliegt das Hauptaugenmerk
des Trios auf derArbeit an den Arrangements fürdas
akustische Projekt.

Die drei Musiker sind mittlerweile soaufeinander
eingespielt, dass sie sich blind verstehen. Peter Gru­
berhält die Form des Trios generell fürdie Idealbe­
setzung: "Da gibteskeinen, derzuschaut. Das hat
eine gewisse Gesetzmäßigkeit. Du musst ständig
spielen". Ein vierter Musiker kann da schon die ge­
wohnte familiäre Harmonie etwas aus dem Gleichge­
wicht bringen. Und das istgutso. Auf derCD "Tape"
sind gerade die Stücke mit Gast-Trompeter Lorenz
Raab sozusagen das Tüpfelchen auf dem "I". Und
schließlich will man ja"immer Unruhe haben".

Ein neues Album, mitmehr Eigenkompositionen,

INTERNET-TIPP:

Phihpp sieht seine musikalisch Wurzeln imBebop
und Modern Jazz. So finden sich auf dem Album
"Tape" einige sehr innovative Arrangements von
Standards wie "Moose The Mooche", "Hot House",
"Weil You Needn't" oder etwa "Night InTunisia". Zw~
schen diesen Tunes bilden kurze Elektronic~nterlu­

des sozusagen den Kontrast zuden Jazzstandards.
Das Material dafür stammt unter anderem aus seiner
Kooperation mitPulsinger fürdas Volksopern-Projekt
"Caravaggio".

Gerade diese Soundminiaturen aber machten
die DJ- und Drum&Bass-Szene auf die Flipotronics
aufmerksam. Es folgten viele Einladungen aus derE~
ectronic-Ecke, gemeinsam indiversen wiener Clubs
zujammen. Die Reaktionen derWiener DJ's auf Ph~
lipp' virtuoses Vibrafonspiel fallen mitunter auch et­
was skurril aus. "Wahnsinn, das klingt jawie gesam­
peltl" soll einer jener Protagonisten bemerkt haben.

... unter diesem Motto steht die Musik des Wie­
nerJazztrios Flipotronics. Vibrafonist Flip Philipp kon­
kretisiert: "Es muss sosein, wie wenn jeder ständig
solo spielt". Eine typisch wienerische Herangehens­
weise an Jazzstandards wäre Philipp zu bequem und
eskann schon vorkommen, dass Bassist Peter Gru­
ber oder Schlagzeuger Uli Pesendorfer den Ret­
tungsanker werfen müssen, um den Bandleader Flip
Philipp etwas einzubremsen. Philipp kann sich auf sei­
neRhythmusgruppe verlassen. Fasziniert von derEn­
ergie derJazzmusiker inden New Yorker Clubs, ge­
ben auch die Flipotronics bei jedem Gig 100%, egal
wie viele Leute im Publikum sitzen. Dabei kann sich
das Trio diesbezüglich kaum beklagen. Das erste
Halbjahr nach Erscheinen ihrer Debüt-Cü "Tape" lief
jedenfalls ausgezeichnet.

"Wir möchten Unruhe haben"

FLIPOTRONICS

www.concerto.ot
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Hand aufs Bluesherz! Wer schaut nicht interessiert auf die Klammer mit der Angabe der Nationalität, die bei
den meisten Bluesfestivals neben dem Namen der Acts erscheint?

Wer nicht aus Amerika kommt, derzählt indie­
sem Genre wenig. "Das istkeine logisch be­
gründete Notwendigkeit, sondern eine eben­

so engstirnige wie unsinnige Etikettierung, der die
meisten von uns aber doch dann und wann zumindest
unterschwellig anheim fallen. Dass dem nicht sosein
muss, beweist nahezu tagtäglich die erstklassige
Bluesszene, die auch außerhalb derVereinigten Staa­
ten vorallem live inzahllosen Clubs eine stabile Heim­
stattgefunden hat. Was den Tonträgermarkt angeht,
istdie Lage zugegebenermaßen schon etwas trister,
aber dennoch keineswegs hoffnunglos. Hier einige
Beispiele abseits deramerikanischen Pfade, die auch
für Veranstalter interessant sein müssten, beweist
doch etwa unter anderem das renommierte Dresd­
nerBlues Festival, wie erfolgreich derartige Acts prä­
sentierbar sind.

Blues Fools aus Ungarn

Ungarn-Blues. Bis Anfang derNeunziger war
Blues inUngarn als "imperialistische Erfindung" nicht
unbedingt musikalische Staatsreligion. Trotzdem be­
wegen sich die ungarischen Blues Fools bereits inei­
nerLiga, die nicht "nur" ihre europäischen Konkur·
renten blass werden lässt. Ihre neue, mittlerweile
dritte CD "On The Move" ist eine kurzweilige M~

schung aus jazzigem Swing, jumpendem Boogie,
rockigem Mid-Tempo, bläsergetriebenem Funk,
Slowblues und saftigen Chicagoanleihen. Eine kurz­
weilige, äußerst kompetente Mischung, noch dazu
fast ausschließlich aus Eigenkompositionen zusam­
mengebraut. Zusammengehalten wird die Mixtur
vom 25-jährigen Gründer, Matyas Pribojszki, einem
guten Sänger, aber vor allem außergewöhnlichen
Harmonikaspieler. Was derMann an derHarp leistet,
sprengt in der Tat gewohnte europäische Muster.
Nicht umsonst riss die Gruppe einen gewissen Char­
lieMusselwhite zur Aussage hin: "I was real knocked
out to hear such good blues coming from so far
away. " täszlo .Jack" Horvath an dergepflegten G~

tarre und die dyamische Rhythmusgruppe von And­
ras Gyebrovszki am Bass und Mark Köles an den
Drums ergänzen den Harmonikazampano gekonnt.
Inzwischen haben die Blues Fools auf etlichen be­
deutenden Bluesfestivals von Irland über Deutsch­
land und die Schweiz bis Frankreich und Italien ihr
Können bewiesen, allein ins benachbarte Österreich
führte der Zwölftakter noch nicht. Betonung auf
"noch"!

Skandinavien-Blues. Skandinavien war immer
schon ein guter Boden für Blues. Etliche hervorra­
gende Festivals wie das norwegische Notodden spre­
chen fürsich und auch Schweden liefert seine eigen­
ständigen Beiträge. ,,100% Guitar-free" ist etwa auf
derneuen CD des Stockholmer Vierers Jump4Joy zu
lesen. Die munteren Herren rund um den Pian~

sten/Sänger Ulf Sandström haben sich dem klassi­
schen R'n'B New Orleans' verschrieben. Stilgerecht
covern sie Amos Milburn oder Big Joe Turner, aber
auch ihre Eigenkompositionen lassen das Swingherz
höher schlagen, eingespielt wird imStudio live. Egal
ob Boogie, Jump oder Jazziges, Jump4Joy klingen
überaus authentisch, die Rolle derGitarre übernimmt
dabei das Saxofon. Gerade diese Form des Blues ist

inEuropa sehr beliebt und wird von vielen Formatio­
nen in ihr Repertoire aufgenommen, selten jedoch
derart kompetent. In den Jazz- und Bluesclubs von
Stockholm und Helsinki hat sich die Band jedenfalls
ein treues Gefolge erspielt, immerhin stehen seit
1990rund 150Gigs pro Jahr auf dem Programm.
Neben den unbestreitbaren musikalischen Qualitäten
tragen Jump4Joy dabei auch gehörig zur Volksge­
sundheit bei, denn sich bei ihrem Soundcocktail nicht
tanzend zu bewegen, istnahezu unmöglich. Trickbag
nennt sich wiederum ein seit rund sechs Jahren be­
stehender flotter Fünfer rund um die langjährigen Mit­
glieder Magnus Sjölin an der Gitarre und Tommy
Moberg an den Lead Vocals. Auch Trickbags Songs
stammen alle aus eigener Feder, genauer jener von
Magnus Sjölin. Der Stil derBand ist deutlich in den
Fünfzigern verhaftet, aber weniger im Jump als im
Rock und R'n'B. Tracks wie "Little Lisa" lassen die
Post sogar mitLouisiana-Einschlag abgehen und we~

sen auf offensichtlich gestandene Liveerfahrung hin.
Erinnerungen an die Fabulaus Thunderbirds dürften
nicht unerwünscht sein. ImVordergrund stehen hier
die vorzügliche Gitarrenarbeit Sjölins, die gefühlvo~

len, völlig akzentfreien Vocals Mobergs sowie eine
mal auch richtig dreckig klingende Harmonika von Jo­
ackim Bareheus. Selbst derbekannt kritische Bruce
Iglauer spricht den Schweden "strang feeling for
blues roots" zu. Ihr Tonträger jedenfalls fährt in
Gehörgang wie Tanzbein gleichermaßen, lässt inke~

ner Sekunde die nichtamerikanische Herkunft spüren
und erweist sich somit als absolut konkurrenzfähig.

Gleiches giltfürdie dänische Szene rund um den
Gitarristen, Sänger und Komponisten Oie Frimer. The
Blue Junction heißt eine seiner Bands und das Album
,,22:17- Live inAarhus" istein eindrucksvoller Beleg
derAusgereiftheit dieser Szene. Wiederum kommt
ein unbestechliches Urteil von Bruce Iglauer, der
meinte: "This band ;scerta;nly asgood asmany US
blues bands, and better than most. u Das liegt iner­
sterLinie an Oie Frimer selbst, ein überdurchschnitt­
lich prägnanter Sänger, ohne jeglichen Akzent und in
bester, emotionaler Bluesmanier. Dazu kommt sein
fließendes, geradezu virtuoses Gitarrenspiel, das
auch rockende Elemente nicht leugnet. Sollten
Lynyrd Skynyrd je einen weiteren Gitarristen benöt­
gen, hierwürden sie fündig. Ihren Stil bezeichnen Blue
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Junction als "Texas meets Chicago meets Aarhus".
Dies bedeutet druckvolle Rhythmusarbeit, exzellente
Soli und Twin Guitars von Oie Frimer sowie Uffe
Steen, wobei zu den genannten regionalen Aspekten
auch noch etwas New Orleans dazu kommt. 22:17
ist übrigens nicht die Spielzeit derCD, sondern die
Beginnzeit des Gigs. Das Markenzeichen der Blue
Junction, das Doppelgitarrenspiel, wird ineiner we~
teren Band Frimers, schlicht Frimer Band, durch das
Saxofon Niels Mathiasens ersetzt. Die 1988gegrün­
dete Band - ebenfalls aus derGegend von Aarhus ­
liefert mitFunk versetzten "Blues'n'Soul". Wiederum
stehen Oie Frimers Gitarre - hier zunehmend auch an
Buddy Guy erinnernd - und Stimme im Mittelpunkt,
wiederum erweist sich die Rhythmusgruppe als
äußerst versiert. Der fette, keyboard- und saxofon­
beeinflusste Gesamtsound erscheint sehr laid back,
miteinem guten Schuss Jazz und überaus stimmig.
Teilweise geht die Musik über übliche Bluesschema­
ta etwas hinaus, ergänzt damit The Blue Junction
mehr, als dass sie sie konkurrenzieren würde. Die ge­
wandten Kompositionen, die etwa auch Steely Dan
gut zu Gesicht stehen könnten (etwa "Cool Equati­
orr),weisen Musiker derinternationalen Spitzenklas­
seaus. Ein heißer Tipp fürLivefestivals!

Vom ersten Akkordeonakkord an, lassen J.T.
Lauritsen & The Buckshot Hunters erkennen, dass
Norwegen imReigen derAmerican Roots Music nicht
unbeteiligt daneben steht. "Swampy blues from Nor­
way" heißt das Motto und tatsächlich scheint das
Bayou in den Fjorden zu Hause. Swampblues steht
neben Zydeco und pulsierendem Rock, vorwärts ge­
peitscht von Mastenmind, Sänger, Akkordeonspieler,
Pianist und Harpplayer Jan Tore Lauritsen. Der 32­
Jährige legtdabei eine Abgeklärtheit an den Tag, die
seinem Alter inkeiner Weise entspricht. Sein Stilmix
istambitioniert, vielfältig und stilsicher.Dabei kommt
auch die kommerzielle Note nicht zu kurz. Soul, Slow­
blues, ja selbst Jazzeinflüsse und Tex-Mex sind Lau­
ritsen ebenfalls keine Unbekannten. Müssten Vergle~

che gezogen werden, sodrängt sich unter anderem
Delbert McClinton auf. Die Mischung Lauritsens wäre
allerdings nicht erzielbarohne spielfreudige, flexible
Band. MitArnfinn Torrisen an derGitarre, Jon Grims­
byhinter den Drums, Paul Wagnberg an deratmos­
phärischen Hammond B3und Atle Rakvag am Bass
hat erdiese Mitstreiter gefunden, auf "Make ABetter
World" unterstützt durch eine solide Bläsersection.
Da sage noch einer, Norwegen sei unterkühlt!

Den Blues inmoderne Spielarten holend, kommt
den Belgierinnen von Red Rooster einiges an Ver­
dienst zu. Blues sei ihre Passion, derFluss imUnter­
grund, schreiben sie. Dazu kämen aber Funk, Soul,
Jazz, Rock und sogar HipHop. Diese Kreuzung wird
ungeheuer erfrischend dargeboten. Besonderes Oh­
renmerk istdabei auf Sängerin Ann Van Canegem zu
richten, die 1996zur Band stieß und mitfestem, völ­
ligakzentfreiem Gesang den Bandsound gehörig mit­
gestaltet. Zudem fungiert die gute Dame bei fastal­
len Songs als Coautorin. Aber auch die übrigen
Bandmitglieder stehen ihr an Professionalität in
nichts nach, sei esLieven Huys an derausdrucksvol
len Gitarre, Walter Stes am Bass, Kristof Vandooren
an den Drums oder Gunter Callewaert vor den Ta­
sten. Red Rooster müssen etliches an Selbstbe­
wusstsein besitzen, denn ihre Bandbreite des Blues
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ist groß, aber in jedem Moment überzeugend. Eine
derartige Versiertheit erfordert ein hohes Maß an Ein­
fühlungsvermögen und Liebe. "Makin' music from the
bottom of (y)our heart makes the whofe difference",
halten Red Rooster fest. Das hörtman denn auch!

Italien-Blues. Weiter geht esauf derLandkarte
insonnigere Gefilde. Noch assoziiert dergelernte Eu­
ropäer - und nicht nur dieser - mitItalien inerster L~
nie Essen, Trinken und Meer. Auch hier könnte der
Blues aber inBälde enorm aufholen. Egidio "Juke" In­
gala gibtdaein perfektes Beispiel ab, inseinem Sog
The Family Style ein weiteres. Auch die Black Cat
Bone Blues Band schickt sich an, die Reihen der
Zwölftaktjünger unseres südlichen Nachbarn zu ver­
stärken. Wobei "anschicken" etwas missverständlich
sein könnte, denn immerhin wurde die Gruppe ei­
gentlich bereits 1982als Black Cat Bones von Sän­
gerund Harmonikaspieler Gennaro Carrillo inPuglia
gegründet, um zehn Jahre später in Mailand unter
dem heutigen Namen wiederaufzuerstehen. Trotz­
dem ist"Blues Con Le Mani" ("handgemachter Blues")
erst das zweite Album. Auch die Black Cat Bones
Blues Band bietet fünf Musikern die Möglichkeit, ihre
Berufung auszuleben. Dabei konzentriert man sich
auf klassischen Chicagoblues, R'n'B und verwandte
Spielarten sowie zunehmend auf eigenes Material. Im
Gegensatz zu anderen europäischen Bands vernach­
lässigt man aber die Muttersprache nicht völlig, auch
manch italienischer Text wird miteingebracht. Das er­
höht gegenüber den Mitbewerbern naturgemäß die
Eigenständigkeit, vergrämt aber mitSicherheit einige
Puristen. Nachdem Letztere wahrscheinlich aber oh­
nehin nicht zu Blues greifen, deraußerhalb derGren­
zen des Landes derangeblich unbeschränkten Mög­
lichkeiten seine Herkunft findet, vergibt sich die
Gruppe inWahrheit nichts. Im Gegenteil, mitdem Reiz
des Ungewohnten werden fürMenschen offenen Oh­
res neue Facetten eröffnet.

Israel-Blues. Die rockende Seite des Blues ist
imAllgemeinen eine derbeliebtesten. Offenbar auch
inIsrael. The Daily Blues haben sich dieser Spielart
verschrieben, setzen somit auf knackige Riffs und
tanzbaren Rhythmus. Dazu kommen ein guter
Schuss Funk und etwas Soul. Letzteren hat Bandlea­
derDov Hammer auch inderStimme, ab und zu er­
innert ergaran David Clayton-Thomas. Den ebenfalls
unüberhörbaren Chicago-Blues-Einfluss erklärt wohl
die Abstammung Hammers, derinderWindy City das
Licht dieser Welt erblickte. Zusammen mitdem b~
schen Gitarristen derBand, Steve Moors, und dem
Hammond/Keyboard-Spieler Amir Hacohen - der
etwa an derSeite von Paul deLay tätig war - hatder
Kern derGruppe überdies etliches an Blueserfahrung
inden Fingern bzw. Kehlen. Vor allem inderGegend
von Te~Aviv ist die Band mit ihrem energischen Stil
auch live anzutreffen. Wie bei vielen der selbstbe­
wussten jungen Bands außerhalb des US-amerikan~

schen Bluescircuit findet man auch bei The Daily
Blues vorwiegend Eigenkompositionen, die zablrei­
che Einflüsse vermengen.

Deutschland-Blues. Gregor Hilden zählt be­
reits seit längerer Zeit zu den besten Gitarristen der
internationalen Bluesszene, auch wenn ersich insei-
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Gregor Hilden und Johnny Rodgers

nem erstklassigen Können keineswegs auf den
Zwölftakter beschränkt. Der Deutsche aus Münster
vereint in atemberaubender Weise technische Per­
fektion mittiefem Empfinden fürdie Seele des Blues.
Dabei arbeitet er mitverschiedenen Vokalisten. Auf
seiner neuen CD "Soul Serenade" ist dies der aus
North Carolina stammende Sänger Johnny Rodgers,
der bereits auf dem Vorgängeralbum ,,1'11 Play The
Blues For You" mit von derPartie war. Aus dieser
Kombination entstand eine mitreißende Reise durch
tiefschwarzen Soul, R'n'B und Blues. Auch der"Rest"
derBand vermag mitgroßem Einfühlungsvenmögen .•
zu überzeugen, insbesondere die Saxofoneinwürfe
Volker Winks verdichten die Stimmung. Eine Stim­
mung, die immer wieder auch jazzige Elemente in­
korporiert, etwas, das nicht "nur" derFingerfertigkeit
Hildens entspringt, sondern offenbar zu seinem in­
zwischen höchst eigenständigen Markenzeichen ge­
worden ist.Dadurch atmet Hildens Musik eine ange­
nehme Entspanntheit, die indieser Spielart des Blues
nicht oftzu finden ist.

England-Blues. Naturgemäß kommt bei Blues
außerhalb der originären McDonalds-Kultur einem
Land besondere Aufmerksamkeit zu: England. Im­
merhin war die Insel in den Sechzigern nicht unbe­
deutend fürdie Wiederentdeckung dieser Musik und
brachte in jener Zeit auch einige treffliche Musiker
hervor, von Alexis Korner überJohn Mayall bis zu Stan
Webb, Peter Green und anderen. Diese Phase dau­
erte jedoch inWahrheit nicht allzu lange, wurde rasch
vom Glamrock abgelöst. Somit fristet derBlues heu­
te in Großbritannien eher ein kommerzielles Schat­
tendasein, doch auch hier lohnt die intensivere Suche
nach "einschlägigen" Acts. The Blues Band kann da
natürlich noch immer auf einen gewissen Bekannt-
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TheRadiotones

heitsgrad auch über die nationalen Grenzen hinaus
verweisen. Immerhin sind die Jungs seit über zwan­
zig Jahren imGeschäft. Leader Paul Jones war inden
Sechzigern mitLeuten wie dem erwähnten Alexis Kor­
ner, Mick Jagger oder Bnan Jones zusammen und
gründete "Manfred Mann". Der neue Tonträger der
Blues Band bietet freilich eher ungewohnte Kost. .An
Album OfAcoustic Blues Music" hätte man denn doch
eher nicht erwartet. Die Liveplatte istaber über weite
Strecken sehr dynamisch, erinnert in Instrumentie­
rung manchmal an selige The-Band-Zeiten und wird
geprägt von der Harmonika Paul Jones' sowie den
Leadstimmen Dave Kellys und wiederum Paul Jones'.
Mitgeschnitten wurde die Produktion während der
Tourneen 2000 durch Deutschland und Großbritan­
nien, wobei das Material von Arthur Big Boy Crudups
"Mean Old Frisco" über Robert Johnson bis zu "Geor­
gia On My Mind" reicht.

Nachdem nationale Zugehörigkeiten imBlues er­
freulicherweise keine Rolle spielen, darfSchottland
wohl ineinem Atemzug mitEngland genannt werden.
Der Musikszene rund um Perth entspringt nämlich
eine der eigenwilligsten bluesbeeinflussten Bands
derbritischen Insel. Die Radiotones sind ein akusti
scher Dreier, geprägt von Gründer und Frontmann
Dave Arcari. Der löste 1996seine Band Summerfield
Blues auf, verkaufte alle seine elektrischen Stromru­
derund konzentrierte sich stattdessen auf eine Hand­
voll Nationa~steel-bodied-Gitarren. Bei einem seiner
Sologigs lernte erHarmonikaspieler Jim Harcus ken­
nen und man beschloss, gemeinsame Sache zu ma­
chen. Schließlich gesellte sich Anfang 1998Adrian
Paterson mitseinem Bass dazu, man entlehnte den
Bandnamen stilgerecht einem Nationa~odell und
war "komplett". Wer nun traditionellen akustischen
Deltablues erwartet, wird überrascht sein. Wie es
Schotten geziemt, istman auch imBlues äußerst wi-

derspenstig. Schon die tiefe, kratzende Stimme Dave
Arcaris lässt mehr Reminiszenen an den Punk derPo­
gues Revue passieren als an Robert Johnson, dem
man neben den überwiegenden Eigenkompositionen
auf derCD "Whiskey'd Up" mit.Preachn' Blues" hu~

digt, Wurzeln derRadiotones-Musik erkennt man ne­
ben dem ursprünglichen Deltablues im Rockabilly
oder dem "modernen" Americana. Die Eigendefinit~

on lautet "national guitar-<iriven acoustic garage
blues". Mehr als ein Dutzend Live-Sessions für BBC
belegen die erstaunliche, auch kommerzielle Ver­
träglichkeit dieser Musik, die eben eine seltene Korn­
bination aus Tradition und Unangepasstheit zu bieten
vermag. Wer auch im Blues die Vielfalt sucht, wird
hier bestens bedient!

Deutlich ruhiger geht esdaSonny Black mitsä
nen Dukes an. Paul Jones fühlte sich nicht zu Unrecht

- bernüsslgt-die CDnHeartAnd Soul'Lals eines derbes-­
ten Bluesalben des Jahres 2000zu klassifizieren. Die
hauptsächlich instrumental eingespielte Platte bringt
einen erstklassigen Gitarristen zu Ohren, dessen Ein­
flüsse offenbar von Ronnie Earl über B.B. King bis zu
Danny Gatton, aber auch Eric Clapton reichen. Black
kombiniert Blues- und Jazzstile, als wäre es das
Natürlichste derWelt, bleibt dabei immer sehr lyrisch
inseinem Ausdruck, "samtig" wie seine Plattenfirma
meint. Egal obelektrisch oder akustisch, die techn~

sche Perfektion des Engländers iststets unaufdring-
lich präsent, dominiert ohne Selbstzweck. Am ehe­
sten könnte man Sonny Black wohl mitDuke Robillard
in Verbindung bringen. Viel zum Gesamteindruck
trägtauch die eingespielte Band bei, mitBob Haddrell
an den Tasten, George Pearson am Bass und Dino
Coccia am Schlagzeug. Dazu kommen exzellente
Farbtupfer, etwa von Mark Ramsden am Sopransax.
Fast schon überflüssig zu betonen, dass wiederum
alle Songs aus eigener Feder stammen. Traditionel­
lerweise war England immer schon ein guter Nähr­
boden fürunterschiedliche Modifikationen des R'n'B,
insbesondere des bläserunterstützten.

Dieser Gewohnheit entziehen sich auch die
Lawnmower R'n'B nicht, die ihren Stil derEinfachheit
halber gleich in den Bandnamen integrierten. nThe
blues is a cry straight from tortured heart", singt
Bandleader AI Willard Peterson inbrünstig und Mike
Nelsons Tenorsaxofon liefert den Soundtrack dazu.
Damit b'eweisen die Liverpooler mit ihrem "Mersey
Blues", woeinst die Wurzeln bekannter musikalischer
Stadtgenossen lagen (dass auch diese Gruppe Ge­
schichte hat, zeigt ihrweiland erster Sänger: ein ge­
wisser Mick Hucknall, derspäter Simply Red wurde).
Von Slowblues bis zur Up-Tempo-Variante des klassi
schen R'n'B wird alles geboten, inklusive honkender
Saxofone, swingender Trompeten und solider Harp­
wie Pianopassagen. Darüber hinaus erinnern die
Lawnmower auch an die manchmal inVergessenheit
geratende soziale Komponente des Blues, miteiner
"Blues Trilogy", darunter das John Lennon gewidme­
te .Babylon Blues". In guter 50er-Tradition scheinen
die Einflüsse derBand näher an New Orleans als an
Chicago, mitgeprägtvon Petersons prägnanter, inet­
was höheren Lagen angesiedelter Stimme und den
Kompositionen Petersons sowie Nelsons.

CD-TIPPS:
• Blues Fools nOn The Move", MC&CD Media

Corp. BFRCD-G02
• Jump4Joy nCutest Lil' Boogie", Last Buzz Rec.

BUZZ-8022, http://WWW.lastbuzz.web.com
• Trickbag .JustPassing Through", Concrete

Records CO-OOOl
• The Blue Juncbon n22:17 - Live InAarhus", ln­

termusic INTCD 066
• Frimer Band nSecond Live", Olufsen Records

DOCD 5419
• J.T. Lauritsen &The Buckshot Hunters "Make

ABetter World", Hunters RecordsjBMG Nor­
way 74321856702

• Red Rooster nNever Alone", Parsital Records
CD 044,http://WWW.parsifal.be

• Black Cat Bone Blues Band "Blues Con Le
Mani", Black Cat Bone BCBP012

• The Daily Blues "Trouble", Eigenverlag,
http://www.coast2coastmusic.com

• Gregor Hilden &Johnny Rogers "Soul Serena­
de", AMR 319.1241.2, Vertrieb: Zomba

• The Blues Band .Scratchn' On MyScreen", Hy­
pertension Music 1205HYP, Vertrieb: Edel

• Radiotones "Whiskey'd Up" Buzz Records
BRS012000, ttp://WWW.thebuzzgroup.co.uk

• Sonny Black And The Dukes nHeart And Soul",
Bluetrack Records BRCDOO4,
Bezug: http://www.crosscut.de

• Lawnmower R'n'B "Rockin' Rhythm And Blues",
Groovin' Records Groove 01

INFOS/ADRESSEN/KONTAKT:
• Blues Fools: http://www.bluesfools.com.

E-Mail: office@bluesfools.com. Management:
Jänos Duna, Tel.: +36(30)9719911

• Jump4Joy: http://www.Jump4Joy.nu.
Tel.: +46 (0) 8155221,
E-Mail: u.sandstrorn@swipnet.se

• Trickbag: http://host.bip.net,ljetman, www.pa­
cificblues.com, ~.Mail:trickbag@hotmail.com

• The Blue Junction: http://WWW.bluejunction.dk.
E.Mail: mail@bluejunction.dk.
Booking: +4586891500 od. +45 86184704

• Frimer Band: http://WWW.frimerband.dht.dk.
E.Mail: ofrimer@mail.tele.dk

• J.T. Lauritsen &The Buckshot Hunters:
http://WWW.buckshothunters.com.
~.Mail: jt.lauritsen@buckshothunters.com.
Management Hell Booking: +47 74806888

• Red Rooster: Booking: +32/(0)362 06 78
• Black CatBone Blues Band: http://Web.tiscah­

netitjBlackCatBone, http://stage.vitaminic.
com/black_caLbone2, E-Mail: carrillo@big­
foot.com, liel.: +39(02)95330218

• The lDaily Blues: http://www.dailyblues.co.il.
http://hammerblues.com,
E-Mail: michaldr@netvision.net.il.
Tel.: +972(3)56'14670

• Gregor Hilden: http://1azzpages.com/GregorHI~
den, Booking: E-Mail: info@nightshift-agency.de

• The Blues Band: http:!;\w.w.thebluesband.co.uk,
http://www.thebluesband.com.
E-Mail: bluesband@Wavelengthltd.co.uk,

• Radiotones: http://WWW.radiotones.com.
E-Mail: dave@thebuzzgroup.co.uk

• Sonny B1ack: http:!;\w.w.b1uesarchive.coml
blr/index.htm,

• Lawnmower R'n~B: http://WWW.groovinre­
cords.com, [-Mail: al@groovinrecords.com.
Tel./Fax: +44/{OH5V6326_1_5_6 .....

Fazit: Warum nurin die Ferne schweifen, wenn
das Gute bluest sonah! DietmarHoscher

www.concerto.at



WOLF RECORDS INTERNATIONAL
THE VERY BEST OF ORIGINAL CHICAGO & COUNTRY
~rlte forfree datalogue, BluJ.! News, mallor@er servlce anS
T-shirt (ATS 120,-) to: Wolf Records, P.O.Box 375, A-1120
Vlenna, Austrla, fax (01)513 55 49 , E-mail: wolfrecQlvla.at

Listen to thegreatsound ofWolf CD's onourWebsltel Homepage: http://www.wolfrec.com
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o CONCERTO·Jahresabo

Name: Straße: .

PLl. Ort: Tel.: .

Wenn ichgewinne. hätteichgerne:

o Concerto-T-Shirt. Größe:
o CO

o Bestes Blues&Rootsalbum: .

o Bestes Folk&Worldalbum: .

o Beste(r) Jazzkünstler(in) international: .

o Beste(r) Jazzkünstler(in) national: .

o Beste(r) Blues&Rootskünstler(in) international: .

o Beste(r) Blues&Rootskünstler(in) national: .

o Beste(r) Folk&Worldkünstler(in) international: .

o Beste(r) Folk&Worldkünstler(in) national: .

o Beste(r) String&Songkünstler(in) international: ..

o Beste(r) String&Songkünstler(in) national: .

o Bestes Jazzalbum: .

o Bestes Album ,Strenge Kammer": .

o Bestes String&Songalbum: .

o Bestes Rock&Popalbum: .

o Bestes Album ,Hist-ohr-isch' : .

"

6. Okt. WaidhofenlThaya
7.0kt. Obemdorf/Amstetten

12. Okt. Wolfurt-Kubus, Vbg
13. Okt. St.JakoblRosental
16. Okt. Bad ZelVOÖ
17.0kt. Linz, AK-Saal
1B. Okt. Graz, AAl
19. Okt. Welz (big five solo)
20. Okt. BraunauiGugg
23. Okt. Szene Wien
26. Okt. Salzburg Kulturgelände Nonntal

ka pala
alpin
~~~.~.. (aut) feat.
~. (uganda)

5. bis 26. Oktober, 2001

www.concerto.at Unterschrift: ..
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Qualitätsvolle Routine im Pinzgau
Das Internationale Jazzfestival Saalfelden 2001

EinFestival als üppiger Gabentisch voll kulinarischer
Klang.J<östlichkeiten, die den Gaumen dennoch

nicht ganz befriedigen? Soll vorkommen. Es war ein
rundum hochklassiges 23. Saalfeldner Jazzgroßer­
eignis, das paradoxerweise dennoch einen etwas trä­
gen Nachgeschmack hinterließ. Gewiss, hier wurde
erfolgreich und äußerst publikumswirksam (erneut
praktisch ausverkauft) diedoppeigleisige Programm­
schiene derletzten Jahre - am Mainstre~m orientier­
teAc15 ä laJohn Abercrombie und Gonzalo Rubalca­
ba neben ansonsten nur minderheitenkompatibler
Avantgarde (Peter Brötzmann) - fortgeführt. Irgend­
wie brachte das Regredieren auf primär bekannte,
auch bereits imPinzgau zu hörende Namenjedoch ein
allzu großes MomentderKalkulierbarkeit ins Spiel. Bei
konstant hohem Niveau ohne wirkliche Durchhänger
blieben echte Überraschungen Mangelware. Und dies
war sicherlich nicht etwaigem bescheidenem Ehrgeiz
von Festiva!-Chef Gerhard Eder zuzuschreiben, sich in
derProgrammdramaturgie als bloßer Spiegel derge­
genwärtigen Improvisationsszene zu geben.

Als .Entdeckungen" - bei aller Fragwürdigkeit
dieses Terminus' - konnte man noch am ehesten
zwei Musiker aus dem hohen Norden apostrophieren:
Saxofonist Trygve Seim aus Norwegen, 30 Jahre
jung und aktueller ~CM-Debütant, zelebrierte getra­
gene Bläserchoräle von raffinierter Farbmischung.
Ob die bewusste Schlichtheit derMusik des Jan-Gar­
barek-Erben frühreif oder altklug zu nennen ist, bleibt
jedem selbst überlassen. Gänzlich unbekannt war in
Mitteleuropa bislang derName Kimmo Pohjonen.Der

Finne blähte sein Akkordeon perDelay zu orchestra­
len Klang-Monstren auf, seine üppige, auf diesem In­
strument bislang ungehörte, zugleich berührende
und plakative Sound-Show gedieh unter färbiger
Lichtchoreographie zur aktionistischen Performance
von existenzieller Doppelbödigkeit.

Saalfeldens altbewährte Rolle als Vermittler zw~
schen einander bis dato persönlich unbekannten Mu­
sikern führte anno 2001 erneut zwei denkbar konträ­
re Spielcharaktere zusammen. Wolfgang Puschnig,
derdiesem Festival bereits seine Freundschaft mitJa­
maaladeen Tacuma verdankt (.The Defiant Ones",
1987), traf Grandseigneur Paul Bley. Erstmals ge­
probtwurde indessen bewährter Manier auf derBüh­
ne. Ein Kommunikationsexperiment, das Momente
des Gelingens ebenso aufwies wie solche des Schei
tems. Letztere schienen freilich zu überwiegen: Bley
agierte, machte sein Spiel, Puschnig, vielleicht zu re­
spektvoll, reagierte, versuchte sich einzuhaken, statt
eigene Wege zu gehen und sodie Interaktion mögl~

cherweise zu erzwingen.
Der andere Österreicher, Max Nagl, eröffnete

freitags das Hauptbühnenprogramm: Sein neues
Projekt, von den sarkastischen Texten und Zeichnun­
gen des kürzlich verstorbenen Amerikaners Edward
Gorey inspiriert, lebte vom Wechsel konkreter,
schlichter Sti~Trouvaillen mit freier Improvisations­
energie. Ein heterophones Gewirr an Linien vereinig­
te sich zwischendurch ineinfachen, kantablen Uniso­
no-Stellen, wurde wieder zu freien Kollektiven
aufgefächert, um inden Simultan-Rezitationen von Ju-

Wolfgang Puschnig

lie Tippett und Lol Coxhill (!) reibungsträchtige poeti­
sche Tiefe zu erreichen.

Dave Douglas bezähmte dank seines vitalen,
kraftstrotzenden Trompeten-Tons sogar einen noto­
rischen Unruhegeistwie Han Bennink; dasweiters mit
Misha Mengelberg und Brad Jones (Bass) besetzte
niederländisch-amerikanische Quartett swingte herz­
haft durch Traditionsruinen, die jederzeit einzustür­
zen drohten. Aus dem stimulierenden Aufeinander­
prallen von älterer und jüngerer Musikergeneration
bezogen auch die Ensembles zweier alter Haudegen
ihre Energie: Andrew Hili dirigierte vom Piano aus die
mitRon Horton (tp), Marty Ehrlich (as) und Aaron Ste­
wart (15) superb besetzte FronUine indissonant ver­
schachtelten Themenlinien und bot ihnen viel Raum
fürkonzentrierte Soli. InPeter Brötzmanns 1997 ge­
gründetem Chicago-Tentett hingegen ziehen ein nach
wie vor kraftvoller Veteran der60er Jahre und die
wichtigsten Exponenten derspannendsten Free-Sze­
ne der90er an einem Strang: Ein spektakuläres A1~

Star-Ensemble, das seine großartigen Ressourcen­
die Sax-Section sah sich mit Brötzmann, Ken Van­
dermark, Mars Williams und Ma15 Gustafsson besetzt
- sehr dosiert nützt und dann gleichermaßen kon­
trolliert wie wirkungsvoll zur Explosion bringt. Das
war rohe, pure Kraft, Energie, die unter die Haut ging.
Brötzmann, das Urgestein, als Jungbrunnen.

AndreasFe/ber

www.concerto.ot
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Kaiserslautern, 28. bis 30. Juni 2001

Die Ambrosia BrassBand in der Fußgängerzone von Kaiserslautern

.' . ~
. ~

. -"':-

sein Bruder Andreas an derGitarre positiv auffallen.
Gutes Bier und gute Musik bis weit nach Mitternacht.

Derfolgende Bluessamstag begann imStadtzen­
trum mit Weißbier, ebensolchen Würscht und der
mailändischen Ambrosia Brass Band, die zur Mittags­
zeit swingend durch die Fußgängerzone zog. Die Lau­
terer nahmen esamüsiert zur Kenntnis und auch der
Herrgott spendete mitPrachtwetter Beifall.

Gegen 20.00 Uhr im Kasino dann die größte
Überraschung des Festivals. Mississippi Heat, eine
perfekt eingespielte Band, derdie Freude an derMu­
sik anzumerken war und die diesen Funken sofort auf
das Publikum überspringen ließ. Die Mannen um
Bandleader und Harmonika-As Pierre Lacocque so­
wie (GastlSängerin Katherine Davis beherrschten ihre
Instrumente und auch viele Spielarten des Blues na­
hezu genial und entwickelten daraus einen herrlich an­
zuhörenden Musikmix von ihrer Heimat Chicago bisin
die Sümpfe Louisianas. Ein heißer Tipp für alle Mu­
sikveranstalter! Mighty Sam McClain schloss dann
nahtlos an diese Qualität an und offenbarte, warum er
als einer derbesten R'n'B-Sänger derGegenwart gilt.
Die Modulationsfähigkeit seiner Stimme istgewaltig,
vom Flüstern bis zum Schrei, und das noch dazu in
verschiedenen Höhenlagen. Sein .boy, ifs hot, 1want
tosing toryou, but1don't want todie ioryou!" - die
Hitze inderHalle war zu dieser Zeit bereits nahe dem
Siedepunkt - sprach Bände. Da war es anschließend
imCotton Club etwas kühler und gerade dortspielte
jemand, dem diese Hitze nichts anhaben sollte, näm­
lich C. J.Chenier, derSohn des großen Zydeco-Zau­
berers aus Louisiana. Hier fiel derApfel tatsächlich
nicht weit vom Stamm und derJunior zeigte, dass er
die "Quetsch'n" ebenso meisterlich beherrscht wie
sein Vater. Ein überaus gelungener Abschluss.

Es bleibt zu hoffen, dass esdem Festival gelingt,
sich inderSzene durchzusetzen, denn wirklich gute
internationale Bluesfeste gibtesimdeutschsprach­
gen Raum nicht allzu viele. Kammgam 2001 war e~

nes davon! DietJnar Hascher, FranzRichter

Immerhin hat der ehemalige Taxifahrer aus New
Orleans bereits einige von Kritikern hochgelobte Ton­
träger vorzuweisen.Shannon legtmehr als andere ho­
hen Wert auf Texte, erzählt subtile Geschichten und
will auch musikalisch in keine Schublade gezwängt
werden.Warum erall diese Vorzüge nicht auch auf der
Bühne ausspielte, blieb ungeklärt. Shannons Blues
entpuppte sich an diesem Abend als lauer, jalangwei­
liger Funk-Einheitsbrei, bei dem vor allem die Band
zum Teil desorientiert und desinteressiert wirkte, und
Shannon sich vergebens bemühte, mitseiner Gitarre
dagegen anzuspielen. Welch Offenbarung hingegen
derdarauf folgende Altmeister. John Mayall & The
Bluesbreakers hatten die zum Bersten gefüllte Halle
auf Anhieb imGriff. Der Meister inSpiellaune griffso­
gar wieder einmal selbst in die Saiten. Auch von
Mayalls-liveauftritten ist man äußerst unterschiedl~

che Qualität gewohnt. An diesem Abend jedoch bleibt
kein Wunsch unerfüllt. Bei "Room ToMove" etwa ist
das Publikum nicht mehr zu halten und ehrliche Be­
geisterung greift Platz. Den mitternächtlichen Ab­
schluss bestritten imCotton Club sodann B.B And The
Blues Shacks, eine deutsche Band, die gediegenen
Jump- und Swing-Blues von sich gibt, wobei vorallem
Sänger und Harmonikaspieler Michael Arlt, aber auch
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KAMMGARN BLUESFESTIVAL

Mit der (fast schon obligatorischenl Sperre der
Westautobahn im Gepäck kann sich die Auto­

fahrt nach Kaiserslautern doch einigermaßen in die
Länge ziehen. Aber zumindest passt das Wetter und
auch derCD-Wechsler istmitbekömmlichem Zwölf­
takter gefüttert.

Das Kulturzentrum Kammgarn, ein vorbildlich
adaptiertes ehemaliges FabriksgeJände, beherbergt
unter anderem bereits seit einigen Jahren ein vor­
zügliches Jazzfestival und auch sonstige Musikakti­
vitäten kommen nicht zu kurz. Zumal mitAndy Loe­
sche einer der unermüdlichen Bluesveranstalter
Deutschlands als Berater mitvon derFestival-Partie
war; ein guter Grund für die CONCERTQ.Blues-Bro­
thers, um heimischen Gefilden füreinen Kurztrip nach
Deutschland den Rücken zu kehren.

Der "Opener", Eric Bibb mitseiner Band, fiel zwar
dem erwähnten Verkehrschaos zum Opfer, engehol­
te Stellungnahmen bestätigten jedoch einen guten
Gig und auch Bibb selbst war beim Frühstück am
nächsten Morgen recht angetan. Also begann das
Festival füruns eigentlich mitToni Lynn Washington.
Im intimen Cotton Club gelang es der Soul/Blues­
Dame aus North Carolina eindrucksvoll, die anwe­
senden Besucher - immerhin ist Donnerstag, 22.00
Uhr auch in unserem Nachbarland nicht unbedingt
Blues-Hightime - davon zu überzeugen, dass R'n'B
kaum besser live dargebrachtwerden kann. Nicht nur
Washington selbst, sondern insbesondere auch ihre
Band brachten enormen Druck und hohen Spielwitz
auf die Bühne. Ein Witz, derihnen auch beim nachtel­
genden Spätinterview inkeiner Weise ausging (doch
das isteine andere Geschichte!!.

Tags darauf die Übersiedelung indie große Halle,
das Kasino. MitSpannung erwartete man einen der
,jüngeren" Individualisten des Genres, Mem Shannon.
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Uber Stadel, Adel und seine Volksmusik
Unter dem klingenden Titel "Musikantenadel" fand heuer im August zum zweiten Mal ein Symposion statt,
das dem Musikfestival "Glatt & Verkehrt" auch einen theoretischen Rahmen verlieh. Mit dem Thema "Re­
zeption von traditioneller Musik in den Massenmedien" hat man schon in der Formulierung erfolgreich das
umschifft, worum es hauptsächlich ging: um den hierzulande belasteten Begriff der "Volksmusik" und ihre
vielfältigen medialen Erscheinungsformen.

Eigentlichsteckt indem Titel .Musikantenadel" a~
les drin: Karl Moik, seine unglaubliche Popula­
rität sowie die zahlenmäßig kleine Gruppe de­

rer, die sich davon distanziert und das Wort
•Volksmusik" sonichtmehr benutzen kann.Aber was
stattdessen? Und vor allem: Wie sagt man es dem
Publikum? Zu diesem Thema war eine Reihe von Pro­
tagonisten aus den Bereichen Musik und Medienwelt
'geladen, um inForm von Impulsreferaten inerster L~
nie Fragen aufzuwerfen, auf die es keine wirklichen
Antworten gibt.Der Musikkritiker Mag. Helmut Mau­
ro (Süddeutsche Zeitung) sprach aus, was man hier­
zulande noch immer nicht gerne hört, dass die he~

mische Volksmusik von den Nazis vereinnahmtwurde
und seither im rechten Eck festsitzt. Die Versuche,
sie da rauszuholen, sind mühsam, aber stetig. Wie
sehr unter diesem Image auch die ambitionierten Mu­
sikerlnnen selbst leiden, zeigte sich an derskurril an­
mutenden Frage des Primas der geladenen Grasl­
geiger: .Soll ich inJeans spielen, oder was...?"

Die Frage istgarnicht solächerlich. Seit ca. 15
Jahren, spätestens seit den Erfolgen des Hubert von
Goisern, istdie Unterscheidung zwischen tümelnder
Stadelmusik und einer innovativen, sich manchmal
auch als authentisch gerierenden .neuen Volksmu­
sik" offenbar. Letztere wird orthographisch auch als
•Volxmusik" geschrieben. Damit meint man jene Mu­
sikrichtung, die so schräg wie traditionell, so arnbi­
tioniert wie professionell, inSumme sounterschied­
lich wie nur möglich agiert, mitdervielleichteinzigen
Gemeinsamkeit: sich von dem zu distanzieren, was
die meisten Österreicherinnen nachweislich unter
•Volksmusik"verstehen. Dr. Kurt Farasin (Ressortle~

ter,ORF) referierte die Ergebnisse einer vom ORF in
Auftrag gegebenen Studie, imZuge derer während
derletzten 14Jahre über 1000Leute inÖsterreich
zum Thema •Volksmusik" befragt wurden. Das Er­
gebnis überrascht nicht: Der hohe Bekanntheitsgrad
von Karl Moik, seinfescher Anzug,diealpinoiden Hüt·
tenkulissen indiversen Sporthallen und die darin hirr
eingestellten Trachtenimplantate haben in der Vor·
stellung derBefragten längst das ersetzt, was sie in
Summe zu sein vortäuschen: österreichische Volks­
musik. Indieser verzerrten Form erfüllt sie nach Arr
gaben der Befragten eine wichtige Funktion: Sen­
dungen wie "Musikantenstadel" unterhalten nicht nur,
sondern befriedigen den Wunsch nach etwas Gleich­
bleibendem. So werden füreinen großen Prozentsatz
an Zuseherinnen verschneite Berge, Plastikkulissen
und verkitschter Dresscode neben einer Kommerz­
musik zu identitätsstiftenden Konstanten.

Dieses Faktum legtnahe, das Medium Fernse­
hen als allgemeinen Sündenbock fürdie Verdodelung

derVolksmusik zu verteufeln. Aber genau dieser sm­
plen Verurteilung widersprach die Vertreterin der
Volkskultur Niederösterreich, Dorothea Draxler. In
ihrem Impulsreferat verwies sie auf die eigenartige
Beziehung zwischen Volksmusik und Medien: .Die
Volksmusik braucht die Medien" bzw. ohne Medien
hatauch die .echte", .authentische" injedem Fall an­
dere Volksmusik wenig Chance. Darin war man sich
mitAbstrichen einig. Als lebendiges Beispiel dafür gilt
ja das Festival Glatt & Verkehrt selbst. Mitveransta~

tet und beworben vom ORF-Radiosender Öl bemüh­
te man sich von Anfang an, in Sachen innovativer,
schräger Volksmusik andere Wege zu gehen. Was in
den letzten Jahren auf derWinzerbühne gezeigt und
gehört wurde, steht auch ineinem anderen Kontext:
Volksmusik, dieaus diesem rechten Eck rausfällt, sei
esdurch Schrägheit oder einen Grad an Stilisierung,
dersie automatisch vom Wirtshaustisch auf eine Büh­
ne verweist. Mitanderen Worten: Gebrauchsmusik,
die sich zur Kunstmusik weiterentwickelt hat. Für jene
Gruppen, die zwischen diesen Polen pendeln, bot
auch heuer eine Veranstaltungsserie imRahmen von
Glatt & Verkehrt funktional unterschiedliche Auftritts­
möglichkeiten: Tafelmusik, Straßenmusik bis hin zur
Bühnenmusik auf unterschiedlichen Podien. Die einen
musizierten mehr volksnah (Stichwort: •Volksmusik
zum Angreifen"), die anderen in deutlicher Distanz
zum Publikum (Winzerbühne). In dieser breit ge­
fächerten Diversität auf hohem internationalen N~

veau ist Glatt & Verkehrt natürlich die Königin unter

den Festivals dieser Art. Das bedeutet nicht nur stol­
ze Eintrittspreise, sondern auch den pädagogischen
Auftrag, die Volksmusik an Interessierte weiterzuge­
ben. Indieser Hinsicht istdas das Festival begleiten­
de.Jeunesse Volksmusikcamp" zu einer beliebten Irr
stitution für ambitionierte Musikerinnen geworden.
Wenn derTrend auch dahingeht, in derVolksmusik
eher seine Vermittler (Moderatoren, Kommentato­
ren) wahrzunehmen als seine Vertreter selbst, soist
das Interesse am eigenen Musizieren während der
letzten Jahre nach Angaben von D. Draxler deutlich
gestiegen.

Bleibt die Frage nach derVermittlung. Dass man
soein Festival wie Glatt &Verkehrt imFernsehen nicht
live übertragen kann, istklar. Zu sehr würden die Ka­
meras das zerstören, was einen Wesenszug der
Volksmusik ausmacht: die Interaktion zwischen Mu­
sikerlnnen und Publikum. Albert Hosp, Mitveransta~

ter, Öl-Moderator und Anchorman der heimischen
wie intemationalen Volxmusik, geht einen Schritt we~
ter.Ersieht die Verpflichtung von Medien und Versn­
staltern darin, nichtnur abzubilden, sondern aktiv zu
gestalten. In dieser Hinsicht kann Öl als Mitverarr
stalter von Glatt &Verkehrt durchaus als Vorreiter ge­
sehen werden. Was das Verhältnis von traditioneller
Musik und Printmedien betrifft, istdie Wüste schmerz­
lich. Gemeinsam mit Harald Quendler (Extraplatte)
wünschen wir uns eine stärkere Präsenz derWelt­
musik inden Printmedien. Ganz uneigennützig natür­
lich. Sus;Linzer
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Bob Marley Revisited
Mit einer Deluxe-Edition von "Exodus" setzt Universal dieser Tage eine groß angelegte Wiederveröffentli­
chungsreihe von Bob Marleys klassischen, ab 1973auf Island Records veröffentlichten Alben fort. Alle CDs
warten miteinem bis drei Bonustracks auf, in den Booklets finden sich sämtliche Texte. Inmitten des anhal­
tenden Reggae-Revivals Grund genug für einen vorläufigen Überblick.

BobMarley& TheWailers - Vorbild nahezu jeder Reggae-Band vonJamaikabis Aserbaidschan

Als die Wailers 1972 von dem legendären Pro­
duzenten Chris Blackwell an Bord von dessen Label
Island geholt wurden, hatte Marley bereits ein Jahr­
zehnt in der Musikszene von Jamaikas Hauptstadt
Kingston und einige nationale Hits hinter sich. Auf
.Catch AFire",dem internationalenDebüt, das heute
völlig zu Recht als einMeilenstein derpopulären Mu­
sikgilt, fanden sich etwa mit"Stir It Up" oder Peter
Toshs .Stop That Train" Remakes früherer Wallers­
Songs. Blackwell unterzog die Aufnahmen inLondon
mit zusätzlichen Solos einer weiteren Sound-Politur
und sicherte sodermodernen Reggae-Mixtur, inder
Einflüsse westindischer Folklore ebenso Platz hatten
wie Soul-Elemente oder Rockabilly-Sounds, überre­
gionale Aufmerksamkeit. Den raueren, ursprüngl~

chen Mix kann man jetzt auf derzweiten CD derLu­
xus-Ausgabe von .Catch AFire" nachhören.

Auf dem Nachfolge-A1bum .Burnin" findet sich
mit dem Opener .Get Up, Stand Up", eine Gemein­
schaftskomposition von Marley und Tosh, einer der
ganz großen Reggae-Klassiker, eine Coverversion
deshier ebenfalls enthaltenen "IShot The Sheriff" be­
scherte Eric Clapton einen seiner größten Hits.
Während Peter Tosh und Bunny Livingston die Wailers
mittlerweile verlassen hatten, um sich auf Solo-Pfade
zubegeben, gelang Marley und seinen reformierten
Wailers, ergänzt um den Dreier-Chor l-Ihrees, mit
.Natty Dread" 1974 endgültig der internationale
Durchbruch. Eine Version der Hit-Single dieses ~
bums, .NoWoman Cry", gibtesauch auf .Live!", dem
Mitschnitt eines Konzerts imausverkauften Lyceum
inLondon imJuli 1975, zu hören. Marley präsentier­
te sich mitden präzisen, perfekt zusarrmengesplel­
tenWailers inHöchstform und lieferte eines derbes­
ten Live-A1ben überhaupt ab. Mit "Kinky Reggae"
findet auf der CDWiederveröffentlichung endlich
auch derSong Beachtung, den viele für den Höhe­
punkt des Konzerts halten.

Deutlicher denn je stellte Marley auf .Rastaman
Vibration" seine spirituellen und politischen Überzeu­
gungen inSongs wie "War" und "Rat Race" inden Mit­
telpunkt seiner Musik - Marley galtmittlerweile als ein
Anführer derRastafaris, jener Jamaikaner, die sich
als Menschen vom verlorenen Stamm des Volkes Is­
raels betrachten, derinwestliche Unfreiheit ("Baby­
Ion") verkauft worden war. Von seinen Anhängern zu­
tiefst verehrt, wurde Marleys Ruhm zugleich von
politischen Gegnern als Bedrohung empfunden. Im
Verlauf eines hektischen Wahlkampfs wurde Marley
im Dezember 1976 bei einem Attentatsversuch in
seinem eigenen Haus angeschossen und musste Ja-
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maika fürüber ein Jahr verlassen. Miteiner unwider­
stehlichen, souligen Reggae-Mixtur und einer stets
von Zuversicht geprägten Sozialkritik wurde das in
England aufgenommene Album .Exodus" zu einem
persönlichen Triumph fürMarley. Nichtnur einkünst­
lerischer Höhepunkt, mitHits wie .,Jamming", "Wait­
ing In Vain" und dem Curtis-MayfielcHribute .One
Love/people Get Ready" erwies sich das Album auch
als Marleys größter Verkaufserfolg.

Auf .Kaya" von 1978, das unter anderem den Hit
Js This Love" enthält, verlegte sich Marley auf einen
glatteren, kommerzielleren Sound, um inbester Ra­
sta-Tradition die mystischen Kräfte von Marihuana
("Ganja") zu besingen. Mit.Babylon ByBus" erschien
noch imselben Jahr ein weiteres mitreißendes Live­
Album von Marley und den Wailers, aufgenommen
während einer Europa-Tournee.

"Survival", das ursprünglich .Black Survival"
heißen sollte, plante Marley 1979als ersten Teil e~
nerTrilogie über den Kampf gegen .Babylon", Mar­
leysolidarisierte sich mit schwarzafrikanischen Be­
freiungsorganisationen und betonte die Wichtigkeit
afrikanischer Einigkeit. Das zweite und stärkste A~

bum dieses Zyklus', "Uprising", mit prograrrmati­
schen Songs wie "Zion Train" und .Redernntion
Song", war das letzte, das 1980noch zu Lebzeiten
Marleys erschien. Nachdem bereits 1979eine Lun­
genkrebs-Erkrankung festgestellt worden war, ver-

starb Marley am 11. Mai 1981 inMiami. InJamaika
wurde sein Tod zum nationalen Trauerereignis. Zwei
Jahre später wurde derAbschluss von Marleys be­
gonnener Trilogie mit der posthumen Veröffentl~

chung .Confrontation" - Marley hatte den Titel noch
selbst bestimmt - nachgereicht. Mit seiner unge­
wohnt gelassenen Stimmung und Songs, in denen
auch Platz für Selbstzweifel war, sollte essich als ein
würdiges Testament füreinen dermaßgeblichen Mu­
siker des 20. Jahrhunderts erweisen. glicka

CD-TIPPS:
Bob Marley & The Wailers
• .Catch AFire", Island 548893-2
• .Burnin", Island 548894-2
• "Natty Dread", Island 548895-2
• "Live!", Island 548896-2
• .Rastarnan Vibration", Island 548897-2
• .Exodus", Island 548898-2
• .Kaya", Island 548899-2
• .Babylon ByBus", Island 548900-2
• .Survival", Island 548901-2
• .Uprising", Island 548902-2
• .Confrontation", Island 548903-2
Vertrieb: Universal
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PIRANHAS WELT
IM HERBST 2001

.Jts about rnusic": Quinton
Am 18. September wurde unter großem Medien- und Publikumsinter­
esse im Jazzclub Porgy & Bess ein neues Label gelauncht, das sich in
erster Linie Projekten von und mit österreichischen Jazzmusikerinnen
widmen möchte. CONCERTO berichtet über die Männer hinter dem Na­
men Quinton und über die ersten (sensationellen) Produktionen.

MAHMOUD FADL ..........
THE DRUMMERS OF THE NILE 00 SOUTH
CO·P1R1579 . 3EFA 01945

hohe Qualität im tontechnischen Bereich auszeich­
nen. Seit Oktober 2000istQuinton allerdings ein re~

nes Jazz-label - imKlassikbereich gibtes eine Ko­
operation mitdem Label des Wiener Konzerthauses.

Wie Andreas Rathammer imGespräch mitCON­
CERTO ausführt, versteht sich Quinton als Produzen­
ten-label: .Derwesentliche Unterschied zuanderen
Labels istdie Produzentenrolle von Quinton. Wir kau­
fen keine fertigen Produktionen von Musikern ein, um
diese kostengünstig aufden Markt zuwerfen, son­
dern entwickeln gemeinsam mitMusikern die Ideen
und Konzepte zuden Produktionen. Eine kontinuier/~

che Betreuung derMusiker von den Proben und Vor·
produktionen bis hin zurAufnahme gewährleisten so
die bestmögliche künstlerische wie auch klangliche
Qualität. U

Um auch das äußere Erscheinungsbild derCDs
vom Einheitsbrei abzuheben, wird das Artwork-Team
um ArtDirector Alexander Ströck und Hauptfotograf
Wolfgang Grossebner eng indie Produktion mitein­
bezogen, um .dem Mikrokosmos jeder Aufnahme
auch die optische Entsprechung zu bieten. U Zu die­
sem Zweck wurde das sogenannte "Q-Book" ent­
wickelt, ein Hardcover-Büchlein imCD-Format, das e~

nem großzügig gestalteten und fadengebundenen
Booklet Platz bietet. Die CD selbst wird von einem
winzigen CD-Fix auf der letzten, inneren Umschlag·
seite gehalten.

Welche Chancen sieht nun Andreas Rathammer

(v.J.n.r.) Mark Flury (Phonag AG, Schweiz), Heinrich Schläferund Andreas Rathammer

E
igentlichsollte man ihnen Rosen streuen: inZe~
ten, die durch massive Markteinbrüche am CD­
Sektor gekennzeichnet sind, gründen Andreas

Rathammer und Heinrich Schläfer im Mai 2000 die
Firma Quinton und gehen damit ein nicht geringes
Wagnis ein.•It'sabout music" ist derSlogan, den sie
sich auf ihre Fahnen heften: qualitätsvolle CDs für
Menschen, die Musik nicht nebenbei konsumieren
wollen und denen Charts und Verkaufszahlen wenig
bedeuten. Gerade als der Klassik.cD-Markt in
Deutschland starke Einbußen hinnehmen muss, ge­
lingtesRathammer und Schläfer einige derAushän­
geschilder der österreichischen Jazzszene - Wolf­
gang Muthspiel, Mathias Rüegg, Wolfgang Puschnig
- fürihre Idee zu begeistern. So entstehen imWinter
und Frühling 2000/2001 sechs CDs, mitdenen Quin­
tonnun in geballter Form auf den Markt kommt (Ver­
trieb: Edel Records Austrial.

Andreas Rathammer und Heinrich Schläfer sind
beide ausgebildete Musiker und Tontechniker.
Während des gemeinsamen Tonmeister-Studiums
entdecken sie ihre Vorliebe fürSurround-Sound-Tech­
nologie, die sie auch bei Produktionen inden Bere~

chen Pop, Jazz und Klassik, u.a. mitden Wiener Phi~

harmonikern, dem Schönberg Chor oder dem Alban
Berg Quartett, anwenden. Indiese Phase, die 1997
beginnt, fallen auch Projekte mitdem Artemis Quar­
tett und dem Saxofonensemble MeiD X, die sich
durch Kompromisslosigkeit und daraus resultierende

BORIS KOVAC ...........WlEN

THE LAST BALKAN TANGO
CO·PIR1573. 3EFA01939

FERMIN MUGURUZA _
BRIOADISTAK SOUND SYSTEM
CO·P1R1576· 3EFA01942- ---
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- das neue ästerreichische Jazz-Label

M. Cardona, W. Puschnig, L. Bandeira und S. Swallow bei der"First Quinton Night"

" \ IInnl•

Vorschau. Für das Frühjahr 2002 sind folgen­
de drei Titel geplant: .Grey" mit Wolfgang Pusch­
nigjSteve Swallow/Den Alias;Victer Lewis, "Art &
Fun.25" (das Geburtstagsgeschenk des Vienna Art
Orchestra an sich selbst) und "Gansch'n'Roses" mit
derBand des jungen Trompeters Thomas Gansch.

Martin Schuster

Vienna Art Orchestra "A Centenary Jour­
ney". 1977gegründet und mitAuftritten in40 ver­
schiedenen Ländern, Österreichs Jazzexpertartikel
Nr.1, geht das Vienna Art Orchestra unter Mathias
Rüegg mit Hilfe der 14-teiligen Suite "A Centenary
Jeurney" der Frage nach, wie viele Jazzstile es e~

gentlich gibt(gegeben hat, geben wird). Jedes Jahr­
zehnt des vergangenen Jahrhunderts - vom Ragtime
eines Jelly Roll Merten bis zu Jazz,IHipHep-Amalga­
men - istmitmindestens einem Stück vertreten, das
wie gewohnt als Solovehikel rurdie erstklassigen In­
strumentalistlnnen des Orchesters fungiert. Die Fra­
ge, was Jazz eigentlich ist,muss sowieso jedejrfür
sich selbst beantworten. Mathias Rüeggs Antwort
lautet: .Bachs Goldberg-Variationen inderInterpreta­
tion von Glenn Gould"!

Sabina Hank "Blue Moments". .Ein nicht
greifbares Blau. Es ist und istnicht injeder Note, je­
dem Klang und jedem Akkord. "DieSalzburger Pian~

stin, Sängerin und Kompenistin istnurum ein Jahr ä~
ter als das Vienna
Art Orchestra, trotz­
dem hat sie schon
eine Menge Erfah-
rung und Auszeich­
nungen gesa~

melt. Sabina Hank
gilt als eines der
größten österreichi­

schen Nachwuchstalente und legt mit .Blue Mo­
ments" ein intimes und stimmungsvolles Album mit
Standards und Eigenkompositionen vor, das von Zw~

schentönen, Andeutungen und Geheimnissen han­
delt. Unterstützt wird sie dabei von Georg Brein­
schmid oder A1ex Meik (Bass) und Stephan Eppinger
(Schlagzeug).

ShilkloperjCorreajBreinschmid "Mau­
ve". Bassist Georg Breinschmid ist auch der öster­
reichische Vertreter ineinem außergewöhnlichen Trio
mitdem gebürtigen Brasilianer A1egre Corräa (Gitar­
re,Gesang, Perkussion) und dem Russen Arkady Shi~

kloper (Waldhorn, Alphorn). Hier geht esauch um eine
Farbe: derTitel des Albums bezieht sich einerseits
aufdas englische und französische Wort fürDunkel­
rot, andererseits auf eine bestimmte kunsthistor~

sche Periode (1890-19101, in die (vielleicht nicht
ganz zufällig) auch dieGeburtsstunde des Jazz fällt.
Kammermusikalische Miniaturen, die den Gemein­
samkeiten von Amstetten, Meskau und Passe Fundo
auf den Grund gehen und zu erstaunlichen Ergebnis­
sen führen.

Melo X "00".Melo Xist das etwas andere Sa­
xofenquartett, das hier, erweitert um Drummer Ma·
rioLackner und diverse Gäste wie Sainkho Namtchy­

lak, Wolfgang
Puschnig oder
Peter Herbert,
seinen zweiten
Tonträger ser­
viert. Ausge­
hend von einer
über mehrere
Jahre hinweg
entstandenen

Sammlung von Sampies aus aller Welt, versucht das
Kollektiv .Geschichten von diversen Kulturen und von
verschiedenen Traditionen" zu erzählen. Astronaut
Neil Armstrongs Stimme trifftaufPygmäengesänge,
schamanistische Vokalakrobatik aus Tuva mutet wie
ein Rap aus den amerikanischen Ghettos an, Trance­
Grooves, World Music und noch einiges mehr schla­
gen Brücken von den Inuit nach Afrika, Nordamerika,
Tibet bisnach Anatolien. Das Ganze made inAustria!

Wolfgang Puschnig "Chants". Unterstützt
von einer hochkarätigen Band mitu.a. Woody Scha­
bata (Vibrafon), Franz Hautzinger und Bumi Fian
(Trempeten) und Achim Tang (Bass) liefert Wolfgang
Puschnig hier einen weiteren Beweis seiner absoluten
Weltklasse. Eine ruhige und zugleich kraftvolle Auf­
nahme, die Puschnig selbst sokemmentiert: .Mitdie­
sen Stücken haben wirversucht zuvereinfachen, uns
zukonzentrieren, über herkömmliche Konzepte hill­
auszugehen und ruhige, offene Räume zuschaffen.
Wir haben versucht einfach Musik zuspielen. Für uns,
fürdie Zuhörer. u Berührend ist eine von Linda Shar­
rock gesungene Hommage an Puschnigs väterlichen
Freund, den verstorbenen Poeten Ernst Jandl.

MuthspieljJohnsonjBlade "Real Book
Stories". .Ichblicke von einer AuBenseiterperspek­
tive aufJau-Standards. Ich bin mitMozart und nicht
mitEllington aufgewachsen, und ich spielte schon lall­
geMusik, bevor ich den Jazz entdeckte. Ichspreche
auch geme eine andere Sprache als meine Mutter­
sprache - ich magdiesen leichten Akzent. "Wolfgang
Muthspiel, einer derwenigen international anerkenn­
ten Gitarristen Österreichs, hatsich gemeinsam mit
den Amerikanern Marc Johnson (Bass) und Brian Bla­
de (Drums) die .Bibel des Jazz", das berühmte Real
Book, vorgenommen, um sehr individuelle Geschich­
ten über "All The Things You Are", "Blue In Green"
oder "Giant Steps" zu erzählen. "Real Book Stories"
istwahrscheinlich die "klassischste" CD imQuinton­
Katalog.

in der Spezialisierung aufvorwiegend österreichi­
sche Jazzproduktionen? •Während allgemein die CD­
Verkäufe in den letzten Jahren rückgängig sind, ist
gerade im Jazz ein allmählich gegenläufiger Trend
zuerkennen. Viele Hörerscheinen nichtmehrgewillt,
den in immer kürzeren Zyklen ausgerufenen Trends
und Supergroups folgen zuwollen, und achten ver­
stärkt aufmusikalische Inhalte und Qualität. Da ge­
rade derJazz sich aber nie umTrends kümmerte, im
besten Falle sogar derKatalysator für Trends war,
finden hier viele Hörer eine lang vermisste Authenti­
zität. Auch istesinteressantzubeobachten, wie sich
gerade die DJ.Szene für Jazz zu interessieren be­
ginnt - viele DJs suchen momentan die Kooperation
mitJazzmusikern. "

Die ersten sechs Produktionen
im Einzelnen
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Das Lächeln der
••

BJORK GUDHUNDSDOTTIR
Mit elf hatte sie ihren ersten Hit, mit 22 schaffte sie den internationalen Durchbruch und nun dürfte sie er­
leuchtet worden sein. Zumindest klingt ihr neues Album "Vespertine" so. Schön für sie und schön für uns.

mentellsten Album, erscheint "Vespertine". Wieder
ein experimentelles Werk, nur klingt esnicht mehr so.
"Wenn eseine typisch isländische Eigenschaft gibt,
dann istesderWille zurUnabhängigkeit", sagte Björk
1997bei einem Interview. Wie esscheint hatdie35­
jährige Isländerin dieses Ziel vorläufig erreicht. Sie
hatsichvon allen herkömmlichen Pop-Klischees be­
freitund offensichtlich hatsie auch ihren Frieden mit
sich selbst gemacht. Björk im Wunderland. Feen­
gleich schwebt sie über Harfen, gleitet an exotischen
Chören vorüber und streift wundersame Glocken­
spiele. Ihr Sprechgesang ist weinerlich, erhebend,
zerbrechlich, flehend, sakral. Das hatnichts mehr mit
Pop- oder Dancemusik zu tun, das erinnert viel mehr
an Kirchenmusik. An barocke Kirchenmusik. Und
dementsprechend möchte Björk ihre kommende
Tournee auch inOpern und Kirchen absolvieren. Ob
sieauch nach Wien kommen wird, istaber leider frag­
lich.lhrerumfangreichen Website istneben vielen Fix­
terminen inden USA und Europa nur zu entnehmen:
Unconfirmed giggossip ?Wieneropera Wien Austria.

nick

Eisprinzessin. Die wohl treffendste, wenn auch
abgedroschenste Beschreibung von Björk Gud­
mundsdottir. Irgendwie hatsie etwas Überird~

sches an sich. Sie spricht anders, sie bewegt sich an­
ders und sie singt anders als herkömmliche Pop-,
bzw. Rockstars. Björks Aura iststark und ungewöhn­
lich. Siewirktsehr zerbrechlich, geht jedoch konse­
quent und bestimmt ihren Weg. Lässt sich ansebei­
nend von nichts aufhalten und immer hatman das
Gefühl, dass esdanoch eine verborgene Seite gibt,
die sie derÖffentlichkeit, und vielleicht auch privat,
nie zeigt. Sie istdie Eisprinzessin.

Als 1993das Album .Debut" erscheint, sugge­
riert derTItel, dass essich um die erste Platte deris­
ländischen Künstlerin handelt. Und irgendwie ist es
das auch, zumindest ein Debüt als selbstbewusste
und reife Solokünstlerin. Doch Platten hatBjörk zu die­
serZeit schon viele aufgenommen. Bereits im Volks­
schulalter erhält sie Flöten- und Klavierunterricht.
1977, mitelfJahren, nimmt sie ein Album mitCover­
versionen von diversen Popsongs auf und erhält dafür
prompt Gold inihrer Heimat. Doch dann möchte sie
nicht mehr derKinderstar sein und wechselt den Stil.
Zwei Jahre später istBjörk Sängerin einer Punkband
und inderFolge spielt sie mitTippi Tikarras eine und
mitKUKL weitere zwei Alben ein. Diese bleiben zwar
erfolglos, doch zumindest sind Björk und ihre Band
Vorreiter. Denn in Island gibteszu dieser Zeit keine

Rockbands, die inderLandessprache singen.
Wirklich relevant sind erstThe Sugarcubes, die

aus KUKL hervorgehen. 1987erscheint deren erstes
Werk und vorallem die erste Single "Birthday"istheu­
te noch ein Independent-Hit. Musikalisch orientieren
sich The Sugarcubes am Postpunk und sind bisheu­
te die erfolgreichste Rockband Islands. Top Ten in
England und inden U.S.A. und eine Stadion-Toumee
mitU2sind die Höhepunkte derBandkarriere. Drei Al­
ben veröffentlichen sie noch, 1992lösen sie sich auf.

Björk ist 27 Jahrejung und bereit für ihre So­
lokarriere. Mittlerweile lebtsie großteils in London,
verkehrt dortinden Danceclubs und iststark von der
aufkommenden, elektronischen Musik beeindruckt.
Dementsprechend ist ihr .Dsbut'eher ein Dance­
denn einRockalbum, und bringt noch mehr Björks ein­
zigartigen Gesangsstil zurGeltung. Von nun an istsie
das Liebkind aller Kritiker. Auch ihre folgenden Wer­
ke "Post" (1995) und .Hornogenic" (1997) werden
überschwänglich gelobt. Dem nicht genug, versucht
Björk sich im Vorjahr auch noch als Schauspielerin
und übernimmt inLars Van Triers Film .Dancer In The
Dark" die schwierige Hauptrolle dererblindenden Sel­
ma. Löst dieses Problem aber bravourös und begei­
stertwiederum die Kritik. Diesmal die von Cannes,
was ihr den goldenen Löwen einbringt.

Und nun, vier Jahre nach ihrem bislang experi-

~KTUELLE CD:
• "Vespertine" (2ooll, Polydor 731458900023,

Vertrieb: Universal Music

CD-TIPPS:
• .Hornogernc" (1997), Polydor 731453916623,

Vertrieb: Universal Music
• "Post" (1995), Polydor 731452773326,

Vertrieb: Universal Music
• .Debut" (1993), Polydor 731452132321,

Vertrieb: Universal Music

FILM-TIPP:
• .Dancer InThe Dark" (2000), Regie: Lars Van

Tner, Hauptdarsteller: Bjork, Catherine Denewe
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Eine urige Mischung aus Folk, Blues und dem typischen Wiene r
Schmäh, dafür steht .The Worried Men Skiffle Group", Seit 40 Jah­
ren gibtes die fünfköpfige Formation bereits und zum Jubiläum gibt
es auch endlich wieder eine CD.

Dazö ma kan Schmäh!
Handmade in Austria

schaffenen Ö3-Musikbox .Glaubst i bin bled?", ein ver­
tontes Gedicht des Poeten Konrad Bayer. •,Glaubst I
bin bled' war das erste Dialektlied, das indie Hitpara­
den gekommen ist, und daher bezeichnetman uns als
die Wurzeln derWiener Dialektszene. Knapp nachher
istdann dIe Marianne Mendtgekommen mit,A Glockn'
und ,Da Hofa' vom Ambras. Das war alles im 70er
Jahr, ,Glaubst I bin bled' war im Feber, die ,Glockn' im
Juni, ,Da Hofa' im Sommer - die Zeit war reifund un­
sere Platte war halt die erste, die in den Hitparaden
war. "Herbert Janata und seinen Mannen gelingen mit
Provokation und Wiener Schmäh einige Charterfolge
wie.1 bin aWunda", diesmal stammt derText von Frie­
drich Achleitner, oder .Der Mensch isaSau".

The Worried Men Skiffle Group istseitihren An­
fängen in den 60erJahren eine schwungvolle Live­
Band. Herbert Janata: .Wenn ich zurückdenke, wie
wirangefangen haben: Ich war 18 und derGerhard
war damals noch ein junger,Tuta', derwar 16,aber
heute sind wirschon ziemlich gleich alt"(Protest der
anderen Anwesenden: .Das verbitte ich mir!"). Je­
denfalls sind die Herren nun imbesten Musikeralter,
vergleichbar, wenn man sowill, mitden Rolling Sto­
nes, Joe Cocker oder Tina Turner. Demzufolge den­
ken sie noch lange nicht ans Aufhören, sondern ha­
ben imGegenteil eine neue CD veröffentlicht. .Dazö
ma kan Schmäh" heißt sie, und das werden wohl auch
die Fans sagen, denn schon seit vielen Jahren waren
alle Worried-Men-Platten restlos vergriffen und not­
gedrungen mussten die Fans mit selbstgebrannten
Kopien vorlieb nehmen. Doch esistkein Schmäh, 14
Songs, teils schon lange bekannte Klassikerwie .Man
IsASwine" oder .Schnucki, Ach Schnucki" und teils
hauptsächlich von Konzerten bekannte und bewährte
Lieder wie .1 häd gern mei Knedl zruck" und Janatas
humoristischer Rückblick auf 40 Jahre Woried Men
Skiffle Group: •Tik - Tak", die Zeit vergeht ... Tik­
Tak, des störtminet, solang was weitergeht. "Und es
geht was weiter. Ka Schmäh. Bettina Treiber

• .Dazöma kan Schmäh!- Handmade inAustria"
HoanzI9006472002994, Vertrieb: Hoanzl

CD-TIPP:

legen sie mittlerweile meist ab, aber die Kombination
von Witz und Skiffle, eine Art und Weise amerikan~

sche Volksmusik zu spielen, bei derselbstgebaute In­
strumente und der Gesang besonders im Vorder­
grund stehen, haben sie nach wie vordrauf.

Die deutschsprachigen Lieder waren bei den
Worried Men aber immer viel populärer und publ~

kumswirksamer. Anfang dersechziger Jahre war es
allerdings unvorstellbar, dass Dialektlieder populär
werden könnten. Das Wienerische war die Sprache
des Wienerliedes und des Kabaretts, aber das war's
auch schon. Und dann tönt1967aus dereben ge-

Begonnenhatalles inderWohnung des Wieners
Gerhard Richter. Erwar 16,musizierte mitei­
nigen Freunden und eines Tages stand der18­

jährige Herbert Janata vorseiner Tür. Und schon bald
entschlossen sie sich zu ihrem ersten Auftritt, der
auch den Namen derBand geprägt hat, wie Gerhard
Richter humoristisch erzählt: "Wir waren einfach so
begeistert von uns und daher haben wirgesagt, wir
treten öffentlich auf. Wir sind in Wien inden ersten Be­
zirk hineinmarschiert. Und ich kann mich erinnern,
das Tanzlokal war hinterm Moulin Rouge und hatnach
derdamaligen Mode"Twen" geheißen. Und ich weiß
nicht, haben wirEintritt bezahlt? Ja, wirhaben Eintritt
bezahlt, sind dortschüchtern herumgestanden und
haben schließlich doch gefragt, obwirspielen dürfen.
Die haben gesagt, ja, ja, und wir haben unsere In­
strumente ausgepackt und haben gespielt. Und die
haben gesagt, werseid's denn, was füreine Gruppe?
Und dann haben wirgschwind überlegt, welche Num­
merkönnen wirspielen, "Worried MenU, und Skiffle
wollten wirspielen, und sohaben wirgesagt, wirsind
die Worried Men Skiffle Graup."

Vor mittlerweile 40Jahren wurde .thedamn best
dance band intown" gegründet. Das sind: ~rhard
Richter, zuständig fürGitarre und Vocals und die ka­
barettistische Moderation auf derBühne. Songtexter
und Sänger Herbert Janata spielt Gitarre und Kazoo.
Der Burgenländer Günter Pinivirtuos aufGitarre, Man­
doline, Mundharmonika und Achtelglas. Eddi Fischer
- Waschbrett, Blesh alias Günther Dinold - Bass. Die­
sefünf ergeben die Worried Men, die einst nur imge­
pflegten Frack und mitZylinder auftraten. Den Frack
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Die Balkan-Blechblaskonferenz

Labelpräsentation von Windhundrecords

http://www.windhundrecords.com

• Mo 22. Oktober, ab21.00,Wien/WUK
Drei Produktionen werden an diesem Abend
präsentiert:
• Otto Lechner & Anne Bennen "gwundrig"
• Joao De Bruco "Sideway"
• Karl Ritter "Sei Gapu Mex"

WEB-TIPP:

das vermag freilich nicht die Intensität und Schönheit
dieser Musiktradition zu schmälern, die durch Kustu­
ricas Filme und Bregovics Soundtracks einem größe­
ren außerjugoslawischen Publikum erschlossen wur­
de. Orchester wie die von Boban Markovic und
Siobodan Salijevic - auf den CDs mit zahlreichen
Tracks vertreten - haben sodie CD-Läden und Kon­
zertbühnen Europas erobern können. Besonders
reizvoll ist, dass die Kompilation auch anderen Mu­
siktraditionen derRegion - Akkordeonimitationen von
Dudelsacktunes, Hirtenweisen und traditionellen Ge­
sangsdarbietungen - Reverenz erweist. Der Balkan
hat musikalisch ja weit mehr zu bieten als heiße
Brasssounds, die "daran zweifeln lassen, dass der
Jazz nicht inNew Orleans erfunden wurde" leine Phra­
se, die Veranstalter und Musikjournalisten nicht müde
werden zu wiederholen). schup;

ken, was sie wollen. Was sie wollen, sind keine Klein­
unternehmer, sondern Abenteurer.

• Fanfares en Delire
"Golden Brass Surnrnit" ••••
Network 39.541, Vertrieb: Ixthuluh

CD-TIPP:

LABELPRÄSEHTATIOH:

Die Gründung des Labels Windhundrecords ist
eine logische Folge der langjährigen Zusam­

menarbeit eines Kreises von inWien lebenden Mus~

kerlnnen, die aus den verschiedensten musikali­
schen und geografischen Gegenden kommen. Otto
Leehner, Karl Ritter, Peter Kaizar, Joao de Bruco,
Aehim Tang und Herbert Reisinger wagen sich ge­
meinsam aufs glatte Parkett derTonträgerbranehe.
Durch das Aufeinandertreffen vielfältiger Einflüsse
(volksmusikalische Wurzeln, neue Musik, Jazz, Pop,
Theater, Tanz, Hörspiel usw.) isteine Kompositions­
und Improvisationskultur entstanden, die sogutwie
keine stilistischen Grenzen kennt. Windhundrecords
und sein Trägerverein Windhundkultur wurden ins Le­
ben gerufen, um die Marktordnung derMusik zu un­
terlaufen. Die "Windhunde" verkaufen und versehen-

Mit einer weiteren Doppel-CD setzt Network
Records seine Serie hochformatiger ethno­
graphischer Sampier fortund dringt ins Herz

balkanischer Musiktradition vor. Jede letzte August­
woche findet im südserbischen Örtchen Guca das
wohl größte Brass-Festival Serbiens statt - und das
seit1961. Network konnte also auf 40Jahre Archiv­
material zurückgreifen und hatdamit einen musikal~

schen Schatz von unschätzbarem Wert gehoben. Die
CD-Edition dokumentiert schön die Entwicklung eines
vom jugoslawischen Parteiapparat noch gegängelten
Folklorefestes zu einem Riesen-Event, bei dem voral­
lem Romabands brillierten, ihren musikalischen Hori­
zont kontinuierlich erweiterten und selbstbewusst
auch die türkischen, mazedonischen und nmäni­
schen Einflüsse ihrer Musik zur Schau stellten. Dass
das Ganze irgendwann einmal (vielleicht von Anfang
an) der symbolischen Selbstdarstellung des serbi­
schen Nationalismus diente, ist anzunehmen. Und
auch die meist von serbischen Autoren verfassten
Sieeve Notes - mein einziger Kritikpunkt - triefen vor
Nationalpathos und Heimatstolz. Einbisschen mehr
sachliche Information zu Bands und Stücken wäre
brauchbarer als die nationale Bekenntnisprosa. Nun,

www.concerto.at



PRODUKTION
memo 5/2001
SEITE 50

.Dragonlly" - das neue Album
von Huong Thanh und Nguyen Le
Eine Sängerin und ein Gitarrist, die beide aus Vietnam stammen und seit längerer Zeit in Frankreich leben,
sind die Protagonisten der CD .Dragorfly", auf der sich fernöstliche Tradition und westeuropäischer Mo­
dernismus auf ungewöhnliche Weise treffen.

Fernöstliches Charisma in modernem Gewand: Huong Thanh

Nguyen Leist nicht nurein außergewöhnlicher
Gitarrist (noch immer trägterdas Etikett .ke~
ner spielt so wie erj, sondern auch ein lel­

denschaftlicher Koch. Wenn er, wie auf derneuesten
CD seiner Landsfrau Huong Thanh, als Produzent
fungiert, dann M er auch nichts anderes, als Zuta­
ten im richtigen Verhältnis mischen, abschmecken
und mitviel Kreativität kombinieren. Das Thema der
.Speisentolge" ist für ihn einmal mehr das Span­
nungsfeld zwischen vietnamesischen Volks- und
Kunstliedern einerseits und westlicher, meist iazzi­
gerMusizierweise.

Als in Europa lebender und arbeitender Asiate
hatman naturgemäß einen speziellen Zugang zu die­
sem Thema, um somehr, als Sängerin Huong Thanh
einen wesenUichen Input aus dertraditionellen Musik
Vietnams einbringt. Huong Thanh stammt aus einer
angesehenen Musikerfamilie; ihrVater war einer der
berühmtesten Repräsentanten des Cai Luong, des

T

~
1{'

.....- 4ft....,.,.
/!/

Erneuerten Vietnamesischen Theaters, das ab1916
von Saigon aus seinen Siegeszug antrat. Sie emig­
rierte 1977 nach Paris, wo sie vor sechs Jahren
Nguyen Lekennenlernte und zum ersten Mal intensiv
mitJazz inBerührung kam. Bisher haben die beiden
Franko-Vietnamesen auf den zwei Nguyen-Le-Alben
"Tales From Viet-Nam" (1996) und .Maghreb &
Friends" (1998) sowie auf Huong Thanhs Solo-Debüt
"Moon And Wind" (1999) kollaboriert - zum gegen­
seitigen Nutzen und zum Vergnügen eines wachsen­
den Publikums, das die geschmackvolle Melange aus
östlichen und westlichen, traditionellen und elektron­
schen Klängen goutiert.

In der Tat mischtNguyen Le inseinen Arran­
gements die 'Zutaten wie ein erfahrener Koch: ge­
nauso wie in der asiatischen Küche etwa der Ge­
schmack von fettem Fleisch durch karamellisierten
Zucker neutralisiert wird, schafft Lemit dem Gitar-

rensynth Klangräume für Bambusflöte oder Dan
Tranh (die 16-saitige vietnamesische Zither) und er­
zeugt mitDrurn-Samples, Glocken, Gongs und Rah­
mentrommel originelle Rhythmusteppiche fürHuong
Thanhs charismatische Stimme. Das Besondere an
ihrem Gesangsstil ergibt sich u.a. aus derTatsache,
dass die vietnamesische Sprechmelodie sechs ver­
schiedene Tonhöhen unterscheidet. Wenn man sich
vorstellt, dass dies noch inEinklang mitdermusikal~
schen Melodie gebracht wird, bekommt man eine
Ahnung vom Modulationsreichtum der Lieder auf
.Dragonfly" .

Produzent und Gitarrist Nguyen Le arbeitet mit
einer Mannschaft aus Vietnamesen, Franzosen, Italie­
nern und Afrikanern, deren prominentester wohl der
aus Kamerun stammende Bassist und Sänger Rich­
ard Bona ist:erhat auch schon fürJoe Zawinul indie
Saiten gegriffen. Auch dersardische Trompeter Pa­
010Fresu und Nguyen Les Lebenspartnerin, die Pia­
nistin Dominique Borker, waren an derProduktion be­
teiligt.

Ausschnitte in französischer und englischer
Übersetzung, die auf dem Cover abgedruckt sind,
vermitteln einen kleinen Eindruck von derPoesie der
Liedtexte. Da begegnet man derLibelle aus dem T~

telsong "Dragonfly", mit dernatürlich ein Mädchen
gemeint ist, und die sich imNetz derLiebe gefangen
hat, oder dem anmutigen Bambus, deram Eingang
des Dorfes wächst; in.Ce que ditI'oiseau" (.Was der
Vogel erzähl!") geht esum die Frage, wohin derWind
den Schal getragen hat, den ein Mädchen mitrosa Fä­
den bestickt hat. Die CD klingt schließlich miteiner
nostalgischen, aber keineswegs kitschigen Widmung
an Vietnam aus; fürdieses Lied - "Parfum demon en­
fance" - hatNguyen Le die überraschende lnstru­
mentierung akustische Gitarre/Klavier/Streichtrio
gewählt: ./m Land meiner Großmutter glänzen die
Reiste/der inderSonne und eine Barke schwebt ruhig
dahin. Ich werde zur anderen Seite des Flusses
zurückkehren und unsere Sorgen werden vergehen. "

MartinSchuster

AKTUELLE CD:
• Huong Thanh .Dragonfly", ACT 9293-2

CD-TIPPS:
• Huong Thanh .Moon And Wind", ACT 9269-2
• Nguyen Le.Teles Frorn Viet-Nam", ACT 9225-2
• Nguyen Le.Maghreb &Friends", ACT 9261-2
lAlle imVertneb von Edel Records)
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Die JMT-Edition auf Winter&Winter
Für Insider ein Grund zum Jubeln, fürNeueinstel­

ger ein Grund zur Neugierde: Winter&Winter
bringt ab Herbst dieses Jahres alle 81 (!) TItel

neu heraus, die Labelgründer Stefan Winter zwischen
1985und 1995 fürsein JMT-Label produziert hatund
diezum überwiegenden Teil längst vergriffen waren
bzw. noch nie auf CD erschienen sind.

JMT Productions - das Kürzel steht fürJazz Mu­
sicToday - wurde vor16Jahren vom Deutschen Ste­
fan Winter ins Leben gerufen, um vorallem jungen,
damals noch weitgehend unbekannten Talenten die
Chance zu geben, sich einer breiteren Öffentlichkeit
zu präsentieren. Zu den Highlights des JMT-Katalogs
zählen aus heutiger Sicht die Debütalben von Steve
Coleman, Cassandra Wilson, Jean-Paul Bourelly, Uri
Caine, Joey Baron, Greg Osby und einigen anderen,

aber auch Aufnahmen mit u.a, John McLaughlin,
Django Bates, Paul Motian, Tim Beme, Gary Thomas,
Craig Harris und Marc Johnson. Sämtliche CDs der
JMT-Edition sind in 24-8it­
Technik neu gemastert wor­
den und haben ein einheitl~

ches, in Schwarz, Rot und
Weiß gehaltenes Erschei­
nungsbild. Sie stecken inden
noblen Smart-Pacs aus gerif­
felter Pappe, die man von Win­
ter&Winter gewohnt ist, und
beinhalten die Originalcovers.

Indiesem Herbst können sich Jazzfans auf ins­
gesamt neun Reissues freuen. Bereits imSeptember
erschienen: Steve Coleman Group "Motherland Pu~

se" (mit u.a. Geri Allen und Cassandra Wilson), Herb
Robertson "Transparency" (der Trompeter spielt hier
u.a. mitBill Frisell und Tim Beme) sowie die Duo-CD

.AsOne" mitderSopransaxofonistin
Jane Ira Bloom und dem Pianisten
Fred Hersch. Im Oktober kommen
Cassandra Wilsons Debüt "Point Of
View", die erste CD von Steve Cole­
man & Five Elements "On The Edge
Of Tomorrow" und "Sound Songs"
von Jay Clayton/Jerry Granelli her­
aus, im November dann .The Little
Trumpet" von Stefan Winter, "She~

ter"von Posaunist Craig Harris und ,.Jungle Cowboy",
das CD-Debüt des Gitarristen Jean-Paul Bourelly. Ver­
trieb: Edel Records Austria. schu

Block Lion - The Fine Art Of Jazz
Ebenfallsmit14-8it-Technik bestens aufpoliert prä­

sentiert sich eine Black-Lion-Serie, inderliebha­
berhistorischer Aufnahmen aus den 40erbis 70er
Jahren einige Juwelen finden werden. Zu den bisher
erhältlichen Aufnahmen mitBillie Holiday, Ben Webs­
ter,Dexter Gordon, Cecil Taylor oder Bamey Kessel
sind imLauf des Sommers neun neue Titel gekom­
men, darunter "Wltches And Devils" des Saxofonisten

Albert Ayler aus dem Jahr 1964und eine Sammlung
von sogenannten .V-Discs",die derPianistArt Tatum
zwischen 1944und 1946zur Unterhaltung derame­
rikanischen Truppen einspielte. Sehr empfehlenswert
sind die Soloaufnahmen von Thelonious Monk, die
1971 entstanden und unter dem Titel .Ihe London
Collection Volume 1"erschienen sind.Weiters gibtes
seitkurzem u.a. die zwei Sun-Ra-Alben "Standards"

und ,.Janus", eine Live-Aufnahme mitBud Powell vom
Essen Jazz Festival 1960, "StormyWeather", eine L~

veaufnahme mit Ben Webster aus Kopenhagen,
"World Of Trombones" von Slide Hampton und .Au­
tumn inNew York" mitdem Saxofonisten Sonny Stitt.

Die Serie wird vom deutschen Label DA Music
herausgegeben (www.da-music.de) und ist in Öster­
reichüber Echo Zyx erhältlich schu
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SCHWEIZER QUALITATSARBEIT
Die neue alte "hatOLOGYH-Reihe von Hat Hut

Der neue Laden voll Extraplatten:

ex

• www.hathut.com

~D-TIPPS:

WEB-TIPP~

• Steve Lacy .Seven Cliches" (1999)
• &:lIery Eskelin/Andrea Parkins/Jim Black

.Five Other Pieces" (+2)(1999)
• Clusone 3 .AnHour Wrth ..." Michael Moore/

Ernst Reijseger/Han Bennink (2000)
• Ran Blake .Horace IsBlue - ASilver Noir"

(2000)
• Ellery Eskelin/Andrea Parkins/Jim Black

•The Secret Museum" (2000)
• E:llery &:skelin "Ramifications" (2000)
• ManerVMorrisjManeri .OutRight Now" (2001)
• Max Nagl Ensemble .Ramasuri" (2001)
• Matthew Shipp String Trio

.E:xpansion, Power, Release" (2001)

imNovember 2000veranstalteten Festival.Answers
In Progress" der Wiener Musik-Galerie als themati­
sches Modell, und tatsächlich kann jene Musizierha~

tung und Ästhetik für Eskelins Generation als be~

spielhaft apostrophiert werden: Er greift auf
Materialen und Strukturen aus Swing, Bebop und
Cool genauso zurück wie auf freie Improvisation und
- dank Andrea Parkins - elektronische (Sampler-)Res­
sourcen. Sein bekanntes programmatisches State­
ment, dass derUnterschied zwischen dem als .trad~

tionell" bezeichneten Hardbop und dem noch immer
als Avantgarde gesehenen Free Jazz bloß der~
schen 40 bzw. 45Jahre alten historischen Stilen sei,
überzeugt: Ohne jede parodisierende Distanz bedient
sich Eskelin derverschiedenen Mittel und Stile, die
die afroamerikanische Musikgeschichte bereit hält,
und montiert sie zu einem flächigen Arrangement von
selbstverständlicher Lakonik. Die Heterogenität tritt
hinter dem Primat dersubjektiven Emotion zurück. In
Eskelin scheint tatsächlich das paradoxe Phänomen
eines Musikers gegeben, derimpostmodernen Sti~

pluralismus über authentische, gewachsene .Roots"
verfügt.

Zwei Österreicher setzen neuerdings die Trad~

onslinie VAO.franz Koglmann-Ton.Art-Polwechsel bei
Hat Hut fort: Max Nagl veröffentlichte kürzlich unter
dem Titel .Rarnasuri" sein Saalfeldner Auftragspro­
jektvon 1999(Fortsetzung soll dem Vernehmen nach
folgen), das neu formierte Trio "Trapist" (Martin Sie­
wert, Martin Brandlmayr, Joe Williamson) soll imMai
2002bei hatoLOGY sein Debüt vorlegen. Gute Aus­
sichten füraufstrebende Musiker. Der Name HatHut
giltnoch immer als internationales Qualitätssignum.
Schweizer Qualitätsarbeit inSachen spannender Im­
provisationsmusik. Andreas Felber

aufgelegt) oder Bernd Konrad/Hans Koller (siehe
CONCERTO 4/2001,S.49f).

Der Star unter Uehlingers Stallhengsten heißt zur
Zeit zweifellos Ellery Eskelin. Der aus derNewYorker
Downtown-Szene hervorgegangene Saxofonist wur­
dezwischen 1997und 2001 ineiner Serie von sie­
ben (!)Aufnahmen herausgestellt, aus denen das Duo
mitHan Bennink (.Dissonant Characters", 1999) so­
wie die vier Produktionen seines 1993gegründeten,
formidablen Trios mitAndrea Parkins und Jim Black
herausstechen. Die letztes Jahr publizierte Arbeit
.The Secret Museum" diente bekanntlich auch dem

aus zu dokumentieren: Joe Maneri istdazu nennen,
dergrandiose Saxofonist und Komponist, dervorwe­
nigen Jahren - 60jährig - erst.wieder entdeckt", sein
spätes Plattendebüt feiern konnte (auch Sohn Mat hat
mittlerweile seinen CD-Erstling bei Hat Hut vorgelegt),
weiters Myra Melford, Steve Lacy und Anthony Brax­
ton(schon inden aOern Säulen des Repertoires), Gui~
lermo Gregorio und Matthew Shipp, aus Europa Mis­
ha Mengelberg. Dazwischen finden sich
Wiederveröffentlichungen u.a. von Franz Koglmann,
dem Vienna Art Orchestra (soeben wurde das Er­
folgsprogramm .The Minimalism Of Erik Satie" neu

Noch stärker als in den SOer Jahren konzen­
triertsich Uehlinger - trotz derSperrigkeit derMusik,
imPrinzip konservativer Freak historischer Avantgar­
den - auf die stilistischen Felder des Postfree-Jazz
und derfreiimprovisierten Musik, bevorzugt inakusti­
schen, kammermusikalischen Besetzungen. In deren
Rahmen wiederum sticht die Fokussierung auf eine be­
grenzte Anzahl von - mehr oder minder - Stammmu­
sikern hervor: Eintagsfliegen sind Uehlingers Sache
nicht, er setzt aufgute alte Aufbauarbeit, begleitet
.seine" Musiker oftüber Jahre hinweg, um ihre künst­
lerischen Resultate von verschiedenen Perspektiven

Klare orangefarbene Lettern auf grauem Grund,
dessen Sujets oft in enger assoziativer Ver­
klammerung mit den angeführten Namen ste­

hen: Musiker-Büsten und -Köpfe, Instrumente, inletz­
ter Zeit freilich auch verstärkt urbane Wüsteneien,
Bäume oder zivilisatorische Details, deren Funktion
imGanzen, Zusammenhängenden garnicht feststeä
bar ist. Grundaussage der neuen, unverkennbaren
Cover-Gestaltung der hatoLOGY-Reihe ist das Aus­
schnitthafte, Momenthafte, oftimprovisiert Wirkende
- persepassend füreine Musik, die dem Spontanen,
dem Prozessualen verpflichtet ist.hatoLOGY ist die
neue Hauptserie des Schweizer Produzenten Werner
X. Uehlinger, derseitderGründung seines Labels Hat
Hut anno 1975stets Wert auf die optische Identität
seiner Produkte gelegt hat. Seit 1997, als sich Ueh­
linger zwecks klarerer Differenzierung seiner Pro­
duktlinien veranlasst sah, die alte hatART-Trademark
indrei neue Bereich zu splitten, steht dieses Signum
nun fürJazz und improvisierte Musik, während inder
hatlnow)ART-Serie zeitgenössische komponierte Mu­
sik(bevorzugt Haubenstock-Ramati, John Cage, Mor­
ton Feldman, Giacinto Scelsi) betreut wird. Für inno­
vative, nicht kategorisierbare Produktionen wurde die
hatNOIR·Schiene kreiert, die bislang allerdings nur
drei Veröffentlichungen (George Mazzacane, Taku
Sugimoto) umfasst- ein indirekter Hinweis auf die Ho­
mogenität des Hat-Hut-Programms, die auch beim
Überfliegen derhatOLOGY-CDs ins Auge sticht.

Mo.• Fr. 10h - 19h, Sa. 10h - 13hj Währingerstraße 46, A-1090 Wien; Tel. 310 10 84/17

www.concerto.ot
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Bob Dylans neues Album
Ver Jahre nach dem großen Comeback-Album

"Time Out OfMind" wartet Bob Dylan mitelfneu­
en Liedern und dem grandiosen Remake eines

Outtakes des Vorgängers auf. Selbst produziert und
innur vierzehn intensiven Tagen mitseiner Tourband
eingespielt - Dylans Abneigung gegen Aufnahmestu­
dios ist legendär -, gewinnt man beim Hören schnell
den Eindruck, dass Dylan hier ein Album gemacht hat,
wie er es schon lange wollte. Was nach derelegi­
schen Stimmung von "Time OutOfMind" vielleicht am
meisten überrascht, ist,wie entspannt, ja geradezu
fröhlich Dylan hier stellenweise klingt. Mit beein­
druckender Souveränität spannt Dylan seine neuen
Lieder zwischen Jump Blues, Rockabilly und Western
Swing auf. Den Weg indieses Dylan sovertraute Ter­
ritorium amerikanischer Musik derersten Hälfte des
20. Jahrhunderts haben inden letzten Jahren schon
einzelne, auf diverse Tribute-CDs versprengte Cover­
versionen gewiesen: vom .Boogie Woogie Country
Girl" auf einem Doc-Pomus-Tribute, über Jimmy Rod­
gers' "Blue Eyed Jane" bis zum Dean-Martin-Cover
"Return T0 Me" auf dem Soundtrack zur US-TV-Serie
.Sopranos" - jeein Titel fürein Hank-Williams- und ein
Sun-Records-Tribute werden inallernächster Zeit fol­
gen.

Man sollte sich von Dylans neu gewonnener
Leichtigkeit nicht täuschen lassen: .Love And Theft"
- derTitel verweist auf ein Buch über die Geschichte
deramerikanischen Minstrel Shows ebenso wie auf

Dylans Werkprinzip postmoderner Collage-Technik ­
istnicht weniger ein würdiges Meisterwerk als.Time
Out OfMind". Wer hier tiefer gräbt, wird jede Menge
textliche Querverbindungen und auf den Kopf ge­
stellte Zitate, von Shakespeare, Lewis Carroll und
Blues-ldiomen bis zu Knock-Knock-Jokes und dem
Straßen-Slang unserer Tage, finden. Dass das ganz
und garselbstverständlich klingt, niemals prätentiös,
sondern überaus witzig, stellt Dylan einmal mehr als
den größten Songwriter unserer Tage heraus.

Dylans Gesang mag an Umfang, aber sicher
nicht an Ausdruckskraft eingebüßt haben. Wie schon
für.Time Out OfMind" hatsich Dylan die Songs der
angerosteten Stimme entsprechend rnaßgeschnei­
dert. Beim Phrasieren isterohnehin ein unschlagba­
rerMeister.

Dylans perfekt zusammengespielte Tourband
liefert dazu, ergänzt um den Mendocino-Orge~Spieler

Augie Meyers, das adäquat lässige Fundament. Er­
folgreich leisten sich Dylan und seine Mannen den Lu­
xus, an keiner Stelle zeitgemäß klingen zu wollen (Dy­
lans diesbezügliche Versuche Mitte deraOer Jahre
sind noch inschauriger Erinnerung). Musikalisch wie
visuell - man betrachte die wunderbaren Fotos im
Booklet, auf denen Dylan aussieht wie ein alter River­
boat Gambier - ist Dylan mit "Love And Theft" end­
gültig zu derFigur eines zeitlosen, mythischen Ame­
rika geworden, die erwohl seit den Anfängen seiner
mit einer fingierten Biografie auf die Rampe ge-

brachten Karriere immer sein wollte. (Dass man für
die Bonusdisc derErstauflage die bisher nur unter
Sammlern kursierenden Titel "I Was Young When I
LeftHome" von 1961 und einen elegischeren Alter­
nativ-Take von .Ihe Times They Are A-ehangin'" aus­
gewählt hat, ist daher stimmiger, als esauf den er­
sten Blick scheinen rnag.) Man darf sich schon
freuen, wie Dylan und seine Travelling Band die neu­
en Songs demnächst inihrLive-Repertoire zwischen
Dylan-Klassiker, Folk-, Blues-, Gospel und Bluegrass­
Songs einweben werden. Karl Gedlicka

AKTUELLE CD:
• Bob Dylan "Love And Theft", •••••

Columbia COL 5043649, Vertrieb: Sony

Sex, Age &Death - Bob Geldof
Was bzw. wie schreibt man über das Album

eines Gutmenschen? Noch dazu nicht ir­
gendeines Gutmenschen wie Bono, son­

dern des musikalischen Gutmenschen schlechthin?
Darf, soll, muss man Kritik üben? Wie trennt man Per­
son und Musik ineinem derartigen Fall? Beginnt man
mit Biographischem - Punk, Boomtown Rats, Live
Aid, Knighthood, Paula, Hutchence?

Fragen, die sich wohl auch Geldof selbst stellt,
zumindest, wenn man einige seiner Aussagen zum
neuen Werk Revue passieren lässt. "My life seems so
episodic and soextreme", meint er etwa. Stete Ge­
gensätze, wenig ruhiger Fluss. ./'ve afways been
either hope/essly broke orstupidly rich. "

Ob ermit"Sex, Age &Death" seinen materiellen
Wohlstand mehren wird können, bleibt abzuwarten.
Künstlerisch könnte es hingegen klappen. Wobei
auch hier andere Maßstäbe angelegt werden müssen
als imFall manches Kollegen. "Musically, it couldn't
have sounded anything butexhausted and weary be­
cause that's the p/ace Iwas in", betont der47iährige
Ire. Ehrlichkeit gehört für Gutmenschen schließlich
zum Handwerk. Erwollte eine Platte, die klinge, als
würden einem mitten inderNacht seltsame Klänge
durch den Kopf irrlichtern. Nun, ganz so.strange" ist
"Sex, Age &Death" dann doch nicht ausgefallen, aber
mehr als nur einen wahren Kern hat die Geschichte

www.concerto.at

o KAREN KOM,IEAGLE RECORDS

doch. Mit.One For Me" beginnt das Album inderTat
nervös und düster, löstdiese Spannung aber gefällig
im Refrain. Dylan-Zitat inklusive. You should have
known better. Einflüsse werden viele spürbar, wenn­
gleich nicht immer die imPressetext name-dropping­
mäßig angeführten (Leonard Cohen: ja,Pink Floyd: ja
(mitRoger Waters), R.L. Burnside: nie und nimmer).
Der zweite Track ,,$6,000,000 Loser" (autobiogra-

phisch?l etwa hat mehr Matt Johnson inhaliert als die­
serzuletzt selbst. Dark-Pop-meets-The The-lndustrial.
Der erwähnte Leonard Cohen driftet durch twilight­
zone-artige Trompeteneinschübe in "Pale White Gir­
ls", Nick Drake hätte mit"Mudslide" wohl etwas an­
fangen können, ebenso David Bowie. Etwas härter, ja
garhintergründig funkig geriert sich "Mind InPocket",
,,10:15" kehrt den SingerjSongwriter hervor.

Im Grunde ist"Sex, Age & Death" ein Iyrisch-be­
sinnliches Werk, voll von Klangcollagen, das man
tatsächlich am besten um zwei Uhr morgens auflegt.
Mitnichten eine Platte, deren Reiz sich unmittelbar
und mühelos öffnet. What the fuck's going on inside
your head. Ambitioniert und für Geldofsche Bedin­
gungen durchaus innovativ. MitSicherheit kein Schie­
len nach dem schnellen Pfund. Diefmar Hascher

CD-TIPP:
• Bob Geldof "Sex, Age & Death",

Eagle Records, Vertrieb: Edel

KONZERT-TIPP:
• 1.3.2002Graz, Orpheum, 20.00
• 2.3.2002, Wien, Gasometer/Bank Austria

Halle, 20.00
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Fünf Variationen
österreichischer Jazzkunst
Unter dem Namen "AUSTRIAN JAZZART' bringt Universal Music eine Reihe von
Reissues außergewöhnlicher österreichischer Jazzalben heraus.

Light Blues" derFormation Airmail rund um den
Gitarristen Harry PepIwar die zweite und be­
dauerlicherweise zugleich letzte Platte dieser

kongenialen Partnerschaft Pepls mit Wo~gang

Puschnig, Wolfgang Reisinger und Bassist Mike Rich­
mond. Mitte der80erJahre war das Quartett aus der
europäischen Szene nicht wegzudenken. •Das Zu­
sammenspiel dergesamten Band, in derwireintele­
pathisches Verständnis entwickelt hatten, war für
mich das Besondere an Airmail. Wir konnten aufBlick­
kontakt oder einfach aufGefühl irgendwo einsetzen,
über gleichbleibendem Grundpuls schneller, langsa-

mer, inTriolen oder Sextolen spielen und die Musik
schweben lassen", sagt Harry Pepl über die Band.
Pepls von .rauhen, zerklüfteten Tonkaskaden ge­
prägtes Spiel" (Linernotes) trifftauf Puschnigs unver­
kennbare Saxofonlinien. Pepls Themen und ihre
Phrasierungen stellen höchste Anforderungen an die
Ausführenden, diesie jedoch perfekt zu meistern im
Stande sind. Harry Pepl stöbert selbstbewusst im
Fundus derSoundmöglichkeiten, welche ihm die zum
damaligen Zeitpunkt noch junge MIDHechnik eröff­
net. Das Reissue kann übrigens mitzwei Bonustracks
aufwarten, auf denen Robert Riegler an Stelle von
Mike Richmond den Bass bedient.

Eine weitaus schwerere, melancholischere
Grundstimmung strahlt das Album .Echoes OfIIlyra"
des Karlheinz l1iklin Trios aus. Das 1978gegrün­
dete Trio, das noch heute besteht, bilden neben Sa­
xofonist Karlheinz Miklin Bassist Ewald Oberleitner
und Schlagzeuger Gerhard Wennemuth (heute an sei­
nerStelle Heimo Wiederhofer). Die Stilistik des Mitte
der80ereingespielten .Echoes OflIIyra" untersehe­
detsich laut Miklin sehr stark von seinen vorherigen
Alben, daessich ziemlich weit vom Mainstream ent­
fernt. Miklin liebt die ungerade Metrik, etwa den 5/4­
Takt imTrteltrack oder in.Again". Seine Herkunft, das
Kärntner Grenzland, wurde für ihn erstdurch seine
Musik ein Thema. Die unterschiedlichen musikal~

schen Anklänge machten ihm die Eigenheiten seines
Landes bewusst. Sobezieht sichderTItel .lIIyra" auf

das Volk derIllyrer, welches als erstes inKärnten ge­
lebt haben soll. Ohne Spektakel hat Milklin mit
.Echoes OfIIlyra" ein intimes und zeitloses Album ge­
schaffen. Damals wie heute fühlt er sich in seinem
Trio sichtlich wohl.

Etwas weiter zurück, indie 50erJahre, führt uns
das dritte Reissue derJazz-Art-Reihe, Hans Kollers
.Koller Plays Kovac". Koller, derstilistisch den Cool
Jazz in Europa vertrat und international bereits da­
mals als renommierter Tenorsaxofonist galt, spielte
die Scheibe mitseinen New Jazz Stars imJahr 1955
ein. Das Lineup derBand war zum damaligen Zeit­
punkt: Willi Sanner (Baritonsaxofon), Roland Kovac

(Klavier), Johnny Fischer (Bass) und Rudi Sehring
(Schlagzeug).Der Einsatz derKanonform fürdie The­
men derTunes und die ausgeklügelten polyphonen
Sätze gehören zu den Feinheiten Kovac'er Arrangier­
kunst. Dazu gesellen sich seine hoch entwickelte Im­
provisationsfertigkeit und sein Ideenreichtum, we~

cher aus einem umfassenden musikalischen
Background zu schöpfen scheint. Was Hans Koller
betrifft, sokann man diese Platte als den Höhepunkt
seiner Cooklazzf'hase ansehen. Neben den Eigen­
kompositionen enthält die CD einige wunderschön in­
terpretierte Standards wie .Moonlight InVermont",
,,April In Paris", .Ernbraceable You" oder "Gone With
The Wind".•Koller Plays Kovac" istein Klassiker, der
uns eindrucksvoll vergegenwärtigt,aufwelch hohem
Niveau sich das musikalische Schaffen Mitte der50er
Jahre inunseren Breiten bewegte.

Unter dem Eindruck derpolitischen Veränderun­
gen inOsteuropa Ende deraOer Jahre entstand die
Band Octet Ost des damals 27iährigen Posaunisten
Christian l1uthspiel. •Ich wollte einen der vielen
Bausteine dazu beitragen, in Europa die Chance e~

nes Anfangs einer neuen Ära wahrzunehmen. " Muth­
spiel konnte für sein zweifellos historisches Projekt
den polnischen Trompeter Tomasz Stanko, den aus
Ostberlin stammenden Bassisten Klaus Koch, dieSa­
xofonisten Anatoly Vapirov aus der ehemaligen
UdSSR und Nicolas Simion aus Rumänien gewinnen.
Schlagzeuger war V1adimir Tarasov aus Litauen. Den
vokalen Part übernahmen die beiden Sängerinnen
Anca Parghel und die in Tuva beheimatete Sainkho
Namtchylak. Die kompositorischen Vorgaben Christi­
an Muthspiels bezeichnete er selbst als "Adapter,
welche lediglich Zielpunkte angaben, die in der Im­
provisation angesteuertwurden."Das Octet Ost, das
sichan derklanglichen Ästhetik deutlich am Vienna
ArtOrchestra orientierte, bestand inmehrmals ver­
änderter Besetzung noch bis ins Jahr 1995.

Das zweite Album dieser Reihe, welches von e~

nem in Kärnten beheimateten Musiker stammt und
zugleich sehr massiv die Einflüsse dereigenen Her­
kunft verdeutlicht, istWolfgang Puschnigs Solo-Oe­
büt.Pieces OfThe Dream". Puschnig arbeitet auf den
13 Sücken der CD in verschiedenen Duobesetzun­
gen, unter anderem mitCarla Bley, Linda Sharrock,
Hans Koller, Uli Scherer, Harry Pepl, Steve Swallow,
Heiri Kaenzigoder Jamaaladeen Tacuma. Die Grund­
stimmung des Albums isteine Iyrisch-elegische.•Die­
se melancholische Lyrik ist ein typisches Kennze~

ehen für die Musik des Kärntner Raumes ... dem
Dunklen und Schwermütigen zugeneigt, ohne das Le­
bensbejahende aufzugeben", bemerkt Puschnig. Es
finden sich auch einige Bearbeitungen von Kärntner
Volksliedern, wie etwa .Valosn" oder das Stück .Is
schon still uman See", welches miteiner düster-stirn­
mungsvollen Chorbegleitung dieses Album zum Aus­
klingen bringt. Jörg Weittaner

CD-TIPPS:
• jazzart 01:Harry Pepl Airmail.ughtBlues"
• jazzart 02: Karlheinz Mikhn Trio .Echoes Of

IIlyra"
• jauart 03:Hans Koller .Koller Plays Kovac"
• jauart 04:Christian Muthsplel .Octet Ost"
• jazzart 05: Wolfgang Puschnig .Pieces Of

The Dream"
Vertneb: Universal Music

www.concerto.at



Und abermals Neatwork

AI Cooks Keller-Blues

Manchmal kann man sich des Gefühls nicht
wirklich erwehren, dass der Name Parth in
Tat und Wahrheit ein Synonym fürWorkaholic

ist.Das musikalische Familienunternehmen aus Wien,
das uns inGestalt von Johnny bereits Document Re­
cords bescherte, hatsich - wie berichtet - nunmehr
der Aufarbeitung des Jazz gewidmet. Und zwar "in
Chronological Order", sonst wäre esdoch garzu ein­
fach. Diesmal steht allerdings nicht Johnny am Steu­
errad,sondern seine bessere Hälfte, Riki. Diese wie­
derum hat beschlossen, es sich noch ein wenig
schwieriger zu machen, und konzentriert sich auf die
lückenlose Dokumentation
der ,Alternative Takes". Da­
mitwird Neatwork einerseits
zum unverzichtbaren Kom­
plementär zu den franz ösi
schen Classics Records, die
wie Document ebenfalls eine
chronologische Geschichte
zeichnen, allerdings ohne auf
alternative Einspielungen ein­
zugehen.

Was sich andererseits
nunmehr bei Neatwork deut­
lich herauskristallisiert, ist
die erfreuliche Tatsache, dass das Label problemlos
auch allein bestehen kann. Inkurzer Zeit haben be­
reits achtzehn CDs die Fertigungsstrasse verlassen,
hinzu kommt noch der Sampier ,Africa And The
Blues", derebenfalls großen Zuspruch findet. Namen
wie Sidney Bechet, .Fats" Waller, Fletcher Hender­
son, Coleman Hawkins, Charlie Parker, Duke Elling­
ton, Jelly-Roll Morton, Johnny Dodds oder Jimmie Ne­
one lassen nicht nur bei Liebhabern dergediegenen

AI Cook, Ikone des Wiener Blues und seit neue­
stem bluesologischer Kommentator in Cyber­

world (www.blues.atl , kündigt sein neues Album an.
Sämtliche Tracks wurden von ihm selbst in seinem
Wohnhaus im dritten Bezirk aufgenommen, wo ihm
eindem Blues verfallener Hausherr einen Keller über­
ließ und schalldämmend ausstattete, damit sein Mie­
termusikalischer Selbstversorger werden konnte. In
derKreativ-Zelle, fürdie Gönner und Freunde zudem
noch einen Stutzflügel und diverses Aufnahme-Equip­
ment stifteten, konnte AI Cook seine CD mitdem TI­
tel "Country Blues" aufnehmen, ohne sich durch gei­
zige Aufnahme-Budgets und einen allzu
mainstreamigen Produzenten einengen zu lassen.

Die 18 Songs sind wieder eine Zeitreise durch
antike Stile des Pre-War-Blues. Ähnlich wie schon auf
"Victrola Blues" schuf AI Cook kleine Blues-Vignetten,
die die Musik seiner Idole widerspiegeln: Tommy
Johnson, Son House, Robert Johnson und noch ein~

www.concerto.at

Improvisation den Blutdruck steigen. Wie immer bei
den Parths sind die Aufnahmen sogutals möglich re­
stauriert,wobei etwa bei Charlie Parker deutlich wird,
wie fortgeschritten die Aufnahmetechnik inden Vier­
zigern schon war. Das erleichtert die Arbeit von Riki
zwar etwas, stellt aber dennoch erhebliche Anforde­
rungen. Denn nur auf Literatur zurückzugreifen und
einfach bedenkenlos auf Tonträger zu pressen, das
kommt natürlich nicht in Frage. Da muss schon ge­
nau in die Aufnahmen hineingehört werden, zumal
sich dieTakes des öfteren nur sehr geringfügig un­
terscheiden. Man höre zum Beispiel die drei Ein­

spielungen von .Cheers" auf
Charlie Parkers "Volume 2",
mitWardeIl Gray am Tenorsa­
xofon und Barney Kessel an
der Gitarre. In Einzelfällen
kommt esdaschon vor, dass
Riki Parth die bisherige Ge­
schichtsschreibung korri­
giert. Etwa dann, wenn ihr
Gehör offenbart, dass bisher
als "alternativ" angesehene
Takes garsoalternativ nicht
sind. Und umgekehrt. Aber da
schließt sich der Kreis zum

Beginn derStory. So sind Workaholics eben!
P.S.: Nachdem bei Neatwork keine Anzeichen

bestehen, die Schlagzahl zu vermindern, erwartet die
interessierte HörerschaftbeiDrucklegung dieses Ma­
gazins bzw. in unmittelbarer Zukunft schon wieder
.Neues" von Benny Carter, Louis Armstrong, Teddy
Wilson, King Oliver, Earl Hines, Duke Elhngton und Cla­
rence Williams. Hart, am Laufenden zu bleiben, aber
allemallohnenswert! Diefmar Hascher

gemehr. Auch ein einsamer Wolf wie derIndividualist
Cook kommt nicht ohne Freunde aus. Dazu zählt ne­
ben seinem Leib- und Magen-Pianisten Charlie Uoyd
der wunderbare Harmonika-Spieler Stefan Rausch,
derbei den Aufnahmen auch technisch Hilfestellung
geleistet haben dürfte. Überdies standen Cook zwei
interessante Blues-Ladies zur Seite: ein neues San­
ges-Talent mitNamen Karin Daym und die großartige
Gitarristinund Sängerin KathieKern, auf deren eige­
nes CD-Debüt viele Blues.fans hierzulande gespannt
warten. Letztere steuert mit ihrer wirklich authen~

schen Version von .Blowtop Blues" das einzige Cover
des Albums bei. Der Rest istAI Cook pur und vielleicht
ist dies das schnörkelloseste und purste Blues-AI­
bum, das Cook inden bald vierzig Jahren seines Wir­
kens aufgenommen hat. Die größte Überraschung
aber ist sein Debüt als Pianist inderSchlussnummer
.Bobo's Boogie". Das Album erscheintEnde Oktober
bei Wolf Records. JörgEiben
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CD-TIPPS:
• Charlie Parker"The Alternative Takes inChro'

nological Order Volume 11945-1947", Neat­
work RP 2008

• Charlie Parker "The Alternative Takes inChro­
nological Order Volume 2 1947",Neatwork
RP 2015

• Duke Ellington "The Alternative Takes InChro­
nological Order Volume 1 1924-1929", Neat­
work RP 2009

• Jelly-Roll Morton "The Alternative Takes in
Chronological Order Volume 1 1923-1929",
Neatwork RP 2010

• Jelly-Roll Morton "The Alternative Takes in
Chronological Order Volume 2 1929-1940",
Neatwork RP 2013

• Coleman Hawklns "The Alternative Takes in
Chronological Order Volume 2 1943-1944",
Neatwork RP 2011

• Coleman Hawkms "The Alternanve Takes in
Chronological Order Volume 3 1944-1949",
Neatwork RP 2014

• Johnny Dodds "The Alternative Takes InChrol
nological Order 1926-1929", Neatwork RP
2012

• Fleteher Henderson "The Alternative Takes In
Chronological Order Volume 21926-1936",
Neatwork RP 2016

• Jimmie Noone .The Alternative Takes In Chro'
nological Order 1923-1941", Neatwork RP
2017

Vertrieb: Extraplatte

KONTAKT:
• Neatwork, Riki Parth, Josef-Baumann-G. 38,

A-l220Wien, Tel.: +43/1/25713 77,
Fax: 2559936,E-Mail: network.rp@utanet.at

A most for vintage blues faos!
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CROSSROOTS
CONCERTO-Mitarbeiter Richard Schuberth hat im Laufe der letzten fünf Jahre ein Buch geschrieben, das
Mitte Oktober im Christian Ludwig Verlag erscheinen wird: CrossRoots - Lexikon der irischen, schottischen,
englischen und bretonischen Folk, Traditional und Roots Music. Es dürfte das bislang vielleicht umfassends­
teWerk seiner Art sein. Mario Prinz sprach mit Richard Schuberth.

DerVerfasser eines derumfangreichsten Lexika der Folk und Roots Music, Richard Schuberth,
beim entspannten Small TalkmitMario Prinz.

Es ist nicht unbedingt üblich, dass ein
Mensch alleine ein Lexikon von 500 Seiten ver­
fasst. Was hatdich dazu bewogen? Sendungs­
bewusstsein?

Nun, ursprünglich wollte ich bloß meinWissen zu
dem Thema aus dem Schädel klopfen, damit Spe~
cherplatz freiwird. Hätte ich amAnfanggewusst, we~
che Ausmaße das Manuskript nach sechs Jahren an­
nehmen würde, ich hätte wohl nie angefangen damit.

Wie kamst duzudem Thema britischer und
irischer Folk?

Das hatseine Wurzeln inmeiner frühen Kindheit.
Meine älteren Geschwister waren typische Kinder
der60er· und 70er-Jahre-Gegenku/tur und rezipier­
ten soziemlich alle damaligen Musiktrends,darunter
auch Folk. Somit wardie Brücke gelegt zu traditio­
neller Musik. Meine Geschwister versorgten mich
mit einigen Wegweisern für meine Interessen, ich
ging Querfeldein und fand meine eigenen Wege. Da
waren die Songs: Ich hatte ein Faible fürvergangene
Epochen, Mittelalter bis 19. Jahrhundert, und die
wilden tradi~onellen. Balladen von Straßenräubern,
von Sex, Mord, Schuld & Sühne etc. erregten meine
Fantasie. Und dawar ein sehr melodiebezogener Zu­
gang. Ich weiß nicht wieso, aber von klein aufreizten
mich bestimmte wilde, nicht selten pentatonische

Melodien, auch derzehrende Klang von Fiddles und
Dudelsäcken; Melodien, wie ich sie auch in osteu­
ropäischer, orientalischer und Alter Musik wieder­
fand. Dieser Zugang war z.8. fürmeine Geschwister
nie so wichtig, und das ist repräsentativ für die der
malige Folk-Szene. Die standen eher auf simple
Songs mit Gitarrenbegleitung. Reine Instrumenta~

musik, zumeist Tänze, wurde als Abwechslung und
Beiwerk empfunden. Leuten, die eher vom Song und
vom Rock kommen, erscheint diese Überfülle an me­
lodischer Bewegung, die schnellen Loopings derMe­
lodiebögen, wie wirsie z.8.beiirischen Tunes finden,
als amorphes .Wurln",als die ständige Wiederholung
des Gleichen, die hören nur .Diddledilliddledi".

Beimirverhielt essich genau umgekehrt und der
Tune hatte stets mehr Gesicht, mehr Fleisch als der
Song. Das hatwahrscheinlich mitmeinem stärkeren
Bezug zuJazz zutun. Aber derirische Zugang istet­
was für Fortgeschrittene. Der Einstieg war beimir
auch derbrmsche Balladenfolk, dann kam Folk-Rock
ä laSteeleye Span und schließlich irische Instrumerr
talmusik. Das Erweckungserlebnis war die .8er"-Plat­
te derChieftains. Ich war damals 16 und wollte sie
meiner Schwester zum Geburtstag schenken, aber
spätestens nach dem ersten Mal Anhören wusste ich,
dass ich das Album nie wieder aus den Händen ge-

ben würde. Was fürein ätherischer Sound, was für
exotische Wildheit! Ich sperrte mich mit der Platte
zwei Tage in meinem Zimmer ein. Während andere
Teenies so etwas tun, um lieb zu sich zu sein, er­
schloss ich mireine neue Form derErotik, und das
hält bis heute an.

Dein ganzes Opus magnum scheint ja ein
regelrechter Kampf gegen Klischees und
falsche Vorstellungen zusein.

Ich komme da nicht mitdem pädagogischen Ze~

gefinger daher, sondern biete nur verschiedene a~

ternative Lesarten dieses weiten musikalischen Fe~

des an. Natürlich kenne ich alle Klischees und sie sind
durchwegs falsch. Zunächst muss einmal strikt zwi­
schen tradmoneller Musik und Folk unterschieden
werden: Folk isteine Neuerfindung tradmoneller Mu­
sikoder bezieht sich nur noch in kleinen Bereichen
darauf. Folk hatte als Genre auch nur zwischen den
50erund 70er Jahren Bedeutung. Danach gab es
eine derartige Explosion neuartiger Sülmischungen,
dass derBegriff Folk irre führt. MiristVolkskultur und
besonders derideologische Bezug darauf ehrlich ge­
sagtzutiefst zuwider. Nur beiMusik mache ich da
eine Ausnahme.Sosah ich esals meine Aufgabe, das
Moderne, Innovative innerhalb dieser diversen Sze­
nen hervorzukehren, aber auch in der rein traditio­
nellen Musik die Bedeutung neuer, fremder Einflüsse
oder herausragender Einzelmusiker hervorzukehren.
Man kann über dieSinnhafügkeit des Begriffs World
Music streiten, aber an Folk knüpfen sich dieAsso­
ziationen zuden amerikanischen und britischen Folk­
Szenen. Hört man etwas, das irgendwie irisch klingt,
bezeichnetman essogleich als Folk. Niemand würde
den kubanischen San emes Ibrahim Ferrerals Folk be­
zeichnen, ebenso wie niemand aufdie Idee käme, dIe
Musik Astor Piazzollas in die gleiche Kategorie wie
Salzburger Tanzgeiger zustellen. In dersogenanrr
ten keltischen MusikhatesWeiterentwicklungen ge­
geben, die soweit von traditioneller irischer, schotti­
scher oderbretonischer Musik entfernt sind wie John
Coltrane von den Gospels derBaumwollpflücker Lau­
isianas um die Jahrhundertwende. Insofern versuche
ich auch, derHeterogenität dieser Musik(ormen, die
ihrGemeinsames indirektem oder indirektem Bezug
zu tradmoneller MUSIk finden, Gerechtigkeit wider­
fahren zulassen.

Um dem Leser ein Bild zu geben von der
Weite dieses musikalischen Feldes, wie du es
bezeichnest, könntest du vielleicht stichwortar­
tig anhand von Bands und Einzelinterpreten

www.concerto.at
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aufzählen, wieweit der Themenbereich deines
Lexikons gefasstist.

Ich gehe einmal von drei historischen Folk-Rev~

val-Schüben aus. Da war inden 50erJahren das er­
ste Folk-Revival, beeinflusst vom amerikanischen
und stark aufSongs und Balladen ausgerichtet, auch
auf zeitgenössische. InIrland, wo die Instrumental­
musik sehr hoch entwickeltwar, hob inden 70erJah­
ren einzweites Folk-Revival an, das viel mitArrange­
mentund rhythmischen Neuerungen arbeitete. Ich
nenne das Rhythm &Reel. Und seitden 80erJahren
gibtesein drittes Folk-Revival, indem soziemlich al­
lesausprobiert wurde, was musikalisch vorstellbar
ist: Liaisonen mit Funk, Punk, Swing, Modern Jazz,
Klassik, Trance, Techno, Trip Hop inallen möglichen
Gemengen. .GrossRoots· dürfte auch das erste
Werk seiner Artsein, das die Querverbindungen zw~

schen deririsch-britischen Szene und derMusik des

Balkans ausgiebig erläutert. Nun zu deiner eigentl~

chen Frage: Der Bogen spannt sich von traditionel­
len Dudelsackspielern biszuKünstlern, die innerhalb
der Möglichkeiten ihres Instrumentes Avantgard~

sten sind. Viele bedeutende Figuren sind hier nicht
sobekannt, aber Marianne F~ithful, Sinead O'Gonnor
und Elvis Gostello wird man genauso finden wie das
Penguin Gafe Orchestra, die Dexy's Midnight Run­
ners und Billy Bragg, Schriftsteller wie Robert Bums
und Brendan Behan, den irischen Barockkompon~

sten Turlough O'Garolan aus dem 18. Jahrhundert,
den schottischen viktorianischen Stargeiger Scott
Skinner, die Dancefloorband Afro Gelt Sound Sy­
stem, dieGeltic Hip-Hopper Marxman und Englands
führenden Jazzkontrabassisten Danny Thompson,
eine fürFolk und World Music sehr einflussreiche Ge­
stalt. Die vielleicht zentralen Stars des Buches sind
Donal Lunny und Richard Thompson. Von ihnen aus-

gehend kann man sich das Lexikon netzwerkartig er­
schließen.

Dashört sichja sehrviel versprechend an.
Jetzt nachAbschluss dieses Monsterprojektes,
welche Großprojekte planstdu alsNächstes?

Ich habe bereits einen Subventionsantrag einge­
reicht für die Transplantation des Alpenhauptkam­
mes nach Kasachstan. Die vielleicht letzte Möglich­
keit, dass sich Zivilisation inÖsterreich ausbreitet.

BUCHTIPP:
• Richard Schuberth .CrossRoots - Lexikon

der irischen, schottischen, englischen und
bretonischen Folk, Traditional & Roots Mu­
sie", Christian Ludwig Verlag, ca.500 Seiten,
Preis: 69 DM, Info: gaeltacht®de.online.de
Erhältlich: abEnde Oktober

LESESTOFF

Tomas Böhm
The Vienna Jazz Trio
Roman.
Wien: Czermll-Verlag 200I.
Hardcover. 304S. AIS 289.-/SFr 36.60
ISBN 3-7076-0109-9

Der erstvergangenesJahr inSchwe­
den erstveröffentlichte Roman

•The Vienna Jazz Trio", eine fiktive Ge­
schichte vor biografischem und rea­
lem zeitgeschichtlichem Hintergrund,
hinterlässt einen ambivalenten Ein­
druck. Ein alter Mann, auf derTerrasse
seines Hauses in San Diego sitzend,
erinnert sich. An seine Jugend, sein Le­
ben imWien der20erund 30erJahre.
Nathan Menzel, seinälterer Bruder Os­
car und ihre Freunde, in denen Ärzte,
Schriftsteller oderPsychotherapeuten
heranreifen, erleben ihre jungen Jahre
imbürgerlichen jüdischen Milieu als die
des aufkommenden Antisemitismus
und des sozialistischen Widerstands,
als dessen Teil sie im weitesten Sinn
auch ihre Begeisterung fürdieaus den
USA herüberschwappende Musik Arm­
strangs und Ellingtons, die im von ih­
nen gegründeten •Vienna Jazz Trio"
ausgelebt wird, betrachten. Die in
Österreich argusäugig beobachtete
Machtergreifung Iiitlers1933führtun-

ausweichlich in die Katastrophe: .An·
schluss", Emigration, Holocaust, die
Geschichte fährtbrutalst auch über die
indiesem Buch behandelten Menschen
hinweg. Während sich dieMusiker des
Trios nach England. später indieUSA
retten können, werden ihre Frauen und
Freunde Opfer der nationalsozialisti­
schen Mordmaschinerie. Anschaulich
stelltBöhm auch dieSchuldgefühle de­
rerdar, dieüberlebt haben. Sie beglei­
ten sie ein Leben lang, auch wenn
Nathan Menzel später in Schweden
eine seiner tot geglaubten Töchter per
Zufall wiederfindet und auch wenn in
den USA dieMörder ihrer Freunde ent­
tarntund überführt werden können. So
einfühlsam und berührend sich •The
Vienna Jazz Trio" in der Nachzeich­
nung dieser persönlichen Leidensge­
schichten liest, sosehr leidet das Buch
doch an Böhms oberflächlicher, im
Grunde .touristischer" Sichtweise auf
Österreich. Einige historische Unge­
nauigkeiten (etwa bezüglich der Ver­
wendung derWortes .Nazi") sind noch
eher zuverschmerzen als die Anhäu­
fung von Wien-Klischees: dererste öf­
fentl iche Auttritt des Vienna Jazz Trio
findet scheinbar zufällig im Musikver­
ein statt, die Psychotherapeuten, zu
denen sich die Freunde begeben,
heißen natürlich Sigmund Freud, Anna
Freud und Wilhelm Reich. Es scheint,
als hätte derArztund Psychoanalytiker
Tomas Böhm, dessen Eltern 1939aus
Wien nach Schweden geflohen sind,
hier seinen biografischen Background
etwas plump mit privaten Interessens­
sphären verbraten. Böhm istauch Hob­
by-Jazzmusiker. So verwundert es
auch nicht, dass die dreiWiener Jaz­
zer, die ein historisches Vorbild am
ehesten noch im Philharmoniker-Klari­
nettisten Charly Gaudriot haben könn­
ten, natürlich mitniemand Geringerem
als Coleman Hawkins, Miles Davis und
Dave Brubeck in Berührung kommen
und auch deren musikalische Bekannt­
schaft machen. Wer über diese Plaka-

tivität - wie auch über einige haar­
sträubende Übersetzungsfehler
(.Chorus" als .Chor", .Cats" - fürMusi·
kerkollegen - als .Katzen"!) - hinweg
sehen kann, den erwartet immerhin
eine phasenweise spannende, oft er­
greifende Version jener Geschichte,
dieman gerade inMitteleuropa nie zu
oft lesen k~m . felb

Teddy Doering
Coleman Hawkins
Sein Leben, seine Musik. seine Schallplatten.
Waakirchen: Oreos-Vertag 2001 IColleclion Jazz.
Band 26). Hardcover. 239S.
ISBN 3-923657-61-7

Mit dem ersten Buch in deutscher
Sprache über Coleman Hawkins

(1904-69) füllt die verdienstvolle, von
Peter Niklas Wilson und Walter Lachen­
mann betreute .Coüection Jazz" des
Oreos-Verlags eine weitere Lücke inder
grundlegenden Dokumentation und Auf·
arbeitung von Biografie und Werk der
Protagonisten derJazzgeschichte. Der
als Blues- und Trad-Jazz-Experte be­
kannte Teddy Doering konnte als Autor
gewonnen werden, ein Musikjournalist,
dessen Stärken weniger imstilistischen
als im fachlichen Bereich liegen. Doe­
ring zeichnet kursorisch und zuweilen in
bloßen Aufzählungen den Lebensweg
des im Städtchen St. Joseph/Missouri
geborenen Saxofonisten nach, seine Ju­
gend in kleinbürgerlichem Milieu, seine

Anfänge inderVaudeville-Band von Ma­
mie Smith, dielangen Jahre bei Fletcher
Henderson in New York (1923-34), in
denen erdie Möglichkeiten des (Tenor-l
Saxofons auf ein neues, zuvor unbe­
kanntes Level hob, indem er u.a. - wie
Louis Armstrong - als Erster eigenstän­
dige Melodielinien improvisierte. 1934­
39verbrachte .Bean", wie erhieß (da er
wie eine Bohnenranke die Thernenmelo­
die umwob), diesseits des Atlantiks und
verlieh so der west- und nordeuropä­
sehen Jazzszene wichtige Impulse.
Nach seiner Rückkehr sah er sich der
moderneren und einflussreicheren Kon­
kurrenz Lester Youngs und dem neuen
Phänomen des Bebop gegenüber. Und
Coleman, Meister des .großen", rauen
Tons, bewahrte sich seine stilistische
Offenheit auch gegenüber späteren In­
novationen, was Einspielungen mitThe­
lonious Monk und John Coltrane (1957),
Max Roach (.Freedom Now Suite",
1960) sowie Sonny Rollins und Paul
Bley (1963) beweisen. Während dieser
Buch-Teil überblicksmäßig bleiben
muss, geht Doering im Abschnitt über
Hawkins' Stellung als .Erfinder" des Sa­
xofons kenntnisreich und kritisch indie
Tiefe, stilanalytisch greift er dabei auf
bereits publizierte Transkriptionen
Gunther Schullers zurück.

Über dieHälfte des Buches nimmt
diekommentierte Diskografie ein, die
- in nachvollziehbarer Selektion - von
den ersten Aufnahmen mit Mamie
Smith (von Doering insJahr 1922 da­
tiert) bis zur letzten Sessionin Kopen­
hagen (mit NHOP) im Februar 1968
reicht und mitwichtigen Verweisen auf
die entsprechenden CD-Reissues ver­
sehen ist. Eine kurze Auflistung von
Hawkins-Videos und ein umfangreicher
Indexteil (leider ohne Personenregi­
ster) ergänzen das Buch, das trotzklei­
ner Kritikpunkte den Anspruch einer
Einführung inLeben und Platter-linter­
lassenschaft Coleman Hawkins' her­
vorragend erfüllt. felb
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Deftig technisierter Rai, wunderbar
leichte Stimme, eminent tanzbar. AufPlatz1 derWorld-Music­

Charts abonniert: Manu Chao

Proxima Estacion
Esperanza
Manu Chao
France/Spain CVirgin)

nisch überhöht. Ad 3. Die Verbindung
zwischen Roma-Musikern am Balkan
bzw. ihre gemeinsame Musiksprache
lässt zu, dass hier serbische (Boban
Markovicl sowie mazedonische und
türkische Musiker ins Live-Geschehen
inBukarest einsteigen.

Musikfürdie Zeit nach drei Uhr früh,
wenn esPartyzeit istund die Nach­

barn an die Decke hämmern", schreibt
derRezensent auf derWMCE-Website.
Dass Manu Chao auch mehr zu sagen
hatbzw. zu sagen wünscht, istuns seit
seinem letzten Österreich-Auftritt be­
wusst. Leichte Seitenhiebe auf die .po­
litical correctness' einer verkomme­
nen Gesellschaft oder wenigstens
zweideutige Wortspiele werden in die
größtenteils leichtfüßigen Stücke ein­
gestreut, würzen das sonst recht
gleichförmige Gebräu aus Reggae,
Rock und Rumba. Aber, eben: Party
Time um drei Uhr früh. Albert Hosp

1

Dellali
Cheb Mami
France/Algeria CVirgin)

Baro
Habib Koite
Mali (Putumayo)

6

5

Siehedie Rezension imletzten CON­
CERTO. Die CD ist seither nicht

langweilig geworden! Dezent, ver­
träumt, verwurzelt, bestens.

auronc
september 2001

Die Welt ist eine Bassena.
Und die Weltmusiker haben
ihre Mikrofone gleich dane­
ben installiert ...

10 Arabic Groove
Various Artists

- Various IPutumayol

NOCh nicht bei mireingelangt ...

9 Hildegard von Bingen
Garmama
Sweden lWestpark Musicl

Tapfer kämpfen sie sich durch die
Klanglandschaft, heißt es in der

Website-Review. Nun, da mir die CD
bei Redaktionsschluss nicht zur Verfü­
gung stand, istdem einstweilen nichts
hinzuzufügen.

INFO s KARTE VERKAUF:
Kulturgelände Nonnta l 0662-84 8784-0
www.kulturgela nde.at www. rtb at.at

World Music on the air:

Band Of Gypsies
Taraf de Haidouks
Romania ICrammed)

Salt Rain
Susheela Raman
IndiajUK INarada World)

The Beat Of Love
Trilok Gurtu
India/Various IBlue Thumb)

2

4

3

Salif Keita, Angelique Kidjo, Wasis
Diop - Gäste scharen sich um Tri­

lokGurtu, sowie er selbst immer wie­
derzu anderen World-Music-Projekten
eingeladen wird. Hier etwas auf der
überfrachteten Seite, droht das Ge­
schehen etwas ins Beliebige abzudrif­
ten. Mehr istweniger. Mag Gurtu auch
ein vielseitiger und virtuoser Schlag­
werker sein, Reduktion wäre wün­
schenswert.

Die beste World·Music-CD des Jah­
res. Punkt. Warum? Klein besetz­

te, also kammermusikalische Arran­
gements, eine zauberhafte Stimme
und Gefühl fürGroove.

1Sie sind eine Band. 2. Sie sind
• eine Bande. 3. Es verbindet sie

ein Band.
Ad 1.Taraf deHaidouks fegen seit

Jahren über die Konzertbühnen der
Welt, zusammengeschweißt wie eh
und je, und auch daheim im Dorf Cle­
jani, dessen Feste sie mittlerweile
nicht mehr wirklich oft bespielen dürf­
ten. Die Dichte ihres Klanges, also der
kompakte Sound ist, scheint's, unauf­
lösbar. Ad 2. Das Vorurteil des Gau­
nerhaften wird von ihnen selbst iro-

Prophesy
Nitin Sawhney
UK/lndia PI2)

Volume 3:
Further In Time
Afro Celt Sound System
UIVSenegal IRealworld)

7

Warum nur hält sich diese CD so
lange inden Top 10? Und warum

muss das Hauptinstrument namens
.orograrnmieg" (nicht dass ich nicht
wüsste, was das ist) alle anderen so
übertönen? Und, überhaupt die wich­
tigste Frage, was kann Hildegard von
Bingen dafür, dass sie seitihrem 900.
Geburtstag anno 1998dermaßen als
New-Age-Diva herhalten muss?

8

Dasunentbehrliche Album füralle An­
hänger arabischer Popmusik, die

etwas auf sich halten: Also wenn schon
remixed, dann von Transglobal Under­
ground, wie imFalle derlibanesischen
Sängerin Dania Khatib. Weitere Na­
men: Khaled, derKönig des Rai, oder
die in Brüssel geborene rnarokkani­
sche Sängerin Natacha Atlas, u.v.m.
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fONK OA WOR l 0
NllS LAHDGREH fUN K UNI T

Nils Landgren Funk Unit
Fonk Da World
••••
ACT 9299·2, Vertneb: Edel Records

Und wieder einmal schlagen "Mr.
Red Trombone" Nils Landgren und

seine Mannschaft zu: treibende Rhyth­
men, Vollgas am Wah-Wah-Pedal, fet­
zige Melodielinien, Raps und - diesmal
auffällig - ein breites Soundspektrum,
das v.a. dieKeyboards in den Mittel­
punkt rückt. Saxofonist Per Johans­
son spielt (leider) nur noch auf einem
Track mit, Pianist Esbjörn Svensson
fungiert neuerdings als Produzent und
steigt (auch leider) nur beidrei Titeln
als Instrumentalist ein. .Fonk Da
World" klingt kommerzieller als frühe­
re Funk-Unit-Alben, was an sich noch
nichts Negatives sein müsste. Die CD
läuft aber immer wieder Gefahr, in
smoothe Fahrstuhlklänge abzurut­
schen; ganz tief in den Schmalztopf
greiftLandgren etwa beim Titeltrack ­
dahilftnurdieSkip-Taste. Wobei das
Album durchaus einige Juwelen aufzu­
weisen hat: ein geniales Cover des
Doors-Hits "Riders On The Storm"
oder ein irrwitzig schneller .Freedorn
Jazz Dance" (Eddie Harris). Die Eigen­
kompositionen der Band lassen zu
wünschen übrig. Unterm Strich: diese
Scheibe hält dem direkten Vergleich
mit "Live In Montreux" und "5000 Mi­
les" nicht stand und riecht ein wenig
nach "Abcashen". schu

Mike ClarkjPaul
JacksonjMarc Wagnon
Conjunction
•••
Buckyball Records BR OOB, Vertrieb: Ixthuluh

Der aus derSchweiz stammende Vi­
brafonist Marc Wagnon hat sich

für diese Produktion mit der sehr eh­
renwerten Rhythm Section von Herbie
Hancocks Headhunters zusammenge­
tan, um eigenwillige, harmonisch diffi­
zile Post-Fusion zu zelebrieren. Weite­
re Blutauffrischung erhält das Trio

durch Newcomer wie Chris Speed Its,
cl) oder Dave Fiuczynski (g). Vor allem
derLetztere setztwichtige solistische
Akzente, die der vertrackten und et­
was distanziert wirkenden Musik ein
wenig Erdung verschaffen. Marc Wag­
nons letzte CD "An Afterthought" (Re­
zension in CONCERTO 3/2001) war
vergnüglicher anzuhören und sorgfäl­
tiger produziert (gerade ein Weltklas­
se-Schlagzeuger wie Mike Clark darf
es sich nicht leisten, soschlampig zu
spielen wie hier). schu

The N. Y. Hardbop Quintet
AMere Sag OfShells
••••
TCB 20702,Vertrieb: Edel Records

Eigentlichist esschon eine gewisse
Leistung, wenn eine Band elfJahre

in der gleichen Besetzung existiert.
Die fünf Mannen aus New York City ha­
ben sich - erraten - der Pflege des
Hardbop verschrieben, und sie tun das
auf recht erfrischende und eigenstän­
dige Weise, wenn man auch bisweilen
meint, einer alten Platte von Clifford
Brown, Woody Shaw oder dem Harold
Land/Blue Mitchell Quintet zu lau­
schen. Innovation steht hier ohnehin
nicht imVordergrund. Das N.Y. Hard­
bop Quintet bietet solides Instrumen­
talhandwerk, ansprechende Komposi­
tionen, kompakten Bandsound und
zum Teil überdurchschnittliche solisti­
sche Leistungen. ImGrund also alles,
was das Herz eines eingefleischten
Hardbop-Fans begehrt. schu

Charlie Haden
Egberto Gismonti
In Montreal
•••••
ECM 1746,Vertrieb: lotus Records

Ich erinnere mich an das Jazzfestival
Saalfelden 1991, als es wegen per­

sönlicher Differenzen nicht zum Duo­
auftritt Haden/Gismonti kam und die
beiden Musiker je ein Solokonzert ga­
ben - Gismonti locker und souverän,
Haden introvertiert und, wie esschien,
verbissen. Am 6. Juli 1989haben sich
die zwei allerdings bestens verstan­
den, wie der jetzt erst vorliegende
Live-Mitschnitt vom Jazzfestival Mon­
treal beweist. Es gab damals eine Se-

rie von acht Tribute-Konzerten für
Charlie Haden; ineinem davon trafder
amerikanische Bassist aufden brasi­
lianischen Individualisten Egberto Gis­
monti, deram Piano und an der10-sai­
tigen Gitarre zu hören ist. In der
Tracklist finden sich diebeiden Haden­
Klassiker "First Song" und "Silence"
sowie diverse Kompositionen Gismon­
tis aus dem Songbook seiner damali­
gen Band Academia de Dancas bzw.
aus dem "Magico"-Album, das Haden
und Gismonti 1980 mitJan Garbarek
aufnahmen. Somit ergibt sich eine in­
time, kammermusikalische Schau auf
"Greatest-Hits"-Material aus eigener
Feder, geadelt durch den speziellen
Anlass, der beide Musiker zu außer­
gewöhnlichen Leistungen inspirierte.
Von "ganz zurückgenommen" bis
"überbordend" reicht dieinterpretato­
rische Palette, wobei die beiden un­
terschiedlichen Musikercharaktere
einander ergänzen und befruchten ­
derimpulsive, verspielte Egberto Gis­
monti und derbedächtige Charlie Ha­
den als "Fels inderBrandung". schu

Christof Lauer
JensThomas
Shadows In The Rain
•••••
ACT 9297-2, Vertrieb: Edel Records

Eine längst fällige Jazz-Hommage an
Gordon Sumner (besser bekannt als

Sting) haben Saxofonist Christof Lauer
und sein derzeitiger Lieblings-Duopart­
ner, der Piano-Shootingstar Jens Tho­
mas, aufgenommen. Längst fällig in
dem Sinn, dass Sting jaetliche Platten
mitJazzern wie Branford Marsalis oder
Kenny Kirkland produziert hat; jetztbe­
kommt derKomponist Sting in gewis­
serWeise die Zinsen seiner "Investition"
zurück. Beeindruckend, wie wandelbar
seine Songs sind (auf dervorliegenden
CD stammen sie etwa zu gleichen Tel­
len aus Police-Tagen sowie aus späte­
ren Soloalben bishinauf zu "Brand New
Day"). In Lauers und Thomas' Bearbei
tung erscheint manchmal nur eine kur­
ze Tonfolge aus einem Refrain, dann
wieder bleibt ein Original fastunangeta­
stet, erhält aber eine rhythmische oder
harmonische Neudeutung. Den beiden
deutschen Musikern geht esdarum, zur
Essenz vorzudringen und stimmungs­
volle Miniaturen zu schaffen. .Roxame"
beispielsweise wirkt wie ein Funkspruch
aus einer fernen Galaxie, das gänzlich
zurückgenommene .Every Breath You
Take" istimVergleich zur uninspirierten
Coverversion von Puff Daddy eine wah­
re Wohltat, .Desert Rose" erklingt als
rätselhafte bishymnische Elegie. Die ly­
rischen Qualitäten von Stings Musik
werden besonders bei den vier Stücken
evident, indenen die Duobesetzung um
das Cikada String Quartet erweitert

wird (Arrangements: Colin Towns). Und
wenn dann nur einmal auch ein Sting­
Text erklingt I"Shadows In The Rain"),
erhält erdurch die weise und sparsame
Interpretation der Norwegerin Sidsel
Endresen eine besondere Dimension.
Bei dieser Produktion stimmt einfach a~

les: das Konzept ist überzeugend um­
gesetzt, die Instrumentalleistungen der
Protagonisten von allererster Güte, der
Sound von J.E. Kongshaug transparent
und brillant. schu

PeterJohannesson
Sixtus
•••••
Emarcy 014 233-2, Vertrieb: Universal

Peter Johannesson - ein bei uns
weitgehend unbekannter schwedi­

scher Schlagzeuger, dermit .Sixtus"
eine beachtliche Talentprobe ablegt.
Insein Quintett haterauf einigen Titeln
derCD biszu 6 Bläser integriert, was
besonders dem Opener .Bleke" inter­
essante Klangfarben verleiht. Unter
den Gästen der 1995 entstandenen
Produktion: Posaunist Nils Landgren
und - Sensation! - Herbie Hancock.
Obwohl er keine Komposition beisteu­
ert, drückt der amerikanische Pianist
derCD eindeutig seinen Stempel auf,
ohne sich aufunangenehme Weise in
den Vordergrund zu drängen. Er hat
aufjedem der8 Tracks ein Solo und
lässt seine schwedischen Mitmusiker
durch sein druckvolles Spiel zu
Höchstform auflaufen. Die Musik be­
wegt sich im Bereich des Modern
Mainstream und stammt ausschließ­
lich aus der Feder von Johannesson
bzw. von Saxofonist Magnus Lindgren
oder Gitarrist Max Schultz. Als eine Art
Bonustrack gibtesden Titelsong "Six­
tus" am Ende noch einmal in einer
Live-Trio-Version. schu

Monk '0 maroK
Din Din Dan
••••
Enja CD 9125-2, Vertrieb: Harmonia Mundl

Das junge französische Quartett
Monk '0 maroK entführt uns auf

.Din Din Dan" in einen Mikrokosmos
aus Geräuschen, Worten, Melodien
und Klängen, dessen Haupteinflüsse

Wertung: ••••• hervorragend •••• sehr gut ••• gut •• durchschnittlich. mäßig

www.concerto.at



RENAUD GARCIA-FONS
NAVIGATORE ENJ-94182

Renaud Garcia-Fons b, camp, Jean-Louis Matinier acc,
Karim Ziad gumbri, Kudsi Erguner ney, Yves Favre tb,
Patrice Heral dr u. a.
22 Musikerauf Entdeckungsfahrt zwischenOst und West.
UVE 23.10. Innsbruck, Treibhaus 26.10. Dornbirn, Spie/boden

DAVID KLEIN QUINTET
MY MARILYN ENJ-94222

David Klein ts, arr, Miriam Klein voc, Mulgrew Miller p,
Ira Coleman b, Marco Pellitteri dr
Mari/yn Monroes Songs in sanftenJazz-Moods.
''Anelegant tribute to a wonderfu/woman, a triumph
and a treasure" (Eli Wal/ach).

6ENNIE WALLACE
IN BERLIN ENJ-94252

Bennie Wallace ts, George Cables p, Peter Washington b,
Herlin Riley dr
Das triumphale Comeback-Konzert von 1999.
"Even in this time there are musicians Iike Bennie Wal/ace
who keep the flameofmdividualism burning and go their
own way" (Hans Du/fer).

GILAD ATZMON
NOSTALGICO TIP-888 8412

Gilad Atzmon ss, ss, cl, Frank Harrison p, keyb, Oli Hayhurst b,
Asaf Sirkis dr, bandir, Brian Neil g, Joe de Jesus tb, tp
Bne frech-ironische Hommagean (jas Centuryof Jazz.
"/t is about unfu/fil/ed dreams and fragmented
me/odies" (GiladAtzmon).
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TIII Brönner
Jazz-Seen Original Charts
•••t

Verve 556937-2, Vertrieb: Universal

Jasper van't Hof/Charlie
Mariano/Steve Swallow
Brutto Tempo
•••t

Intuition INT 3309-2, Vertrieb: Edel Records

kumentiert. Die 15 Titel, auf denen
nicht nur dieMitglieder derBand, son­
dern auch u.a. die Sängerin Madeline
Bell und derPosaunisten-übervater Al­
bertMangelsdorff gefeaturet werden,
wirken wie eine Big-Band-Anthologie
der letzten 60 Jahre und zeigen die
enorme stilistische Bandbreite des Or­
chesters, das sich nur zwei Mal imJahr
zu intensiven Proben trifft_Kompositio­
nen von u.a. Maria Schneider und Russ
Spiegel präsentieren die 21jungen Mu­
sikerlnnen in traditionelleren Swing-Ar·
rangements, nur um gleich danach
sehr dunkle und zeitgenössische Töne,
sanftes Latin-Feeling, Funk, Soul und
noch mehr anklingen zu lassen. Das
UJO Hessen (Leitung: Wolfgang Die­
fenbach) zeichnet sich durch lupenrei­
nes Satzspiel und kompetente Solcer­
beit aus. Besonders erwähnenswert ist
eines derjüngsten Bandmitglieder, der
Drummer Sebastian Merk. Wie fragte
schon Randy Brecker: "Is this really a
youth band?" schu

Diedrei Herren auf dieser CD betrei­
ben gepflegte musikalische Kon­

versation. Keiner von ihnen hat esnot­
wendig, sich in den Vordergrund zu
drängen; stattdessen hat man sichhör­
bar auf den Trio-Klang konzentriert.
Van't Hof und Mariano können auf eine
langjährige Zusammenarbeit (inklusive
Pork Pie und Duo-Projekte) zurück­
blicken. Nun haben sie, so van't Hof,
mitWunschpartner Steve Swallow "das
letzte Puzzlestück" gefunden, welches
das Bild komplettiert. Rein klanglich
hätte esmirbesser gefallen, wenn Jas­
pervan't Hof auf seine manchmal dick
aufgetragenen Synthesizer-Eskapaden
verzichtet und sich auf sein markant­
eckiges Pianospiel beschränkt hätte.
Swallow agiert, wie sooft, zugleich als
Begleiter und als beweglicher Solist in
höchsten Bass-Sphären. Charlie Maria­
no - inzwischen 78 Jahre alt - hat
nichts von seiner Brillanz und Leiden­
schaft eingebüßt. Trotzdem hätte et­
was weniger Understatement derdoch
recht beschaulichen CD mehr Leben
eingehaucht. schu

Einbisserl was Neues und ein bisserl
was Altes: Trompetenkönner Till

Brönner - zuletzt ineiner Rolle als Chet
Baker-Verschnitt (in Wirklichkeit hater
das nicht nötig, weil erselbst über genü­
gend Toncharakter verfügt) - durfte den
Soundtrack zur Hommage an den Foto­
grafen Will Claxton ..Jazz Seen" gestal

Jahr 1964, die eru.a. mitEric Dolphy,
Joe Henderson und Tony Williams
machte. Die Protagonisten von .Dusk"
sind die Bläser Ron Horton, Greg Tardy
und Marty Ehrlich sowie Bassist Scott
Colley und Schlagzeuger Billy Drum­
mond. Hills Musik zeichnet sich durch
subtile Grooves und spröde Zartheit
aus, die besonders inden beiden Solo­
stücken .Tough Love" und .Focus" zum
Tragen kommt. Außerdem besitzt der
Pianist die rare Fähigkeit, metrisch und
strukturell komplizierten Kompositio­
nen eine zwingende Einfachheit zu ver­
leihen. Die bizarren Themen scheinen
direkt aus Sprachmelodien abgeleitet
zu sein, die Solisten agieren nuancen­
reich und spielen am Punkt. Eine weise,
reife Platte. schu

Landes Jugend Jazz
Orchester Hessen
Touch Of Ups
••••
hr-music.de/hessen hrmh 004-01

Manfred Honetschläger
Peter Reiter-Schaub
German Marstatt
Jazz-Messe
(Messe für unsere Zeit)
••
hr-musik.de/hessen hrmj 003-01

Ein ambitioniertes und sicher auch
teures Unterfangen ist diese Jazz­

Messe aus dem Jahr 1999,inderdrei
VokalsolistInnen, ein 4Q-köpfiger Chor
und eine blechlastige Big Band "eine
musikalische Begegnung von Jazz
und Klassik, traditioneller Messe und
zeitgenössischer geistlicher Prosa"
(Eigendefinition) anstreben. Mehr als
eine flüchtige Begegnung ist esleider
nicht geworden, ganz zu schweigen
von einer richtungsweisenden Synthe­
se. Vielleicht liegtesdaran, dass drei
verschiedene Komponisten am Pro­
jektbeteiligt waren, vielleicht auch an
der krampfhaften Gegenüberstellung
von lateinischem Messtext und Wor·
tenvon u.a. Khalil Gibran, diein einer
seltsam betulichen Tonsprache ihre
Entsprechung findet. Das Stückwerk
fügt sich nicht zur Einheit und lang­
weilt nach kurzer Zeit.

Ebenfalls auf dem neuen Label des
Hessischen Rundfunks erschienen

ist eine CD, diedie kontinuierliche Ar­
beitdes UJOHessen (seit 1985) do-

MIC:HI L
FlSTLAP

« "

Andrew Hili
Dusk
•••••
Palmetto Records PM2057
Vertrieb: Lotus Records

Thorsten Klentze!Roger
JannottajDavid Friedman
Late
•••t

KCD 5096,Vertrieb: Konnex Records,
Mauschbacher Steig 35A, 0-13437 Ber~n,

www.konnex-records.de

Meets Soulvation", präsentiert den Pia­
nisten in tanzbarer, grooviger Electric­
Jazz-Umgebung wieder mit holländi­
schen Musikern - recht nett. Schade:
stattwie beabsichtigt Facettenreichtum
zu vermitteln, wirken die 3 CDs über­
lang und wie ein mangelhaft gewebter
Fleckerlteppich. schu

Ein kammermusikalisch ausgerich­
tetes Trio hatder deutsche Gitar­

rist Thorsten Klentze mit den beiden
Amerikanern Roger Jannotta und Da­
vid Friedman gebildet, um seine Sicht
auf das Jazz-Universum darzulegen:
sanfte Balladen mit Soft-Rock-Touch,
formstrenge und metrisch interessan­
te Studien, Ostinati, die Klentze
selbst, aber auch Friedman am Vibra­
fon und Jannotta an einer Vielzahl von
Holzblasinstrumenten Gelegenheit
zum Solieren geben. Besonders Fried­
man brilliert indieser ungewöhnlichen
Konstellation mitdurchdachter, narra­
tiv angelegter Soloarbeit. Jannotta
hingegen spielt (absichtlich?) verhal­
ten. Erstaunlich jedenfalls, wie viele
Klangfarben auch indieser intimen Be­
setzung möglich sind. Die ideale CD
für regnerische, melancholische
Herbstnachmittage. schu

Im Kreis derewig unterschätzten und
abseits des Rampenlichts stehenden

Pianisten findetAndrew Hili seinen Platz
gleich neben Ahmad Jamal und Tommy
Flanagan. .Dusk" ist Hills erste Aufnah­
me seit zehn Jahren. Der 64-Jährige
lebt hauptsächlich vom Unterrichten
und hält sich aus dem hektischen "Eine­
CD-pro-Jahr-Rhythmus" heraus, den
sich soviele Jazzer selbst auferlegen.
Dementsprechend entspannt und ab­
geklärt, dennoch richtungsweisend,
klingt diese Einspielung miteinem Sex­
tett,das erPoint Of Departure nennt­
inAnspielung auf eine Platte aus dem

aus Nordafrika, dem Balkan und dem
Nahen Osten stammen. Mit viel Elan
und Witz gehen Laurent Rochelle Iss,
bei), Sylvain Fournier (b, voc), toic
Schild (dr, perc) und dieSängerin Ali­
maHamel ans Werk, vermengen ver­
schiedene musikalische Zutaten zu ei­
nem originellen Ethno-Jazz-Gebräu
und streuen abund zuauch ausgefal­
lenere Klänge ein (Body Percussion,
Radkappen, Sound Sampies verschie­
dener Art). Da findet sich ein algeri­
sches Märchen neben einem deka­
denten Walzer oder ein holpriger
Tango wird vom Streit eines spani­
schen Paares konterkariert. Der Per­
formance-Charakter der Produktion,
welcher live sicher voll zur Geltung
kommt, wird allerdings zum Nachteil,
wenn man dieCD zuHause ohne den
sicherlich wichtigen visuell-theatrali­
schen Aspekt hört. schu

Michiel Borstlap
Gramercy Park
••t
Emarcy/North Sea Jazz Records 014326-2
Vertrieb: Universal

Der holländische Pianist Michiel
Borstlap legtsich selbst mit "Gra­

mercy Park" die Latte sehr hoch: ein 3­
CD-Set mitStudio- und Liveaufnahmen,
die in New York, Bombay und an ver­
schiedenen Orten inHolland entstanden
sind. Sein hohes technisches Können
bewahrt ihn allerdings nicht vorunnöti­
gen Manierismen und allzu beliebigem
Geplänkel, so dass die musikalische
Aussage oftauf derStrecke bleibt. Das
Programm besteht je zur Hälfte aus Ei­
genem und Standards - was Letztere
anbelangt, kann Borstlap miteiner flui­
den und frei angelegten Version von
Hancocks "Dolphin Dance" punkten. CD
1,auf derer solo zu hören ist,fällt ent­
täuschend aus und vermittelt einen hek­
tischen und "zusammengestoppelten"
Eindruck (mittendrin findet sich etwa
völlig unmotiviert ein Chopin-Scherzo).
Das abschließende "Body And Soul"
wirkt tontechnisch, als würde es aus
den 40erJahren stammen. CD 2 mitdi­
versen Piano-Trios hat ebenfalls ihre
Höhen und Tiefen - Höhen v.a. dann,
wenn Borstlap mitEssiet Essiet (b) und
Jeff "Tain" Watts (dr) musiziert; eine ein­
zige CD mit diesem Trio wäre meiner
Meinung nach überhaupt der bessere
Weg gewesen. CD 3, "Michiel Borstlap

www.concerto.at



ten. Dabei hatderjunge Künstler, ohne
geschmäcklerisch zu sein, hervorra­
gende Arbeit geleistet, die sich einma­
lig in die Klangtapeten deralten Stars
einreiht. Zu hören sind zwischen Brön­
ners Kompositionen und Arrangements
Chet Baker, Satchmo, Ben Webster mit
Oscar Peterson, Ella, ArtTatum, Gerry
Mulligan und Shooting Lady Diana Krall.
Dass aus einem solchen Projekt nie­
mals ein Werk aus einem Guss entste­
hen kann, liegt auf derHand. Für die Lö­
sung dieser schwierigen Aufgabe
verdient Brönner jedenfalls großes Lob.

woolf

Kenny Dorham
Soul Support
•••
da-music

Trompeter Kenny Dorham ist auf
dervorliegenden CD miteiner Rei­

hevon fastvergessenen Sidemen wie
dem Tenorsaxofonisten Rocky Boyd
und dem Drummer Dave Bailey zu
hören. Beide Musiker waren dieBand­
leader derAufnahmesessions, diebis
dato noch nie auf CD zuhören waren.
Die Sessions stammen aus dem Jahr
1961 und zeigen den Trompetenstar
als einfühlsamen Interpreten, aber
auch als herrlich swingenden Bebop­
Musiker. Als Besonderheit finden sich
aufdieser CD auch zwei Titel, dievom
Pianisten Tommy Flanagan und einem
Trio interpretiert werden. Zeitlos
guter Bop! woo/'

Diana Krall
The Look of Love
•••
Verve 549846-2, Vertrieb: Unversal

1\ uch die neueste CD derSängerin und
MPianistin Diana Krall ist enttäu­
schend: anstatt derhauchig rnelanchol­
schen Stimme, die von einem starken
Trio (oder Quartett) nur zusätzlich unter­
strichen wurde, setzt Verve wieder auf
dicke Streicherarrangements. War bei
der letzten CD "When I Look In Your
Eyes" nur ein Teil derTunes mit dem
String-Teppich unterlegt, entkommt
man hier dem .Gegeige" leider über­
haupt nicht. Dadurch wird Kralls Stimme
zwar nicht gemindert, aber jene zartbit­
teren und coolen Momente, die ihre er­
sten beiden Alben auf Impulse (..All For
You" und "Love Scenes") so ausge-

www.concerto.ot

zeichnet haben, entfallen fastgänzlich.
Da helfen auch Sidemen wie dergroßar­
tige Russell Malone an derGitarre, der
Bassist Christian McBride und derDrum­
mer Jeff Hamilton nichts. Offensichtlich
lässt sich diese Art dergehobenen Auf­
zug-Berieselung besser verkaufen als
herzhafte Reminiszenzen an Nat King
Cole (die trotz Neuauflage einen Grad an
Authentizität bewahrt haben). Auch bei
derAuswahl derTitel ist man auf Num­
mer sicher gegangen: besser tausend­
fach bekannt als innovativ. woolf

Charlie Byrd
Blues Sonata
Riverside/Fantasy OJCCD-1062-2

Der kürzlich verstorbene Gitarrist
Charlie Byrd istbekannt als derMu­

siker, der - wie der Tenorsaxofonist
Stan Getz und die Sängerin Astrud Gi~

berto - die Bossa-Nova-Welle losgetre­
ten hatund der der Samba und somit
brasilianischen Musikern die Türen zur
westlichen Welt geöffnet hat. Gewiss,
Bossa Nova, Sarnba und andere Aus­
drucksformen der brasilianischen Tra­
dition waren wie geschaffen für den
klassisch ausgebildeten Musiker. Wen~
gerbekannt istaber, dass Byrd, dessen
Lebens- und Wirkenszentrum zeitle­
bens Washington D.C. war, eine Aus­
nahme-Erscheinung unter den Jazz-Gi
tarristen mit einern nicht
unbeträchtlichen Cult Following war,
schon bevor er die Samba entdeckte
und deren westliches Aushängeschild
wurde. Der Schüler Segovias nämlich
spielte die Jazzgitarre "finger-style",
also ohne Plektrum, und benutzte eine
mit Nylonsaiten bespannte spanische
Gitarre, wie sie inderKlassik üblich ist.
Das vorliegende Re-Issue nun ist ein
Meilenstein in derKarriere Byrds, weil
er damals versuchte, mit seinem Trio
die Tradition derklassischen Gitarre mit
derdes Jazz und sogar des Blues zu­
sammenzubringen. Den drei Sätzen der
"Blues Sonata" zulauschen istein wah­
res Fest fürjeden Jazzliebhaber und je­
den Gitarristen, denn derVersuch der
Verschmelzung zweier musikalischer
Welten istCharlie Byrd grandios gelun­
gen. Dass das aber schon damals ein
kommerziell riskantes Unternehmen
gewesen sein muss, kann man dem
Umstand entnehmen, dass inderselben
Session von 1961 vier weitere Tracks
mitdem renommierten Produzenten Or­
rin Keepnews aufgenommen wurden,
alte Hadern und Standards wie .,Alexan­
der's Ragtime Band" und "That Oie De­
vii Called Love". Es wurde auch ein Ses­
sion-Pianist hinzugefügt und Charlie
Byrd dazu überredet, eine elektrisch
verstärkte und den damaligen Hörge­
wohnheiten eher entsprechende Jazz­
Gitarre zu spielen, was ersehr, sehr sel
ten getan hat. Er hat alles großartig
gemeistert, die Arrangements stecken
voller Überraschungen, die Soli sind ex­
zellent, das Ganze hatDrive und Swing.

So ist diese Platte, jetzterstmalig als
CD erhältlich, in doppelter Hinsicht be­
merkenswert und empfehlenswert. je

Kenny Drew jr.
live atthe montreux jazz
festival '99
•••••
TCB 21152/Vertrieb:Edel Records

SOIO-Piano kann ganz schön an­
strengend sein. Nur in diesen Fäl­

len bin ich wirklich nervös, bevor ich
auf dieBühne gehe. Nur ichalleine da
oben; derEinzige, deretwas vermas­
seln kann, bin ich selbst. Wenn ich
Solo-Piano spiele, hängt alles nur von
mirganz alleine ab. Ich muss den mu­
sikalischen Fluss aufrechterhalten.
Das ist nicht leicht, es ist eine große
Herausforderung, aber ich mag es!"
So der Pianist in einem Interview an­
lässlich des Erscheinens seines Tribu­
te-Albums für Bill Evans (.This One's
For Bill"). Und er mag esnicht nur, er
beherrscht es. Von derNervosität be­
freit, dieCD beginnt jaerstmitden er­
sten Takten des Konzerts, wächst er
wieder einmal mit Fortdauer des Kon­
zerts. Sind schon seine Soloimprovi­
sationen (siehe auch CD-Rezension
.Rernembrances" - Kenny Drew jr.
Trio imletzten Heft) kleine Minikonzer­
te, kann er an Soloabenden diekom­
plette Vielfalt seines Könnens in die
Waagschale werfen. Er gehört für
mich zu den derzeit besten Pianisten
der Jazzszene. Seine neuen CDs zu
rezensieren gehört immer zu den
ganz besonderen Leckerbissen. Ste­
ve Swallows .Radio", sein Ellington
Medley, "Invierno Portenio" von Astor
Piazzolla oder Miles Davis' "Solar" in
der speziellen Aufbereitung Kenny
Drews haben das Publikum an diesem
Abend in Montreux begeistert. Dank
TCB Records bleibt uns dieser Genuss
nicht vorenthalten. gona

Ron Carter
Pick 'ern/Super Strings
•••••
Mllestone MCD-47090-2 / Vertrieb: Echo rrx

Eine Neuauflage von .Pick 'em" des
Ron-Carter-Nonetts aus dem Jahre

1978 zusammen mit .Super Strings"
aus dem Jahre 1981.Auf dieser lässt
sich Ron Carter, diesmal in Quintett­
formation, von einem 18-köpfigen
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Streicherensemble unterstützen. Der
Meisterbassist muss wohl nicht mehr
vorgestellt werden. Darum sei nur

kurz gesagt: zwei Mal Hörgenuss vom
Allerfemsten aufeiner CD. Wer dieOri­
ginale nicht im Plattenschrank hat,
sollte die Gelegenheit unbedingt nut­
zen. gona

Tierney Sutton
Blue In Green
Telarc CD-83522

Vanessa Rubin
Girl Talk
Telare CD-83480

Elly Wright &lien Smith
& The Erwin Schmidt Trio
Wright Record
Eigenvertrieb, Fax No.0043-1·5059401

Straight-Ahead-JaZZ-Vokalistinnen
haben bei den US-Labels seit Diana

Kralls Auftreten soetwas wie Konjunk­
tur. Schön, dass man sie nicht nur in
verqualmten Mini-Glubs oder insterilen
Hotel-Lounges antrifft, sondern jetzt
wieder vermehrt auf CD.
Tierney Sutton gab ihrDebüt bei dem
I US-label Telarc vorguteinem Jahr

mit.Unsung Heroes", einem Album mit
Kompositionen, die als Instrumentals zu
Standards geworden sind, wie z.B.
Wayne Shorters .Speak No Evil" oder
Dizzy Gillespies .Con A1ma". Ihre neue
CD istStücken gewidmet, die von dem
legendären Pianisten Bill Evans entwe­
derkomponiert wurden oder mitihm as­
soziiert werden. Standards wie .,Autumn
Leaves" und .Someday My Prince Will
Come". In dem Medley .Waltz For Deb­
by/nffany" nimmt derDrummer des Bill
Evans Trio, Joe LaBarbera, den Platz auf
dem Schlagzeug-Hocker ein. Tierney
Sutton ist Gesangslehrerin an derUn~
versity Of California. Über ihre Bezie­
hung zu Bill Evans sagt sie: "Was Bill mir
gibt, istdie Vorstellung, dass Jazz zier­
lich sein darf.... sein bitter-süßer Sinn für
Harmonie, nie zu süß, immer mitdem un­
terschwelligen Hang zur Tragik."

woTierney Sutton raffiniert und de­
likat singt, phrasiert und inter­

pretiert, da ist Vanessa Williams ein­
fach nur eine Jazz-Diva. Begleitet von
einem Trio oder einem Quintett (mit
dem hervorragenden Saxofonisten
Eric Alexander), bringt sie Standards
("Comes Love") und jazzifizierte Musi-
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cal·Hits ("Matchmaker, Matchmaker")
mitVerve, mitFeeling und mitRoutine.
Jazz als Unterhaltungs-Genre, das
wird hier gekonnt zelebriert. Und auch
ein paar Überraschungen gibt es:
"Sex IsAMisdemeanor", nicht nurwe·
gen des Textes ("the more you miss,
the meaner you get"), sondern auch
wegen desminimalen Backups durch
Bass (David Williams) und Drums (l.e­
wis Nash), so, wie man esseitPeggy
Lees .Fever" nicht mehr gehört hat.
Und die soulige Version von "Gee
Baby, Ain't I Good Ta You" mit der
Gast-Sängerin Etta Jones.

DieFirst Lady des Jazz inAustria, Elly
Wright, hat übrigens auch eine neue

CD, die den Vergleich hier nicht zu
scheuen braucht. Was die Aufnahme­
qualität anbetrifft, schon garnicht. Der
Soundmann vom Feedback Studio in
Wien hat einen exzellenten Job ge­
macht. Und was Elly Wright musikalisch
auf den zehn Voka~Tracks dieser CD le~

stet (2 Tracks sind Instrumentals mit
dem Trompeter A1lan Smith), istlaut den
Worten des Liner-Notes·Autors Law­
rence Braziers "Elly's best work"! Ob sie
sich nun Standards zuwendet wie dem
Weill'schen "Speak Low", ob sie ihrem
Sinn fürHumor frönt wie in"Spring Can
Really Hang You Up The Most", ob sie
swingend eine G'schicht erzählt ("When
Duke Met Schani") oder lässig groovt a
la Louis Jordan ("There Ain't Nobody
Here But Us Chickens"), immer zeigt
Elly Wright, dass sie die Queen ofSwing
in Österreich ist. Und diese hervorra­
gende CD, auf der das Trio mit Erwin
Schmidt (p), Joschi Schneeberger (b)
und Walther Grossrubatscher (dr)
swingt und boppt, dass es eine helle
Freude ist, hatleider keinen Vertrieb ge­
funden, weshalb man sie perFax bei Elly
Wright persönlich bestellen muss. je

EmptyHand
Empty Hand
••••
Godfather Records GDD33195CD
http://www.emplyhandmusic.com

Empty Hand fokussieren sich auf ein
altbewährtes Genre. Wurzelnd im

Blues bietet man instrumentalen wie vo­
kalen Jazz. Dabei reicht die Bandbreite
von Latin bisAcid, aber auch Big-Band­
wie Barjazzanflüge sind hörbar. Den Ge­
sang steuert Lili Layton bei, mit ldassi­
scher Ausbildung versehen, aber auch
unüberhörbar imBlues trainiert. Jimmy
Layton bringt dominierende Keyboards
ein, Harvey Wainapel, Marcia Miget und
Chuck MacKinnon steuern die Bläser
bei, Bill Bruford ija, dervon Yes) sitzt wie
Rod Morgenstein hinter den Drums,
während Jeff Leighton den Bluesaspekt
per Harmonika weiter verstärkt. Das a~

les istsehr entspannt, handwerklich per­
fekt und zum Genießen geeignet. Hin
und wieder scheinen gardie seligen Co­
losseum durchzuschimmern. Ein Album
zum Zurücklehnen. -DiHo-

Nicolas Simion
Nick At Night
••••
PAD Records 10830, Vertrieb: Hoanzl

Folk Songs, Ballads And Other
Songs" istderUntertitel des aktuel­

len Albums des Saxofonisten NiGolas S~

mion und charakterisiert damit ganz gut
dieses Projekt. Auch wenn Simion
schon lange nicht mehr in Rumänien
lebt, trägterständig ein Stückchen sei
ner Heimat mit sich. Bereits Bart6k
wusste die musikalischen Eigenheiten
und Qualitäten derrumänischen Volks­
musik zu schätzen. Simion, selbst ein
Bart6k-Liebhaber, widmet dem Kompo­
nisten die Einstiegsnummer "Slovakian
Folk Song". Auch das Stück "Stags
March" basiert auf einer Bart6k-Trans­
kription, welche Simion ineinen Mollblu­
es im 1l/8-Taktverwandelt. Der Titel­
track ist eine groovige Hommage an
New York, wurde bereits 1994aufge­
nommen und erstJahre später mitSo­
pran, Bassklarinetten-, Flöten und G~

tarren-Overdubs versehen. Am Bass ist
Andy McKee, am Schlagzeug Billy Ki~

san zu hören. Das Trio scheint die Ide­
albesetzung für den Individualisten S~

mion zu sein, lässt dem großen
Geschichtenerzähler genügend Raum
zur Entfaltung seiner musikalischen
Ideen. Und die werden ihm sicher noch
lange nicht ausgehen. esox

Victor Bailey
That's Right
•••
ESC Records 03676-2, Vertrieb: Edel Records

That's Right" istdas dritte Album des
I aus Philadelphia stammenden E­

Bassisten Victor Bailey. Bailey, dersich
im Zusammenhang mit Zawinuls For­
mationen Weather Report und Zawinul
Syndicate einen Namen gemacht hat
und indermusikalischen Tradition von
Jaco Pastorius, Stanley Clarke und Mar­
cus Miller steht, engagierte für seinen
neuesten Wurf wieder eine ganze Reihe
hochkarätiger Kollegen aus der Funk
und Fusionszene. Mitdabei sind die Sa­
xofonisten Bill Evans und Bennie Mau­
pin, Schlagzeuger Omar Hakim und
Lenny White, Gitarrist Dean Brown so­
wie Jim Beard an den Keyboards. Die
besondere Vorliebe Baileys für Philly­
Funk und Soul wird auch in diesem A~

bum wieder evident. Harte groovige

Funkrhythmen wechseln sich mit
schmalzigen Soulballaden ab. Die inter­
essantesten Nummern derCD sind das
träge, einem langsamen Bolero-Vibe fo~

gende "Steamy" mitBennie Maupin an
der Bassklarinette, .Black On The
Bach", eine Hommage an J.S. Bach und
Quincy Jones sowie die skurrile Voka~

Ballade "Where's Paco?". Das letztge­
nannte Stück ist eine Referenz an den
Schlagzeuger Paco Sery, der ständig
unpünktlich zu den Proben für das Za­
winul Syndicate erschien. esox

Charles L10yd
Hyperion With Higgins
••••
ECM Records 1784,Vertrieb: Lotus Records

HyperionWith Higgins" istderzweite
Teil der "Water Is Wide"-Sessions

(gleichnamiges Album ECM 1734) und
bedauerlicherweise eine der letzten
Aufnahmen des Schlagzeugers Billy
Higgins, derimMai dieses Jahres ver­
starb. Charles L10yd hatdieses Album
seinem langjährigen Freund und Mus~

kerkollegen gewidmet. Im Los Angeles
der50er Jahre hatten die beiden eine
Band, mitihnen spielten zum damaligen
Zeitpunkt noch unbekannte Leute wie
Don Cherry, Scott La Faro oder Bobby
Hutcherson. Die folgenden Jahrzehnte
ging man, bisauf wenige musikalische
Begegnungen, getrennte Wege. Ge­
meinsam zu arbeiten begannen Billy
Higgins und Charles L10yd erstwieder
Ende der90erJahre. L10yd über Hig­
gins: "Billy konnte genau 'den Moment'
hören, spielte genau so, wie die Musik
indem Moment war. Von allen Schlag­
zeugern war erderminimalistischeste.
Ergab dirdas Gefühl, dass duauf dem
Wasser gehen kannst." Neben L10yd
und Higgins spielen John Abercrombie
(Gitarre), Brad Mehldau (Klavier) und
Larry Grenadier (Bass). "Hyperion With
Higgins" ist ein ruhiges, reifes Album,
welches Tenorsaxofonist Charles L10yd
in seiner ganzen musikalischen Größe
zeigt. Empfehlung: das 12-minütige
.Darkness On The Delta Suite", ein Mo­
nument Coltrane'scher Manier. esox

Beirach ... Huebner ... Mraz
Round About Federico
Mompou
•••
ACT 9296-2, Vertrieb: Edel Records

DieKomponisten derklassischen Mo­
derne scheinen es diesem Trio an­

getan zu haben. Pianist Richie Beirach,
derGeiger Gregor Huebner und Bassist
George Mraz bearbeiten nach ihrem ~
bum "Round About Bart6k" IACT 9276­
2), auf dem übrigens auch Kompositio­
nen von A1exander Scrijabin und Zoltan
Kodaly zu hören waren, die Musik von
Federico Mompou. Der katalanische
Komponist (1893-1987) schrieb
hauptsächlich Klaviermusik und entsag­
te weitgehend den stilistischen vorge-

ben seiner Zeitgenossen. Sein musikal~

scher Stil, den er selbst "Recomienzo"
nannte, wird am ehesten mitNamen wie
Satie oder etwa Faure inVerbindung ge­
bracht. Zum Opus Magnum von Mom­
pou, dem Zyklus "Musica Callada", auf
welchem das vorliegende Album ba­
siert, bemerkt das Trio: "Die Musik ver­
trägt esnicht, dass man etwas addiert,
man kann aber auch keine einzige Note
weglassen." Beirach, Huebner und Mraz
beschreiten drei verschiedene Wege e~

ner Annäherung: ein weitgehend auf
dem Original aufbauendes Arrange­
ment, ein freier Umgang miteinzelnen
Motiven - diese Stücke nennen sie "Fan­
tasien" - und schließlich ein swingend­
jazziger Ansatz. In derMusik Mompous
liegteine Menge Sentimentalität, welche
stets eine gewisse Gefahr fürden jewe~

ligen Interpreten in sich birgt. Das Trio
schafft es jedoch, dem Kitsch weitge­
hend fernzubleiben. esox

Russell Malone
Heartstrings
•••
Verve VRF-Dll 00-2/ Vertrieb: Universal

Weder einmal ein Album aus der
Sparte "Jazz with Strings". Aber

dem 37·jährigen amerikanischen Gitar­
risten ist dabei kein besonderer Wurf
gelungen. Nette Melodien von Milt
Jackson über Irving Berlin bishin zum
Gospeltitel "What A Friend We Have In
Jesus". Auch den hochkarätigen Mit­
streitern Kenny Barron (Klavier), Chri­
stian McBride (Bass) und Jeff "Tain"
Watts gelingt esnicht, aus diesem Kon­
zept wirklich Interessantes herauszu­
holen. Musik zum Träumen (vielleicht
von Russells besseren CDs?). gona

Ray Brown, John Clayton,
Christian McBride
Superbass 2
••••
Telarc Jazz CD-83483/Vertneb: Musica

Drei Generationen von Bassisten ­
eine organische Einheit auf derBüh­

ne des Blue Note (New York) imDezem­
ber2000. "Die Leute können sich jagar
nicht vorstellen, wie viel Musik man aus
drei Bässen herausholen kann", sagte
Ray Brown ineinem Interview anlässlich
derTournee, deren letztes Konzert für
diese CD mitgeschnitten wurde. Jetzt
brauchen wiruns das garnicht mehr vor­
zustellen: 56Minuten und 44Sekunden

www.concerto.at



J T-EDITION
Winter& inter

V
on 1985 bis 1995 produziert JMT
81 richtungsweisende Aufnahmen
des aktuellen Jazz, darunter
die Debütalben von Cassandra

Wilson, Steve Coleman, Herb
Robertson, Greg Osby, Hank
Roberts, Jean-Paul Bourelly, Robin
Eubanks, Bob Stewart, Joey Baron,
Gabrielle Goodman und Uri Caine, sowie Alben von John McLaughlin,
Paul Motian, Gary Thomas, Tim Berne und Django Bates. Im September
2001 beginnt Winter&Winter in chronologischer Reihenfolge den J MT­
Katalog in seiner Gesamtheit wiederzuveröffentlichen.
81 Aufnahmen in 24 bit-Technik klanglich neu bearbeitet, präsentiert in
der exklusiven Winter&Winter-Verpackung mit originalen Artworks im
Faksimiledruck.

aI: 101/81 STEVE COLEMAN GROUP, Motherland Pulse
.... Winter & Winter JMT Edition 919 001-2; mit Steve Coleman, Geri Allen, Lonnieaca Plaxico, Marvin "Smitty" Smith, Cassandra Wilson, Graham Haynes, Mark Johnson

.... 102/81 HERB ROBERTSON, Transparency

... - erstmals auf CD - Winter & Winter JMT Edition 919 002-2; mit Herb Robertson, Tima.. Berne, Bill Frisell, Lindsey Horner, Joey Baron

.... 103/81 JANE IRA BLOOM! FRED HERSCH, As Onecn -erstmals auf CD - Winter & Winter JMT Edition 919 003-2; mit Jane Ira Bloom, Fred Hersch

104/81 CASSANDRA WILSON, Point of iew aI:
Winter&Winter JMT Edition 919 004-2 ....

105/81 STEVE COLEMAN AND FIVE ELEMENTS, aca
On the Edge 01 Tomorro Wlnter&Wlnter JMT Edition 919 005-2 =
106/81 JAY ·CLAYTON!JERRYGRANELLI, Sound Songs =-==
- erstmals auf CD - Winter&Winter JMT Edition 919 006-2 c=-
e:; 107/81 STEFAN WINTER, The Little Trumpetaca Winter&Winter JMT Edition 919 007-2

..... !!~!!~n~~~!~d~~~!I~o!~D TAILGATERS TALES, Shelter=1109/81 JEAN-PAUL BOURELLY, Jungle Cowboy::z:: Winter&Winter JMT Edition 919 009-2

Winter&Winter, Pündterplatz 8, 80803 München, _._
Fax 089-36 10 10 55 r , r ,

wi nterprod uction@compuserve.com JMT EDITION
im Vertrieb von Edel Records Austria WINTER & WINTER RECORDSAUSTRIA
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lang führen uns das die drei eindrucks­
voll vor: "Get Happy" - allem Anschein
nach sind sie wirklich happy, "Summer­
time" - ihrZusammenspiel erwärmt uns
wie im Sommer, nicht nur imdezember­
lichen New York, sondem auch bei uns
im Wohnzimmer, "Papa Was a Rolling
Stone" - na ja die Stimmen sind nicht
ganz so gutwie die derTemptations,
trotzdem bringen sie die Menge ganz
schön zum Grooven. So ließe sich die L~

ste beliebig fortsetzten. Beschreiben
kann man die Stimmung aber kaum.
Man muss esgehört haben. gona

Jamaaladeen Tacuma
Groove 2000
•••
Caramelle CAR 1DOO-2/Vertrieb: Echo-ZVX

Jamaaladeen am Bass und Grover
Washington jr. am Saxofon funken

um die Wette. "Relax" heißt der erste T~

tel, aber kaum jemand wird hier wirklich
zum Relaxen kommen. Starke HipHop­
Vocals drängen die Musik inden Hinter­
grund. Knallhart hämmern die Stimmen
in die Ohren. Eigentlich fühlt sich das
nicht wirklich groovig an. Die Stimmen
sind sointensiv, dass das Zuhören wirk­
lich zur Anstrengung wird. Dazwischen

JAZZ AUSTRIA

Hornitschek
*Mut
••••
Ca!Records c-at03, Vertrieb: Nexus

Das selbst gewählte musikalische
Thema von Hornitschek (drei Inns­

brucker und ein Oberösterreicher) heißt
Fusion. Sogar der Bandname ist eine
Fusion aus den Familiennamen des G~

tarristen und des Keyboarders. Martin
Nitsch und Michl Hornek haben von
Weather Report bis Deep Purpie alles
gründlich inhaliert, was ihnen über den
Weg gelaufen ist.Gemeinsam mitBas­
sist Johannes Sigl und Drummer Chr~

stian Lettner zeigen sie aber, dass sie
durchaus eigenständige Statements
zum Thema (siehe oben) abgeben kön­
nen. "Fusion isn't dead, it just smells
funny", könnte man in Abwandlung ei­
nes Ausspruchs von Frank Zappa sa-

beruhigen ausgezeichnete lnstnmen
talstücke wieder das Gemüt. Hier zei­
gen die Musiker ihre wahren Qualitäten.
Von nervend bis ausgezeichnet ist auf
dieser Scheibe alles vertreten. gona

Steve Coleman Group
Motherland Pulse
•••••
Win!er&Win!er 919001-2
Vertrieb: Edel Records

1986nahm derjunge Steve Coleman
"Motherland Pulse" auf, sein erstes

Album als Leader. Der von Thad Jones
1977 entdeckte Saxofonist hatte da­
mals schon eine lange Liste mitNamen
vorzuweisen, mit denen er Konzert­
tourneen bzw. Plattenaufnahmen ge-

gen. Oder, Originalton Hornitschek: "Is
it jazz, is it hip, is it rock? We don't give
afuckl" Facettenreich, lyrisch bis fetzig
und solistisch virtuos kommen die vier
jungen Musiker zur Sache - gottlob
ohne den oft ineinschlägigen Musiker­
kreisen verbreiteten Bierernst. schu

WeThree
WeSee
••••
TCB 21142. Vertrieb: Edel Records

Diesistnach dem CD-Debüt des Tri­
osaus dem Jahr 1997die zweite

Produktion, mit der Herwig "Hank"
Gradischnig (ts, ss), Marc Abrams (b)
und Christian Salfellner (dr) an die Öf­
fentlichkeit treten. Und wieder sticht
sowohl dievirtuose Beherrschung der
Instrumente sowie der zwischen Tra­
dition und Innovation angesiedelte sti­
listische Ansatz ins Auge (bzw. Ohr).
Gradischnig, Abrams und Salfellner
fühlen sich indieser Konstellation hör­
barwohl und spielen aufeinem hohen
Level gegenseitigen Verstehens.
Dichte Interaktionen und individuelle
Aussage zeichnen v.a. die Eigenkom­
positionen Herwig Gradischnigs aus
(Anspieltipps: .Daddycation" oder
"More Than AThought" - eine Ballade,
die dem Andenken der kürzlich ver­
storbenen Sängerin Conny Giese ge­
widmet ist). Pianist Oliver Kent und
Trompeter Thorsten Benkenstein run­
den auf einigen Titeln das Klangbild
ab. Die stärksten Momente von "We
See" entstehen aber in der Trio-Be­
setzung. schu

macht hatte: Billy Hart, Branford Mar­
salis, Chico Freeman, Doug Hammond
und Dave Holland, um nur einige der
wichtigsten zu nennen. Trotzdem war
es ihm gelungen, seine eigene Jazz­
Persönlichkeit, seinen eigenen Stil zu
entwickeln. Die Band und Colemans Sa­
xofon beeindrucken vor allem durch
eine von anderen selten erreichte Ei~

heit; Gastvokalistin Cassandra Wilson
("Wights Waits For Weights") dernon­
striert, wie eng verwandt Saxofon und
menschliche Stimme sind. Ein großar­
tiges Album, das jetztvon Winter&Wi~

ter mit einer ebenso großartigen Ver­
packung versehen wurde. gona

Abdullah Ibrahim
African Symphony
•••••
Enja EN.J.9410 2/Vertrieb: Edel Records

Wer Abdullah Ibrahims Konzert die­
sen Sommer beim Jazztest in E~

senstadt erlebt hat, dem wird aufgefa~

len sein, wie nahe der Pianist dem
Genre derklassischen Musik steht. Sei­
ne mit höchster Konzentration vorge­
tragenen Konzerte erinnern stark an
Klavierkonzerte im klassischen Sinn.
Es lag daher auch sicher sehr nahe,

Christian Muthspiel
Harmonices Mundi
••••
Blue Danube Records OOOOBB2X
Vertrieb: Edel Records

Christian Muthspiels 15-sätziges
Werk, das wegen Schlechtwetter

bei derheurigen Linzer Klangwolke lei­
dernicht uraufgeführt werden konnte,
basiert aufJohannes Keplers epocha­
lem, vorfast400Jahren inLinz veröf­
fentlichtem Werk .Harrnonices Mun­
dl", Der Astronom beschäftigte sich
darin mitden Relationen zwischen Pla­
netenbewegungen und Klängen. Muth­
spiel arbeitet mit einem großen
Streichorchester, das die Sonne re­
präsentiert und als zentrales kompo­
sitorisches Element eingesetzt wird,
weiters mit vier Perkussionistinnen,
die den Part der (weiblichen) Erde
übernehmen. Dazu treten inAnalogie
zu den zurZeit Keplers bekannten fünf
Planeten fünf Vokalistlnnen aus aller
Welt, die allesamt inÖsterreich leben:
Gail Anderson (USA), Sainkho Namt­
chylak (Tuwa), Dhafer Youssef (Tune­
sien), Jatinder Thakur (Indien) und
Alegre Corräa (Brasilien). Dem Thema
entsprechend errichtet Muthspiel mo­
numentale, oft polyrhythmische,
Klanggebilde, lässt das Bruckneror­
chester Linz inderSonnenhitze flirren
und kontrapunktiert die Tutti-Passa­
gen mit teilweise intimeren Porträts
dereinzelnen Planeten, indenen auch
Gesangstraditionen aus vier Erdteilen
zum Farbenreichtum beitragen. Virtu­
os meistern Natalie Dietrich, Cornelia

-......____ Abdullah Ibrahlm-".=~ African Symphon.

Ibrahims Musik für Orchester zu bear­
beiten. Der Jazzkomponist und -rrusi­
kerDaniel Schnyder arrangierte inZu­
sammenarbeit mit Ibrahim Werke wie
z.B. das bekannte .Ihe Wedding" für
das Jazztrio mit dem Klangkörper ei­
nes Orchesters. Die Aufnahmen eri~

nern an Bruckner, Mahler oder Strauss.
Sie sind eine ArtProgrammmusik, die
die Landschaften Südafrikas, derHel­
matdes Pianisten, beschreibt. So sag­
te auch Schneyder zu dem Werk: "Ent­
spannen Sie sich, stellen Sie sich die
weite afrikanische Landschaft vorund
genießen Sie die Musik." Und genau
das habe ich gerade getan. gona

Monske, Ingrid Oberkanins und
Jacqueline OttYesilalp die schillernde
und anspruchsvolle Perkussionsparti­
tur. Im Licht derjüngsten politischen
Ereignisse wirkt der versöhnlich-me­
ditative Finalsatz wie ein Plädoyer ge­
gen Hass und Wahnsinn. schu

Takon Orchester
Takon Orchester
•••
Turkish Bath Records 001
Vertrieb: Lotus Records

Das Takon Orchester ist eine junge
österreichische "Bigband". An dem

Projekt um den Schlagzeuger Uli Soyka
sind insgesamt 23 Musiker, zum Teil
Amateure aus den unterschiedlichsten
musikalischen Bereichen beteiligt. Man
musiziert nach dem Motto "neue kraft­
volle, freie Musik" zu schaffen. Die Kom­
positionen wurden individuell auf die
technischen Fähigkeiten und musikal~

schen Vorlieben derMitwirkenden abge­
stimmt. Das Takon Orchester über sich:
"Das Ensemble hatsich mittlerweile zum
Betätigungsfeld fürjunge Komponisten
entwickelt, die aus unterschiedlichen
Genres kommen. So ist eine Mischung
aus Jazz, Filmmusik, freier Musik, Pop,
Blasmusik und Elektronik entstanden."
Das Ergebnis isteine bunte Kollage aus
Stilen, Sounds und Zitaten. Der Faktor
Skurrilität kommt nicht zu kurz, führt je­
doch nie dazu, die Ernsthaftigkeit des
Projektes in Frage zu stellen. Am Ende
noch zwei Begriffe aus dem TakonJer­
gon: "freie Blasmusik" und .Abrechnung
mitder Perfektion". esox
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"Sir" Oliver Mally's Blues
Distillery
Bulletproof
•••••
ATS Records C[)'{)533, Vertrieb: Extraplatte
http://IWNI.sir-ohver.com

Irgendwozwischen Chicago und Texas"
hatderSänger, Gitarrist und Songwr~

terOliver Mally einmal den Stil derBlues
Distillery anzusiedeln versucht. Mit.Bu~
letproof' muss die musikgeographische
Landkarte der Band erweitert werden.
•Texas trifft Kalifornien" könnte dabei
zum Beispiel das Motto des Openers
.Like ABullet From A Gun" sein. Mit­
ternächtliche Krisenbewältigung an den
Crossroads. Darüber hinaus gibt uns
dermuntere Vierer New-Orleans~mpres­
sionen ebenso wie fast schon ansrch­
sche .Ruby Red Lips", Humorvolles,
Slowblues, Shuffle, ein an selige Fünfz~

ger erinnerndes Instrumental und
schließlich eine derbesten Steve-Earle­
Nummern, die Oliver Mally je geschrie­
ben hat(.Bad Boys Blues"). Die Stilvie~

faltistgroß, aber stets kompetent. Das
Album verbindet die Atmosphäre eines
Clubs mit gediegener Studiotechnik,
zieht aus beidem das Beste für sich
selbst. Eigenständig warderWeg der
Gruppe auch bisher schon, nun erreicht
ereinen Kulminationspunkt. Mallys mitt­
lerweile unverwechselbare Gitarre trifft
aufeinen Gesang, dernoch nie sointen­
siv war. Unterstützt wird er von Walter
Kreinz' unersetzbarer Gelassenheit am
Bass, die inKombination mitderrocken­
den Unruhe von Drummer Willy Hackl ein
solides Fundament legt, das neben Ma~

Iyauch Raphael Wressnig an den Tasten
den nötigen Freiraum lässt. Dies alles
generiert einen überaus originellen
Sound, derinseiner Emotionalität inder
Tat.bulletproof', also .niet- und nagel­
fest" ist..Bulletproof' istein Bandalbum
imbesten Sinn des Wortes. Miteinander
wird groß geschrieben, Egotrips bleiben
anderen vorbehalten. .Bulletproof' ist
zudem ein Songalbum. Arrangements
und Produktion sind raffiniert, lassen die
Lieder selbst aber leben. Blues muss at­
men. •Sir" Oliver Mallys Blues Distillery
lässt dem Blues auf .Bulletproof' jeden­
falls genug Luft, umdies zu tun. -DiHo-

www.concerto.ot

The Ken Saydak Band
Love Without Trust
•••••
Delmark DE·751
Vertrieb: Extraplatte, www.delmark.com

Pianist, Sänger und Songwriter Ken
Saydak istKennern derSzenevora~

lem als verlässlicher Sideman bekannt.
Erist aber auch ein vorzüglicher Band­
leader und bringt überdies enorme L~

vepräsenz mit. Seinzweites Album als
.Solo"-Künstler ist eine kurzweilige M~

schung aus Saydaks großem Erfeh­
rungsschatz geworden. Der Cbicago­
musiker hatLurrie Bell ebenso begleitet
wie Willie Kent, Magic Slim, Mighty Joe
Young, Lonnie Brooks oder Johnny Win­
ter. Bereits seine erste Platte für Del­
mark, .Foolish Man", ließ das Potential
Saydaks erkennen. Das neue Album ist
nun vorallem eineDemonstration gran­
diosen, wuchtigen wie auch differen­
zierten Bfuespianos. Man erkennt, dass
derAmerikaner stilistisch - wie für S~
demen üblich - in zahlreichen Spielar­
ten heimisch ist.Während aber viele Be­
gleitmusiker solo nicht genügend
Eigenständigkeit besitzen, scheint Say­
dak für das Rampenlicht geradezu ge­
boren. Neben den Qualitäten an den
Tasten verfügt er zudem über eine
mächtige, tragende Stimme, unter­
stützt durch die groovende Rhythmus­
gruppe und eine stimmungsvolle Harp
von Ron Sorin. Gekonnt rockend, [azzi­
gerSlowblues, perlender Boogie oder
New-Orleans.feeling: Ken Saydak eta­
bliert sich mit.Love WithoutTrust" kraft­
voll inderersten Bluesliga. -DiHo-

Johnny Rawls
Put Your Trust In Me
••••
JSP Records JSPCD2145, Vertrieb: CrossCul

Ein Soulblues-Album, das Tradition
atmet. Und zwar im besten Sinne.

Johnny Rawls arbeitete unter ande­
rem mit O.V. Wright und bezeichnet
selbst Willie Mitchell als großen Ein­
fluss. Damit ist die Stilistik der Platte
bereits erklärt. Soul, Groove, messer­
scharfe Bläser (The Nutmeg Horns),
vermengt mit R'n'B und etwas Funk.
Die Blues Brothers lassen ebenfalls
grüßen. Rawls stelltnicht dieTechnik
ins Zentrum, sondern den Song. Alle
Lieder wurden von ihm gemeinsam
mit Produzent Bruce Feiner verfasst.

Wo andere meinen, Synthesizer ein­
setzen zu müssen, vertraut Rawls
dem Handwerk. Ertut gutdaran.•Put
Your Trust In Me" ist ein Album zum
Tanzen, ein Album zum Träumen und
ein Album zum Entspannen. Drei inei­
nem sozusagen. Als Gäste schreiten
unter anderem Eddie Kirkland, Phil
Guy und natürlich Destini Rawls zurvo­
kalen Tat. Eine runde Sache! -DiHo-

Walter Trout
Go The Distance
•••
Ruf Records 1067,Vertrieb: Ixthuluh

Der ehemalige Gitarrist von John
Mayall hat sich längst als eigen­

ständiger Act etabliert. Sein harter,
schneller Bluesrock füllt so manche
Konzerthalle und bringtFestivals zum
Kochen. Auf Platte ist dies natürlich
schwerer umzusetzen, doch mitAlben
wie .Positively Beale St." oder .Livin'
Every Day" hatTrout bewiesen, dass
erdurchaus Abwechslung bieten kann.
Auch .GoThe Distance" zeigt dieStär­
ken des Meisters: eine prägnante
Stimme und lichtgeschwindigkeitsver­
dächtige Gitarrenläufe. Das Songma­
terial indes ist nicht ganz sozwingend
wie aufden beiden vorgenannten CDs.
Eigentlich istderMann aus New Jersey
hier am besten in langsameren Mo­
menten, etwa in .Lookin' ForThe Pro­
mised Land", .Faithful" oder im Titel­
song. .,Always ADreamer" und .Bugle
Billy" bieten sogar eine akustische
.Feuerzeugatmosphäre". Ansonsten
gibtesgute Bluesrock-Songs, dieaber
eben zum Teil belegen, dass das, was
live mitreißend ist, auf Platte manch­
mal ermüden kann. Das ist insofern
schade, als Trout auch textlich einiges
zu bieten hat, so etwa imformidablen
Rocker .1 Don't Want MyMTV". Fazit: ei­
nige erstklassige Songs, aber auch ein
paar Füller. -DiHo-

Omar Sharriff
Anatomy OfAWoman
••••
Have Mercy! Records HMCI).l3
http://www.havemercy.com

Keine Angst, hier wird nicht ein wei­
terer (ExlSchauspieler aufTonträ­

gerverewigt. Pianist und Sänger Omar
Sharriff wurde in Texas geboren, be­
voresihninden 60ern nach San Fran-
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cisco verschlug. Anfang derSiebziger
spielte erAlben fürArhoolie unter dem
Namen Dave A1exander ein, dann ver­
schwand er lange Zeit von der Bild­
fläche. .,Anatomy Of A Woman" zeigt
Einflüsse von Mose Allison bis Percy
Mayfield, wobei naturgemäß dasPiano
einen wichtigen Raum einnimmt. Shar­
riffs Anschlag mag bluesmäßig dann
und wann etwas ungewohnt klingen,
hier sind improvisatorische JazzeIe­
mente inkorporiert. Jazz findet sich
auch in den klaren Bläserpassagen,
während vom Vokalen herauch James
Brown als Vorbild fungiert haben mag.
R'n'B mischt sich mit Jazz und viel
Soul, aber auch New Orleans lugtum
die Ecke, manche Arrangements ge­
hen dann in Richtung Big Band. Wert
wird zudem aufLyrics und Stories ge­
legt, dieProduktion istglasklar. Ein in­
teressantes Stück. -DiHo-

Rod Piazza &The Mighty
Flyers
Beyond The Source
••••
Tone-Cool Records TC34047-1181-2
Vertrieb: Ixthuluh

Falls meine Zählung stimmt, ist dies
dasmittlerweile achtzehnte Album

des unermüdlichen Mr. Piazza. Der
vielfache W.C.-Handy-Award-Gewinner
bleibt auch auf diesem seinem Stil
treu. Das heißt: viel Jump, Swing,
Boogie, R'n'B und Partystimmung.
Ganz abgesehen von ausgezeichne­
ten instrumentalen Fähigkeiten, etwa
Rod Piazzas (chromatische) Harmoni­
ka, Honey Piazzas Piano oder Rick
Holmstroms Gitarre. 50er- und 60er­
Feeling inklusive, aber nicht aus­
schließlich.•If It ls" etwa kommt als
souliges .Duett", während .Ghosting"
dielyrische Seite derBand offen legt.
Über weite Strecken erweisen sich
Piazza und seine Mitspielerinnen als
soetwas wie die Mojo Blues Band der
USA - und daskann ja wohl nichtdas
Schlechteste sein. Die meisten Songs
sind von den Piazzas selbst verfasst,
spiegeln etliches an gediegener Er­
fahrung wider. Und über Erfahrung
verfügen die Mighty Flyers ja ausgie­
big,Sie sind zweifelsohne eine deram
härtesten arbeitenden Bands derSze­
ne. Und siebürgen fürVerlässlichkeit.
Sogesehen, weiß man genau was drin
ist,woPiazza drauf steht. -DiHo-

Hot Shot Blues Band
ADeal With The Devil
••••
Bluesiana Records 28991
http://IWNI.hotshotbluesband.de

Blues made in Germany, genauer
aus der Münchner Gegend. Das

Trio derHotShot Blues Band setzt sich
zusammen aus Peter Hubauer, Sän­
ger, Gitarrist und Autor aller Songs,
Markus Meinecke, Drums, Congas und
Percussion, sowie Gerhard Eisen,
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Bass. Dazu kommen vereinzelt noch
Gäste an Saxofon und Piano. Ober­
flächlich betrachtet mag derSound der
HotShot Blues Band konservativ wir­
ken. Die Stärke derseit15 Jahren be­
stehenden Gruppe liegt aber in ihrer
Subtilität, die sich oftmals inden zahl­
reichen Instrumentaltiteln manifestiert.
Da treten verschiedenste Einflüsse bis
zu Latin zutage (.Springtime"), geprägt
von allen dreiMusikern, insbesondere
aber der Percussion Meineckes. Chi­
cagoblues, Rockelemente, Soul, Funk,
all dies baut Hubauer in seine Kompo­
sitionen ein, die letztlich sehr vertraut
wirken. Das nimmt kaum Wunder, an­
gesichts derTatsache, dass dieBand
profimäßig unterwegs ist. .,A Deal Wrth
The Devil" ist angenehm unspekta­
kulär. Ehrliches Handwerk mit Hinter­
grund. Wenn Peter Hubauer imBonus­
track meint, .Min' Blues wird i ned
reich", dann dürfte diese Prophezeiung
tatsächlich eintreten. An der Qualität
derMusikderHotShot Blues Band liegt
dieses Schicksal aber nicht. -DiHo-

The Aron Burton Chieago
Blues Band
The Cologne Sessions
••••
Schubert Reeords SCH-203
http://WWW.eoneertsehubert.de

1\ ron Burton mag manchem noch als
f"'\sidemusiker inErinnerung sein. Im­
merhin begleitete er mit seinem Bass
unzählige Cbicagoblues-Größen, unter
ihnen Albert Collins. Seit einigen Jahren
aber hater nicht nurseine Zelte inBer­
Iin aufgeschlagen, sondem istauch als
Frontrnannunterwegs. •The Cologne
Sessions" sind denn auch seine ersten
Aufnahmen in unserem Nachbarland,
eingespielt im August 2000. Begleitet
wird er u.a. von Chris Rannenberg am
Piano und Bruder Larry an derGitarre.
Burton gibtuns das, was er zweifellos
am besten beherrscht hemdserrrel­
gen, schnörkellosen Chicagoblues (mit
dem einen oder anderen Soulbluestup­
fer), wie erauch heute noch inden Clubs
derWindy City geboten wird. Da steht
das Gefühl im Mittelpunkt derBetrach­
tung, ebenso die Ehrlichkeit. Beides ist
bei Aron Burton nicht zu überhören. Sei­
ne Stimme etwa istsoauthentisch, wie
sie nur sein kann. Es mag technisch
bessere Sänger geben, aber das istim
Blues nicht das Kriterium. Fraglos istes

nicht einfach, dieses auf Liveauftritte
abgestimmte Programm auch adäquat
auf Tonträger zu bringen, Schubert Re­
cords hatdiese Aufgabe aber mehr als
nur passabel erledigt. •The Cologne
Sessions" gibt jedenfalls einen guten
Eindruck von der musikalischen Iden­
titätAron Burtons. -DiHo-

Peter Green Splinter Group
Time Traders
•••••
Eagle Records EAGCD193
Vertrieb: Edel Reeords

Warum die Splinter Group noch im­
mer den Namen Peter Greens

trägt, kann wohl nurmitkommerziellen
Überlegungen erklärt werden. Könnte
man meinen. Denn: Bis aufein - miss­
glücktes - Remake seiner 6ger~nstru­

mentalnummer .Underway" stammt
keine einzige Komposition von Green
selbst. Dafür je vier von Tastenmann
Roger Cotton, Bassist Peter Stroud
und Nigel Watson. Wie viele Gitarren­
parts Green übernommen hat, bleibt im
Dunkeln, denn hinter dem Namen Nigel
Watsons findet man ebenfalls die An­
merkung Jead guitar" und auch Roger
Cotton greiftindie Saiten, ebenso wie
auf .Underway" Snowy White. Wer L~

vekonzerte der Splinter Group kennt,
weiß, dass derehemalige Gitarrengott
sich - umesvornehm auszudrücken,­
auf derGitarre .zurückhält". Bleiben für
den Namensgeber derBand derVoka~
part und die Harmonika - und beides
kommt überaus stimmig. Die Atemlo­
sigkeit derHarp, dienoch das Vorgän­
geralbum .Hot Foot Powder" kenn­
zeichnete, ist Vergangenheit.
Stimmlich ist Peter Green mittlerweile
gefestigt und unverkennbar. Die Kom­
positionen der Band sind abwechs­
lungsreich, auf Green abgestimmt (.1
liketo think I coutd make a lot of mo­
ney/fhen I could give it all away") und
gehen ins Ohr. Die Arrangements be­
weisen zudem Vielfalt, selbst satte Blä­
sergelangen zum Einsatz. MitSicher­
heit hat die Studiotechnik das ihre
beigetragen, aber dazu sind Studios
da. Sogar Popanflüge werden nicht ge­
scheut (.Home") und Nigel Watson do­
kumentiert einmal mehr seine Vorliebe
fürWorldmusik (.Uganda Woman"). Die
Splinter Group hatseitihrer Gründung
1996 einen sehr eigenständigen, h
schen Stil und Sound entwickelt, der

mit•Time Traders" nun seinen (ersten)
Höhepunkt findet. Ohne die (vokale)
Präsenz Peter Greens wäre dies aber
nicht imgleichen Umfang gegeben. Es
ist letztlich also doch seine Band. Zu­
mindest fürdiese Platte. -DiHo-

Bill Thomas
Ain't Halfsteppin'
•••••
Bluelraek Reeords BRCD006. Vertrieb: CrossCut

Bill Thomas ist eine der interessan­
testen .Neuentdeckungen" derletz­

ten Zeit, diesmal für das junge engli­
sche Label Bluetrack. Thomas reiste
schon als Kind mitseiner Familie uner­
müdlich durch die Staaten, sog dem­
nach viele Stile in sich auf. Lange Zeit
residierte erinSouth Texas und dieses
Feeling hört man auch auf .,Ain't Half­
steppin'" ausgiebig. Nunmehr lebt Bill
Thomas in Europa und versucht sich
hier als eigenständiger Act zu etablie­
ren. Thomas legtviel Wert auffarbige
Grooves und satten Rhythmus, ein typ~

sches texanisches Element, lässt aber
auch Chicago und Delta durchklingen
und sogar etwas Reggae darfes sein
(.Keep lt"), Seine Stimme ist klar, die
(Slide)Gitarre stilsicher, treibend, in
den Riffs manchmal an Jimi Hendrix,
dann wieder an CCR erinnernd. Albert
King und Albert Collins dürfte Thomas
aber auch nicht verachten und selbst
Roy Buchanan soll ihn beeinflusst ha­
ben. Im Grunde wäre Bill Thomas der
ideale Crossover-Bluesman, der nicht
imitierend, sondern mithoher Individu­
alität ausgestattet aller Jungstar-Hype
alaJonny Lang die Stirne bieten könn­
te. Mangels dernurMajors möglichen
Promobudgetrnittel wird Bill Thomas
aber wohl ein aufMundpropaganda an­
gewiesener .Geheim"-Tipp bleiben. Er­
zählen Sie esalso weiter! -DiHo-

Cathy Jean
Marshall Road Apocalypse
•••
Cathy Jean Produetions CJ9900
http://WWW.eathyjean.eom

CathYJean, eine Singer/Songwrite­
rinaus Maryland, die auch noch G~

tarre spielen kann und ihre aparte
Schönheit nicht unter den Scheffel
stellt, legt hier ihre dritte Platte vor.
.Marshall Road Apocalypse" erweist
sich dabei als eine durchaus abwechs-

lungsreiche Sache. Von einfachen­
Blues-Arrangements biszu stark jazzig
beeinflussten Songs, wie etwa •The
Kids From Gien Burnie" oder Funk (.Ms.
Jeneration Hip Zone"), ist alles vertre­
ten. Cathy Jeans Gesang ist hörens­
wert, die Begleitmusiker sind durchaus
akzeptabel und zeigen, dass sie ihre In­
strumente perfekt beherrschen. Über­
dies scheint sieauch schon ihre Erfah­
rungen in Österreich gemacht zu
haben, wie sie im Song .,Austria" be­
richtet - die Musik erinnert aber eher an
einen orientalischen Bauchtanz. Wer
balladenartige Bluessongs mag, istbei
Cathy Jean jedenfalls gutaufgehoben.

Fra

Bill Heid & The Detroit
Blues Masters
We Play The Blues
••••
Blaek Magie Reeords CD 9042
Bezug: WI'oW.erosscut.de

We Play The Blues" stellt Anforde­
rungen. Anforderungen an die Of­

fenheit des Zuhörers. Das gebotene
Material zeichnet sich nämlich durch
große Vielfalt aus, derallerdings kaum
ein roter Faden zu entnehmen ist.Was
mit jazzigem Jump beginnt, führt über
zu gitarrentechnischen B.B.-King-Anle~

hen,bewegt sich weiter zu Swing, R'n'B,
Barjazz, Boogie und einem Bonustrack
.a hip-hop blues song not suitable for
blues puristsl", der tiefen Soul atmet.
Sänger und Pianist Bill Heid wird bei die­
serReise unterstützt von Johnnie Bas­
sett, für den er normalerweise in die
Tasten greift. Front- und Sideman mit
vertauschten Rollen also. Die Band ist
äußerst versiert, vorallem auch die Blä­
sermachen gute Figur. Heid, seit1965
unter anderem an derSeite von Sonny
Stitt, George Benson, Billy James oder
John Lee Hooker tätig, bezeichnet sich
selbst als Bluessammler und dies
kommt inseinem Repertoire auch zum
Ausdruck. Trotz allem wirkt die Platte
keinesfalls überholt. Vielmehr ein Sam­
melsurium guter Ideen. -DiHo-

Georg Sehroeter & Mare
Breitfelder
Still aLive
•••••
Rudolphon RDP 101
E-Mail: georgschroeter@t-online.de

Einaußergewöhnliches Duo aus deut­
schen Landen. Georg Schroeter be­

dient das Piano und liefert den Gesang,
während sich Marc Breitenfelder der
Harmonika widmet. Selten zuvor hat
eine derartige Kombination Vergleich­
bares hervorgebracht. Egal ob Eigen­
kompositionen oder Covers wie Muddy
Waters' "Can't Be Satisfied", die Lei­
stung derbeiden Musiker ist außerge­
wöhnlich. Der Untertitel der CD .Boo­
gie, Rhythm & Blues" deutet schon an,
dass gängige Schemata des Bluespia­
nos nicht ausreichen, um die Musik
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Schroeters/Breitfelders zu charakteri­
sieren. Wo sonst derBoogie allein auf
weiter Flur steht, kommen hier zahlre~

che weitere Zwölftaktschattierungen
hinzu. Und wenn mancher meint, die
Harmonika wäre nettes Begleitutensil
des Pianos, der ist schiefer gewickelt
als jeder Pharao. Schroeter und Breit­
feider stehen absolut gleichberechtigt
nebeneinander oder besser gesagt:
miteinander. Das Zusammenspiel ist
faszinierend und überdies äußerst per­
fekt. So perfekt wie die Beherrschung
derInstrumente. Virtuosität strahlt aus
jedem Ton, egal obrollender Bass oder
perlende Höhen: Schroeters/Breilfel­
ders Darbietung gehörtohnehin zum A~

lerfeinsten, was ich inden letzten Jah­
ren im Bereich der Bluesharmonika
vernehmen durfte. Man ist tatsächlich
versucht, den Begriff .unglaublich" aus
der Mottenkiste zu kramen (so selten
ister berechtigt). Hinzu kommt die ge­
diegene Liveatmosphäre des Albums,
die diese Art von Musik erstso richtig
zur Geltung bringt. Unbedingt empfeh­
lenswert! -DiHo-

Vienna City Blues Band
Play My Blues
••••
Woij Records 120.971 CD
http://WwW.woijrec.com

Die Bluesszene Wiens istglücklicher­
weise vielfältiger und kompetenter

als ihrRuf. Dass die Vienna City Blues
Band zu dieser Kompetenz nicht unwe­
sentlich beiträgt, istauf .Play My Blues"
nachdrücklich zu hören. Georg Wegho­
fer am Bass, Dieter Mattersberger an
den Drums, Norbert Schneider an der
Gitarre und den Vocals sowie Gerry Lü~

likan der Harp und Oliver Humer hinter
den Tasten haben sich dem elektrischen
Blues in vielen Spielarten verschrieben.
Da wird jedem Musiker genug Raum ge­
boten, um sein Können darzustellen,
und dennoch wirkt die Band überaus
kompakt. Obwohl erst 1999 gegrundet,
hatman offenbar bereits einiges an Rou­
tine in den Fingern bzw. derKehle und
wagt sich erfreulicherweise auch an ä
genes Material heran, unverzichtbar auf
dem Weg zum individuellen Profil. Zu
Letzterem trägt vor allem auch Gerry
Lülliks Harmonika bei, ebenso derGe­
sang Schneiders, gemeinhin ja der
Schwachpunkt vieler heimischer Blues­
bands. In manchen Momenten mag ob
der Begeisterung noch etwas die
Lockerheit fehlen, doch das reiche Po­
tential der Gruppe wird bereits gekonnt
ausgeschöpft. Man muss also doch
nicht inChicago geboren sein! -DiHo-

Eric Bibb
Painting Signs
••••
Ruf Records 1071,Vertrieb: Ixthuluh

Eric Bibb hatsich längst seine eigene
Nische in derRootsszene erspielt.
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Wurde auch Zeit, denn derjugendlich
wirkende Musiker hatseinen Fünfziger
auch schon hinter sich. Und soist.Pain­
ting Signs" wieder gespickt mit diffiz~
len (akustischen) Klangmalereien, sub­
tiler Instrumentierung und derwarmen,
markanten Stimme Bibbs. Exzellenter
Singer/Songwriter-Blues mit Akkorde­
on findet sich ebenso wie Souliges,

Gospel oder garRockendes. InSchub­
laden lässt sich Bibb nicht drängen, es
sei denn injene mitderAufschrift .Eric
Bibb". Musiker wie derAmerikaner sind
es, die diesem Genre Lebendigkeit ver­
leihen, und trotzdem die Roots nicht
außen vorlassen. Was vielleicht etwas
überrascht, istdie fürBibb hohe Zahl an
Coverversionen. Immerhin stammen
sechs der insgesamt dreizehn Songs
nicht aus seiner Feder. Darunter die
Perlen "Hope InAHopeless World" von
Pops Staples, dem das Album auch ge­
widmet ist,Rev. Gary Davlslockeres J
Heard The Angels Singin'" oder Jimi
Hendrix' .Angel" inzarter vokaler Aus­
führung, nur unterlegt mit Janne Pe­
terssons Piano. Nicht unüblich fürBibb
gibtes auch einen Livetrack, diesmal
mitWilson Pickett an den Lead Vocals.
Qualitätsarbeit! -DiHo-

Johnny B. Moore
Born In Clarksdale,
Mississippi
••••
Woij Records 120.804, http://WwW.wolfrec.com

Chicago, Chicago, Chicago. Wolf Re­
cords' 57ste Chicago Blues Sessi

on kann ihren Ursprung inkeinem Takt
verleugnen, wenngleich tiefwurzelnd im
Delta. Schon derOpener, ein .Elmore
James Medley", weist die Stoßrichtung
des Albums. 11Covers von .Back Door
Man" bis .Saddle My Pony" sowie eine
Eigenkomposition atmen den Ses­
siongeist der Windy City in absolut
authentischer Art. Das ist mehr eine
Jamsession als ein bloßes Studioa~

bum, inChicagobegriffen sehr traditio­
nell, fastschon konservativ. Da gibtes
kein Abweichen vom Reinheitsgebot
und auch das findet man heute eher se~
ten. Die Band bietet mitWillie Kent am
Bass und Larry Taylor hinter den Drums
weitere .alte Hasen", hinzu kommt Ken
Barker am Piano und auf einigen Songs
auch derformidable Sugar Blue an der
Harmonika. Letzterer veredelt die drei

akustischen Tracks derPlatte. Mitsel­
nen 51Jahren hatsich Johnny Bill Moo­
reeinen Fixplatz inder Bluesszene Chi­
cagos erspielt, und zwar
gleichermaßen inden Bereichen Vocals
und Gitarre. Wer ehrlichen Chicago­
blues ohne Umwege und Nebenstraßen
sucht, wird an diesem Album nur
schwer vorübergehen können. -DiHo-

HotToddy
Shoe Factory
••••
Bellwether Records ht02
http://WwW.hottoddytrio.com

Blues wird in vielen Varianten ge­
spielt. So gesehen istjene HotTod­

dys zwar nicht überraschend, aber al­
lemal interessant. Das Trio besteht aus
Joel LeBlanc an der Leadgitarre, der
Harmonika und den Vocals, Thom Swift
an derRhythmus- und Slidegitarre so­
wie ebenfalls den Vocals und aus Tom
Easley am Stehbass und - richtig ge­
raten - den Vocals. Akustischer Blues
also, kombiniert aus Gesang, Saiten
und der Harp. Das mag schlicht klin­
gen, ist es aber nicht. Auch ohne
Schlagwerk kann man nämlich gehörig
grooven. Und auch swingen, denn jaz­
zige Momente sind bei Hot Toddy
natürlich nicht gerade Stiefkinder. Da
findet sich das Delta ebenso wie New
Orleans oder ein Jazzkeller irgendwo.
Die zweite CD derKanadier ist durch­
drungen vom eigenständigen Charis­
ma des Dreiers, der äußerst wand­
lungsfähig zu sein scheint. Robert
Johnson, Lyle Lovett, Stray Cats, eine
denkwürdige Mixtur. Intim und dennoch
mitreißend. Muss auch live ein Genuss
sein. Und genau dies kann man er­
staunlicherweise auch inÖsterreich er­
leben. Am 20.Oktober 2001 kommen
Hot Toddy nämlich ins Waidhofener
IGEL (Info: http://www.folkclub.at).
Nichts wie hin! -DiHo-

ScottHolt
Angels In Exile
•••••
Blue Storm Music 3001-2
http://WwW.bluestormmusic.com

Mit seinen 33Jahren zählt Scott Holt
zu den Youngsters des Blues, hat

aber bereits etliches an Erfahrung auf­
zuweisen. Immerhin verdingte er sich
mehr als zehn Jahre inder Band eines
gewissen Buddy Guy. Dabei istHolt so
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etwas wie ein Spätberufener. Erst imA~

tervon 19griffererstmals zurGitarre,
beeinflusst von Jimi Hendrix. Dann ging
alles aber sehr schnell. Ein Jahr später
nahm sein Vater den jungen Scott zu e~

nem Buddy-Guy-Konzert mit und zwei
Jahre später spielte Holt in der Band
desselben. .Angels In Exile" istnun das
zweite Soloalbum des Mannes aus Co­
lumbia und gleich ein Volltreffer. Bot
der Vorgänger, .Dark Of The Night",
noch etwas zu wenig eigene Note, lie­
fertHolt dies nun nach. Das liegt unter
anderem daran, dass ererstmals auch
als Songautor inErscheinung tritt.Wie
zu erwarten, Überzeugt Scott Holt
zunächst mitrocklastiger Bluesgitarre,
die Ecken und Kanten zwar schon Mal
in Richtung Mainstream abschleift,
aber dennoch integer bleibt. Überra­
schend ist aber nach wie vorauch se~

ne feste, prägnante Stimme, die zu ei
nem Markenzeichen werden könnte
und hervorragend mit Holts Saitenar­
beit harmoniert. Wenn schon von Har­
monie die Rede ist:Darauf kann das A~

bum in vielen Momenten verweisen,
etwa imTitelsong. Der beste Track des
Albums istaber dann doch eine Fremd­
komposition. Auch hier schafft esHolt,
aus Bob Dylans .Blind Willie McTell"
eine überaus atmosphärische, geheim­
nisvolle Bluesrocknummer zu zaubern.
Weiter so! -DiHo-

Big Time Sarah
AMillion OfYou
•••
Delmark Records DE-750
http://WwW.delmark.com. Vertrieb: Extraplatte

BigTime Sarah, alias Sarah Streeter,
isteine etablierte Größe aus der Ch~

cago-Bluesszene. Aufgewachsen istsie
inderGospe~usik, von dersie immer
noch beeinflusst wird. Hier wird sie von
einer ausgezeichneten Band begleitet,
u.a. Rico McFarland und John Hili an der
Gitarre und besonders Roosevelt Puri­
foy an den Tasteninstrumenten. Big
Time Sarah liefert eine Stilmischung von
Gospel über Soul und Balladen bis hin zu
Chicagoblues ab. Jede Nummer für
sich istausgezeichnet und auch Sarahs
stimmliches Volumen ist durchaus
hörenswert.•Red Dress", .Fannie Mae"
oder .Blue Guitar" sind nur drei Beispie­
le für exzellent eingespielte Tracks.
Trotz all der Qualität fehlt es der CD
aber doch etwas an Pfeffer und Eigen­
ständigkeit. Es bleibt der Eindruck, alles
bereits irgendwo gehört zu haben.
Guter, nachgespielter Blues. Fra

SteveArvey
It's AFine Une
••••
Billersweet Records, http://WwW.stevearvey.com

SteveArvey zählt zu den langgedien­
ten Gesteinen der Chicagoer Blues­

szene. Lange Zeit im elektrischen Be­
reich unterwegs, etwa mitseiner Band
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West Side Heat, begab er sich in den
letzten Jahren inakustische Gefilde, sei
essolo oder imDuo mitKraig Kenning.
Davor war er als Sideman unter ande­
rem fürBoDiddley, Jimmy Rogers, Ju­
nior Wells oder Carey Bell tätig. Auf "It's
A Fine Une" sind viele dieser Einflüsse
hörbar. Das Album beginnt mitdem T~

telsong elektrisch mitvoller Bandbeset­
zung, inklusive Hammond B3, zwischen
Blues und Jazzlinien angesiedelt. Da­
nach folgtdas akustische "Blues Mes·
siah", unterlegt mitGitarre und Violine
imtypischen Folkstil. ,,44" wiederum ist
ein traditioneller Countryblues, "Pesh&
go River Blues" ein Slide-lnstrumental
mitCountryfeeling.ln dieser Bandbreite
geht esweiter, wobei Arvey auch noch
einiges an Fingerpicking im Piedmont­
Stil zu bieten hat. Hinzu kommt seine
grollende, kräftige Stimme, mitderer
hohen Wiedererkennungswert hat. Die
Platte ist scharf produziert, in keinem
Fall ein Independent-Billig·A1bum. Die
Vielseitigkeit Arveys ist erstaunlich, er­
klärt sich wohl aus Jahrzehnten inClubs
und auf Festivals. Ein weiteres Beispiel
fürdie lebendige Bluesszene derWindy
City. -DiHo-

Brian Templeton
Horne
••••
Slone Cold Records SCR57309
http://WWW.slonecoldrecords.com

Acht lange Jahre warBrian Temple­
tonals stimmgewaltiger Frontmann

der Bostoner Radio Kings auf Achse.
Nunmehr hatersich Solopfaden und ei
nerdeutlich größeren Stilvielfalt zuge­
wandt: Blues, Rock, Soul, R'n'B, Coun­
try, Gospel, Cajun und einfühlsame
Balladen. Die Wurzeln imBlues, die Blü­
ten inderRootsfülle. Abwechslungsre~
che Instrumentierung inklusive, von der
Harmonika desOpeners "Melosa" zur
Countrygitarre des Schlussliedes
.Horne". MitStraight-Blues hatdas A~

bum indes wenig zu tun. Das wird Puri­
sten verschrecken, aber sei's drum.
Leute wie Mike Welch an der Gitarre
(genau, das ehemalige "Monster") brin­
gen gehörigen Rock, die Songs selbst
scheuen auch vorPop nicht zurück. Be­
sondere Perlen liefert der Songwriter
Templeton inruhigen Momenten, etwa
dem cajunbeeinflussten "Katelyn Ma­
rie", einem Song über seine Tochter,
oder dem absoluten Highlight derPlat-

te "Memphis Senorita", einer Tex-Mex­
meets-The-who-Power-Chords-Nurn­
mer mit Hitgarantie. Brian Templeton
mag ein Suchender zwischen den S&
len sein. Aber wie heißt es so schön:
Der Weg istdas Ziel! -DiHo-

The Downchild Blues Band
AMatter Of Time - The
Downchild Collection
•••••
Blue Wave Records CD 141
http://bluewaverecords.com

Obgleich über dreißig Jahre im Na­
men des Blues unterwegs, ist die

Downchild Blues Band außerhalb ihres
angestammten kanadischen Terrltorl
ums doch soetwas wie ein Insidertipp.
Bestenfalls. Und doch kommt derGrup­
pe, genauer ihrem Gründerbrüderpaar,
großer blueshistorischer Stellenwert
zu. Denn ein damals unterbeschäftigter
Schauspieler aus Toronto fand inihnen
eine Inspiration, die den Blues insge­
samt in den Achtzigern wieder ins Be­
wusstsein eines breiteren Auditoriums
zurückholte. Der Name des Schauspie­
lers: Dan Aykroyd. Die Umsetzung der
Inspiration: die Blues Brothers. Die Vor-

bilder: Donnie "Mr. Downchild" Walsh
sowie Rick "Hock" Walsh. Letzteren
brachte der Bluesbrothers-Boom zu­
mindest einige Tantiemen, denn zwei ih­
rerSongs, "IGotEverything I Need (~

rnostr und .Shotgun Blues" finden sich
auch auf dem ersten Album derBlues
Brothers, das immerhin millionenfach
über die Ladentische wanderte. Und sie
finden sich - im Original - aufdervor­
liegenden Kompilation, die die Ge­
schichte derGruppe über die gesamte
Spanne ihrer (bisherigen) Tonträger be­
leuchtet. Vom 1971er-A1bum .Bootleg"
biszu "Lucky 13"aus dem Jahr 1996.
Miteiner Spielzeit von über 72 Minuten
ist das Album dabei randvoll mit High­
lights, die auch den Blues Brothers gut
zu Gesicht stünden. Denn der Stil der
wechselnden Mannen rund um Gitarrist,
Harmonika-As und Songwriter Don
Walsh dürfte ebenfalls als Vorlage ge­
dient haben. Da gibtes also knackige
Bläser, tanzbaren R'n'B und satten
Down-Home-Blues, etwa eine scharfe
Version von "T.V. Mama". Hinzu kom­
men Vocals derExtraklasse, unter an­
derem von den langjährigen Sängern
Rick "Hock" Walsh und Tony Flaim, die
1999 und 2000 innerhalb eines knep-

pen Jahres jeweils Herzattacken erla­
gen. Aber auch derbereits Anfang der
Neunziger eingestiegene nunmehrige
Vokalist, Chuck Jason, steht umnichts
nach. Egal ob boogiebeeinflusst,
rockend oder jumpend, stets wird der
Spaß an derMusik inden Mittelpunkt ge­
steilt, verstärkt durch die erwähnten
Bläser, unter anderem einem frühen
Wayne Jackson an derTrompete. Gran­
dios auch Don Walshs dreckige Harmo­
nika und seine prägenden Gitarrenriffs,
etwa auf.Dusty Road". Ein exzellentes
Beispiel dafür, mitwieviel Freude Blues
gespielt werden kann. Diese Platte
gehört in jede gut sortierte Blues­
sammlung! -DiHo-

Fatt CatFreddie
Cruisin' For ABluesin'
•••
Spirit Wind Records
http://WWW.fattcatfreddie.com

1\ usCheyenne, Wyoming, kommend,
/'"'\haben sich Fatt Cat Freddie dem
Bluesrock der härteren Sorte ver­
schrieben. Also SRV, Hendrix und ähn­
liche Kaliber alsVorbild nehmend. Sän­
ger und Gitarrist Brian Leneschmidt
tätigte zu Schulzeiten erste Gehversu­
che ineiner Hardrockband und hatein~
ges von diesem Zugang beibehalten.
Technisch gibtes an Fatt Cat Freddie
nichts auszusetzen, auch die Stromru­
dersoli sind einwandfrei angelegt.
Stimmlich bewegt sich Leneschmidt ir­
gendwo zwischen Aynsley Uster und
Jonny Lang. Die Kombination des Drei­
ers ist unüberhörbar aufUvekonzerte
angelegt, entwickelt dort wahrschein­
lich auch etliches an Vehemenz. Auf
ihrem Tonträgerdebüt kommt das
noch nicht vollständig zur Geltung,
trotzdes zumeist "harten" Songrnateri­
als könnte die Produktion noch etwas
kantiger sein. Auch was die Abwechs­
lung imSpannungsbogen angeht, sind
noch Verbesserungen denkbar, ein
"Slow"-Blues, .Downtown Blues", reicht
dakaum. Alles in allem eine Band, die
durchaus Potential besitzt. Bleibt abzu­
warten, obsie esauch ausspielen und
damit eine eigene Note entwickeln
wird. -DiHo-

Harlem Slim
The Universal Pitch
••
78 RPM Records

Delta Thug
••••
78 RPM Records
http://WWW.harlemslim.com

DieWebsite des Mannes aus Houston
verspricht: "delta blues &piedmont

ragtime". What you read is what you
get, möchte man meinen. Da verwirrt
zumindest"The Universal Pitch". Schon
das Cover lässt eher New Age vermu­
ten als Down-Home-blues. Titel wie
"Thus Spoke Zarathustra", ,,Jaya Shiva

Shankara" oder .Jesu, Joy ofMan's De­
siring" beruhigen ebenfalls wenig. Aber
immerhin: die Songs werden zwar in­
strumental, doch vorwiegend mit der
National Steel Guitar eingespielt. Somit
also doch ein Bezug zum Delta. Harlem
Slim pickt die Tracks sauber runter, die
Arrangements indes sind bestenfalls
Durchschnitt und erinnern eher anden
eigenen Gitarrenunterricht Marke Volks­
hochschule. Bei aller Selbstüberschät­
zung: diese Version von "Greensleeves"
würde ichauch noch aufTonträger brin­
gen!

Alsowenden wiruns "Delta Thug" zu.
Und siehe: Harlem Slim hatjadoch

Überdurchschnittliches zu bieten. In
derTatDelta-Blues und auch einiges an
Piedmont·Stil. Dazu vierTracks aufder
elektrischen (Slide)Gitarre, schön ver­
zerrt und dreckig, versehen mit der
mehr alsatmosphärischen Harmonika
Little Terry Rogers. R.L. Burnside lässt
grüßen. Die (überwiegenden) akusti­
schen Nummern bewegen sich - wie
erwähnt - zwischen Countryblues und
Fingerpicking, wobei Harlem Slims Zu­
gang ein sehr traditioneller ist, nicht
nur, aber auch dokumentiert durch Co­
vers wie ,,32-20 Blues, .Statesboro
Blues" oder .Bluebird". Inmanchen Mo­
menten scheint der Geist der Vetera­
nen des Pre-World-War-I~lues durch
das Album zu ziehen. Harlem Slims E~

genkompositionen sind ausschließlich
Instrumentals, die ebenfalls versuchen,
die Stimmung jener Ära einzufangen.
Dies gelingt in Summe recht anspre­
chend und ohne die krampfhafte
Bemühtheit mancher Kollegen. -DiHo-

Harmonica Shah feat.
Howard Glazer
Deep Detroit
•••
Bluetrack Records BRCDOO3
http://www.bluesarchive.com

Der 1946inOakland geborene Har­
monica Shah hatsich inden letzten

Jahren durch seinen ursprünglichen,
elektrischen Blues einen gewissen Na­
men gemacht. Diese bewährte Kost
wird auch auf.Deep Detroit" geboten.
Harmonica Shas Interpretation des
Zwölftakters gehtdirekt auf jene Zeit
zurück, als erinden späten Sechzigern
in die Szenerie Detroits stieß und mit
Leuten wie Eddie Kirkland arbeitete.
Die CD könnte stattimStudio auch d~

rekt in einem verrauchten Kellerclub
derMotor City eingespielt worden sein.
Rau, emotional, auf das Wesentliche
konzentriert, ohne "unnötiges" Bei­
werk. Für diedazu erforderlichen Gitar­
rengrooves sorgt Howard Glazer, im­
merhin bereits mit zwei Detroit Metro
Music Awards ausgestattet. Wer vari­
antenreiche und ausgedehnte Soli er­
wartet, wird enttäuscht sein, dafür
steht Harmonica Shah nicht. Vielmehr
für kompromissloses Vorwärtsdrän­
gen, stampfenden Beat und schwitzen-
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de Instrumentierung. Naturgemäß
kommt die Harmonika ausgiebig zum
Einsatz, aber auch sie ist auf Kraft und
Ausdruck konzentriert. Harmonica
Shas Blues als retro zu qualifizieren
wäre allerdings vollkommen falsch.
Zeitlos urban" ist derwesentlich bes-

;ere Ausdruck. -DiHo-

Billy Boy Arnold
Boogie'n'Shuffle
••••
Stony PlainRecords SPCD 1266
http://www.slonyplainrecords.com

EineIkone des Chicagobl~.es mitneu­
erCD. Billy Boy Arnold zahlt als Har­

monikaspieler, aber auch als Songwri­
ter zu den ganz Großen. Musiker von
den Vardbirds über Eric Clapton biszu
David Bowie coverten seine Songs. Er
selbst sieht sich inderTradition Sonny
Boy Williamsons, dem Ersten wohlge­
merkt. Als dieser 1948ermordet wur­
de,hatte der12iährige Billy Boy gera­
de seine zweite Lehrstunde bei John
Lee Williamson hinter sich. .Boo­
gie'n'Shuffle" ist indiesem Sinne nicht
"nur" ein Albumtitel, sondern gleichzei­
tigbestimmende Dimension derMusik.
Eine Synthese von Blues, R'n'B und
Rock, etwas Honk-Saxofon, etwas
Chuck-Berry-Feeling, viel Boogiepiano,
ganz imStil der60er. Retro, aber nicht
altmodisch. "The musicians made me
feellike I'm playinginsome happy night
club, with the wild dancers all around",
charakterisiert Arnold den Sound des
Albums durchaus treffend. Sechs
(neue) Eigenkompositionen mischen
sich mit ebenso vielen Covers. Als
Draufgabe gibt es noch ein Interview
Billy Boy Arnolds mit Labelchef Holger
Peterson. Wollten Sie immer schon wis­
sen, wieBoDiddley zu seinem Namen
kam? Hören Sie sich das an! -DiHo-

The Racky Thomas Band
Last Of The Big Spenders
•••
RT-3257

Troubled All The Time
••••
RT-3258
http://www.cdfreedom.com

George Radcliffe "Racky" Thomas
hat sich mit seinen zweiunddreißig

Jahren bereits seit einiger Zeit dem
klassischen, sprich althergebrachten
Blues verschrieben. Der Mann aus Ha-
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nover, New Hampshire, besuchte das
Bostoner Berklee College ofMusic und
hatsich seitdem dem Gesang, derHar­
monika, der National Steel Guitar und
dem Komponieren gewidmet. 1997ge­
wann er mit seiner Band den Boston
Battle OfThe Blues Bands und ist spä­
testens seitdem ein Fixpunkt derBlues­
szene dieser Stadt. "Last OfThe Big
Spender" zeigt Thomas und seine Man­
nen im typischen Club-Sound, also viel
Jump, Boogiepiano, aber auch etwas
Chicago. Unterstützt wird er auf der
50er-Ballade ,Just A Fool" unter ande­
rem von Gordon "Sax" Beadle. Thomas'
Harmonika ist effizient, dem Ambiente
angepasst, seine Vocals gut, aber aus­
baufähig. Die Songs stammen fastalle
aus eigener Feder, lassen somit eige­
nes Profil erahnen.
1\ 11 die erwähnten Andeutungen löst
MRacky Thomas mit derNachfolge­
platte"Troubled All The TIme" ein. Der
Sound ist vielfältiger, dichter gewor­
den. Vor allem aber hatsich Thomas
selbst weiterentwickelt, insbesondere
als Sänger. Seine angeraute Stimme
scheint seinem physischen Alter weit
voraus, lässt eher Erinnerungen an Ve­
teranen des Genres anklingen. Neben
Jump und Barrelhouse-Piano kommt
guter Chicagoblues ebenso zu Ehren
wie bläsergestützte Balladen, songs­
terartiger Folkblues mitMandoline oder
Solocountryblues mit National Steel.
Dass der Mann tatsächlich singen
kann, beweist er überdies miteiner A­
cappella-Version von ,John The Revela­
tor". Langsam, aber sicher sollte Racky
Thomas damit über die Bostoner Sze­
ne hinaus Bekanntheit erlangen. Man
darfgespannt sein. -DiHo-

Keith Scott
No Mercy
••••
Universal Mind Dreamday Music KSO1D05CD
http://heavyblues.com

Bluesrock aus Cbicago, Die Website
Keith Scotts nennt Sich nicht um­

sonst "heavyblues". Heavy ist sein
Zwölftakter ohne Zweifel. In altbewähr­
terTriobesetzung lassen Keith Scott an
derGitarre und den Vocals, Steve Ho­
ward am Bass und Howie Kantoff an den
Drums Erinnerungen an Jimi Hendrix,
Cream oder - naturgemäß - SRV wach
werden. Dazu tragen auch Coverver­
sionen wie jene von "Killing F100r" oder
"Going Down" bei. Scott spielte lange
an derSeite von Jimmy Dawkins, aber
auch von Buddy Guy scheint er nicht
ganz unbeeinflusst zu sein. Die Gitarre
ist scharfkantig und in unzähligen Gigs
geschärft, derGesang typischer Blues­
rock. Aber auch Steve Howard sticht
aus der Band hervor, mit dominanten
Basslinien, die eher imSolo- als imBe­
gleitbereich zu Hause sind. Insgesamt
wird enormer Druck entwickelt, derer­
ahnen lässt, welche Show das Trio live
zu entwickeln inderLage sein muss. Im

Grunde ist der Bluesrock Scotts sehr
traditionell, dennoch frisch und keines­
falls plagiativ verstaubt. Einziges Manko
derCD ist ihre Spielzeit, die mitknapp
19(!)Minuten und sechs Songs eher in
der Nähe einer Maxi angesiedelt ist.
Mehr von Keith Scott auf Tonträger soll
esallerdings inKürze geben. -DiHo-

Larry Hamilton
Larry Hamilton
••••
Nyno Records 9605-2
http://www.nynorecords.com

1\Is einer der Veteranen der Musik­
/"\szene New Orleans' war Larry Ha­
milton unter anderem Leadsänger bei
David Batiste & The Gladiators - und
das imAlter von 15- oder den Invaders.
Als Songwriter steuerte erLieder fürA~
bertKing, Etta James, King Floyd und
andere bei. Die vorliegende CD bringt
Hamiltons Vorliebe füreingängigen Soul
gutzur Geltung. Glasklar produziert von
Legende Allen Toussaint, derauch für
zahlreiche Kompositionen verantwort­
lich zeichnet, ist das Album recht erh
schend geworden.Knackige Bläser und
funkige Rhythmen inbegriffen. Hami~

tons Einflüsse von Otis Redding bisSam
Cooke lassen grüßen. Aber auch die (P~

anolTradition New Orleans' kommt gut
zur Geltung, etwa im Duett mit Tricia
Boutte auf "Vou Make ItHard". "Love Is
A Two Way Thing" wiederum könnte
ohne Probleme Albert Kings Soulphase
entstammen.Daneben gibtesBalladen
wie die selbstkomponierten "The Love
We Lost" oder "Vou Can Have It Vour
Way", Letzteres mit starken Einflüssen
der Saturday-Night-Fever-Ära. Ein in
sich äußerst stimmiges Soulalbum mit
starkem Songmaterial. -DiHo-

Michael Pickett
Blues Money
••••
Wooden Teelh WT-eOOOl
http://www.michaelpickett.com

Nachdem überragenden .Conversa­
tion With The Blues" nun das Vor­

gängeralbum. Der Kanadier Michael
Pickett, seit rund drei Dekaden im
Dienste des Blues tätig, überzeugt
auch hier mit großem Können. Dazu
gehört zunächst seine Stimme. Mar­
kant, wandlungsfähig, wenn nötig rau,
miteinem nuancierten TImbre, das nur
wenige auszeichnet. Dazu kommt eine
abgeklärte Harmonika, oftmals unter­
stützt von exakten Bläsern. Stilvielfalt
scheint ein weiteres Markenzeichen
Picketts zu sein. Treibender urbaner
Blues steht gleichberechtigt neben
New.Qrleans-Swamp-Nummern vom
Schlage des TItelsongs, der sowohl
Willy DeVilie als auch Dr. John ins Kon­
zept passen würde. .Ihe Sweetest
Sound" wiederum entpuppt sich als
grandios fließende Popblues-Ballade
mitkommerziellem Touch, "1988" fügt
Boogiefeeling ein. Zu allem Überfluss
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erweist sich Pickett also auch als for­
midabler Songwriter, "Blues Money"
etwa hatdas absolute Zeug zum Klas·
siker. Wer immer die Möglichkeit hat,
sich diesen Mann live anzuhören, sollte
dieGelegenheit nicht auslassen. Bis es
(wieder) soweit ist, sollte man sich an
"Blues Money" und .Conversafion Wrth
The Blues" erfreuen. -DiHo-

Carl CarIton And The
Songdogs
Revolution Avenue
••••
EMI 72435 323892 6, Vertrieb: EMI

Schöner, fetter, groovy Gitarren­
Rock made in Louisiana - von ei­

nem Deutschen. Doch keine Angst, hier
wird wirklich dem Second-Line-Beat ge­
huldigt. Schließlich hat Singer/Song·
writerund Gitarrist Carl Carlton schon
bei Mink DeVilie mitgespielt. Für sein
Solo-Debüt, aufgenommen in den
Dockside-Studios in Maurice im tiefen
Süden der USA, konnte Carlton nicht
nur Ex·Smal~ace lan McLagan an den
Keyboards und Slide-Gitarren-As Sonny
Landreth gewinnen. MitGarth Hudson
an der Orgel und Levon Helm an
Drums, Mandoline und Harp finden sich
gleich zwei Gründungsmitglieder von
The Band ein - und das passt hier, zwi­
schen klassischem Stones-Sound und
Southern Groove hin und herpendelnd,
ganz ausgezeichnet. glicka

Otis Taylor
White African
•••••
Northern81ues Music NBMD002
http://www.northernblues.com

\ A/arnung: Mitdieser CD haben Sie
VVnicht gerechnet und Sie werden
sie auch nicht mehr soschnell los! Otis
Taylor nimmt seine afro-amerikani­
schen Roots ernster, als es manchen
lieb seinwird. Keine falsche Sentimen­
talität, sondern beinharte Tatsachen.
Von Lynchjustiz über menschenverach­
tende Sozialsysteme, die Kinder ange­
sichts mangelnder Krankenversiche­
rung eher sterben lassen, als
Nächstenliebe, statt sie zu predigen,
auch zu leben, bis zu Obdachlosigkeit
und Hunger. Otis Taylors Intensität be­
schränkt sich aber keineswegs auf sä
ne Texte und Themen, die allein schon
das Geld für die Platte rechtfertigen
würden. DieMusik steht dem um nichts
nach. Miteindringlicher Stimme manife­
stiert sich in Taylors Vocals derGeist
derVeteranen des Zwölftakters derer­
sten und zweiten Generation. John Lee
Hooker scheint nichtweit entfernt, auch
was Taylors Gitarre angeht. Dieser ist
zwar - imUnterschied zu Hookers - Vir·
tuosität zu bescheinigen, doch auch
Otis Taylor konzentriert sich auf das We­
sentliche, die Emotion. Seine Basslinien
verbinden afrikanische Momente mit
Bluestradition wesentlich stärker, als im
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gesamten Akustikblues-Revival der
Neunziger zu vernehmen war. Dazu
kommt eine sparsame, aber ungeheuer
dichtmaschige Instrumentierung, stark
derAtmosphäre derSongs verpflichtet.
.Schonungslos", ist man versucht fest­
zuhalten, nach einer Qualifizierung rin­
gend. Schonungslos, aber gleichzeitig
musikalisch auch ansprechend. Ein Al­
bum, das einerseits dieGeschichte des
Blues verkörpert, sie aber im selben
Moment auch erneuert. Eine Pfatte, die
den Verdacht nährt, diesogenannte Z~

vilisation hätte sich möglicherweise
doch nicht so weiterentwickelt, als ein
knappes Jahrhundert suggeriert. Die­
ser Blues aus derGegend von Denver
istschlicht und ergreifend genial. An e~

nem derartigen Album arbeiten andere
ein ganzes Leben - ohne ihm auch nur
nahe zu kommen. -D/Ho-

Sugar Ray &The Bluetones
Rockin' Sugar Daddy
••••
Severn Records CD-0012
http://www.severnrecords.com

RootsMusic forthe 21stCentury" will
uns Severn Records näher bringen.

Und das gelingt dem Label aus Millers­
ville auch mit diesem Album trefflich.
Denn Sugar Ray Norcia istnicht nur ein
alter Bekannter der (New England)
Bluesgeschichte, erhatsich tatsächlich
auf die elektrischen Roots des Zwölf­
takters der Nachkriegsära besonnen.
Schon der Titel der Platte offenbart
dies. Norcia, in letzter Zeit unter ande­
rem mit C~arlie Musselwhite, James
Cotton und Billy Branch fürdas Album
.Superharps" für einen Grammy nomi
niert, war nach seiner Zeit bei den ur­
sprünglichen Bluetones fastsieben Jah­
re fürRoomful OfBlues als Frontmann
tätig. Die ehemaligen Bluetones-Mit­
streiter Ronnie Earl und Kid Bangham
gingen ebenso eigene Wege, Letzterer
zum Beispiel zu den Fabulous Thunder­
birds. Nun hatSugar Ray Norcia die alte
Truppe wieder zusammengeholt, ne­
ben Bangham also auch Michael .Mud­
cat"Ward am Bass und Neil Gouvin an
den Drums. Der Vierer zeichnetfür neun
derdreizehn Songs verantwortlich, die
sich allesamt inderTradition des guten
alten Chicagoblues bewegen, der ja
selbst einiges an Vielfalt zu bieten hatte,
versetzt mit etwas Texas-Shuffle und
Louisiana-Flair. Dabei vermeidet Norda
sowohl als Sänger als auch an derHar­
monika die eher lehmigen Seiten des
großstädtischen Blues. Versiert kon­
zentriert sich die Band trotz teilweise
rockendem Einschlag auf die melod~

schen Elemente. Das bedeutet weniger
Aggression inderStimme, kaum Über­
blasen an derHarp, aber keineswegs
weniger an Tiefe und Gefühl. .Elegant"
fiel Art Tipaldi einmal zuSugar Ray Nor­
da ein und diese Qualifizierung istnicht
gänzlich unzutreffend. Harrnon­
kamäßig nachzuhören etwa auf dem ab-

schließenden Instrumental .Walk Hand
In Hand" aus derFeder Michael Wards.
Sugar Rays Blues istgefällig, aber nicht
glatt. Eine Platte fürGenießer. -D/Ho-

John "Broadway" Tucker
Mississippi T0 Monterey
•••••
Messaround Records MRSC().()05
http://www.rnessaround.com

Kennern des Blues der Westcoast
wird John Tucker in erster Linie in

Verbindung mitseiner Broadway Band
bekannt sein.Von Monterey aus hatder
58-Jährige mit dem .Bigband"-Sound
der Gruppe eine hohe Perfektion er­
reicht. Nachzuhören etwa auf dem
94er-Album .Mostly You" (Messaround
Records MSRCD-003), einer spritzigen
Tour durch verschiedenste Stile, alle
aber im typischen, bläsergetragenen
Westcoastfeeling. Da mag .Mississippi
ToMonterey" dann etwas überraschen,
denn diese Platte sieht Tucker in vor­
wiegend akustischer Begleitung. Ver­
ständlich allerdmgs, wenn man den Le­
bensweg des Sängers beleuchtet.
Geboren wurde er zwar inDermott, Ar­
kansas, aber kurz nach der Geburt
übersiedelte dieFamilie nach Mlssissip­
pi und derjunge Tucker wuchs inNat­
chez auf. Inden 60ern kam er mitder
U5-Armee auch nach Deutschland und
war bald inderTruppenbetreuung tätig.
Anfang der 70er verschlug es ihn
schließlichnach Monterey. John .Broad­
way" Tucker sieht als Vorbilder Leute
wie Sam Cooke, Nappy Brown, Little Ju­
nior Parker, aber auch B.B. King. Seine
Stimme istvoller Energieund Sanftheit
zugleich, ausdrucksstark und im trad~

tionellen Nachkriegsblues wurzelnd.
Nicht selten vermeint man etwa Anklän­
ge an Muddy Waters zu vernehmen.
Dazu kommen exzellente Begleitrnusi­
ker. Sowohl Gary Smith an derHarmo­
nika als auch Bill Haines an derGitarre
müssen zu den Spitzenkönnern ihres
Faches gezählt werden. Sie agieren mit
einer seltenen Kombination aus techni
scher Fertigkeit und Feingefühl. Egal ob
Eigenkompositionen wie .Must Be The
Blues", Covers wie .Born Lover", "Ain't
That Good News" oder das von Produ­
zent Gary Horsman verfasste .Unwan­
tedChild", besser kann diese eindringl~

che Form des Blues nicht interpretiert
werden. Hier stimmt einfach alles.•Mis­
sissippi ToMonterey" isteine jener Plat­
ten, die Interessierte zu Liebhabern wer­
den lassen. -D/Ho-

Dick Heckstall-Smith And
Friends
Blues And Beyond
••••
Blue Slorm Music 3004-2
http://www.blueslorrnmusic.com
Vertrieb: Edel Records

Seit den 50ern des letzten Jahrhun­
derts ist Dick Heckstal~Smith ein

Wanderer zwischen den Musikwelten.

Im Jazz gewachsen, um danach auch in
Blues, R'n'B und garPop zu driften. Sta­
tionen von Cyril Davies über Alexis Kor­
ner und Graham Bond zu Colosseum.
Nun das Album Jve always wanted to
make". Mit Freunden wie Paul Jones,
Jon Hiseman, Rab McCuliough, Clem
Clempson, Peter Green, Mick Taylor,
Jack Bruce, John Mayall und Pete
Brown, derauch zu zahlreichen Songs,
überwiegend Kompositionen von Heck­
stal~Smith, die Texte lieferte. •It isvery
different, not your bog standard Brit
blues record by any means", meint
Brown als Produzent. Dies liegtinder
Natur derSache, denn Heckstal~Smiths

Saxofonstil isteben vom .reinen" Blues
einigermaßen entfernt und kann und will
seine Jazzwurzeln nicht leugnen. So ge­
sehen bewegt sich die Platte eher inder
Nähe Colosseums als in jener Muddy
Waters', mitdessen .Rollin' And Tumb­
hn'" sie beginnt. Gleichwohl gelingt es
Heckstall.Srnith, die wahren Roots die­
ser Musik evident werden zu lassen,
und diese liegen nunmal imZwölftakter.
Als eigenständiger Instrumentalist hat
der Engländer zudem keinerlei Anbie­
derung oder Effekthascherei nötig. Da­
mit unterscheidet sich .Blues And
Beyond" von herkömmlichen Saxofon­
Blues-Alben klar. Es ist ein musikalisch
reifes Statement eines großen Individu­
alisten. -D/Ho-

BlueCombo
Sassy Sauce
•••
OltoMatic Rec.•http://www.bluecombo.com

DieBlue Combo ausTulsa,Oklahoma,
hat sich nicht nur dem reinen Blues

verschrieben, sondem spielt genreüber­
greifend auch R'n'B, Swing, Rock und
Funk. Die Band ist gut eingespielt und
hatmitRebecca Ungerman eine ausge­
zeichnete Frontfrau aufzuweisen. Aber
auch Rusty Miller (Gitarre/Gesang) und
Steve Elmore (fasteninstrumente/Ge­
sang) beherrschen ebenso wie die Rhy­
thm-Section ihre Instrumente bestens.
Die CD ist eine gute Mischung aus e~

nerseits Coverversionen und eigenem
Material und andererseits Studio- und L~

vemitschnitten. Als besondere Gusto­
stücke erweisen sich .Happy Every Day"
sowie .Bayou Blood". Die Platte istsehr
abwechslungsreich und bietet fürjeden
Geschmack etwas. Festzulegen istdie­
seBand jedenfalls nicht. Fra

Tom Ball & Kenny Sultan
20th Anniversary Life!
•••
NoGuru Ent., NG 20()()'2, Vertrieb: Nexus

Gitarrist Kenny Sultan und Sänger/
Harmonikaspieler Tom Ball wuch­

sen beide in derFolk-Blues-Szene von
L.A. auf. Seit 20 Jahren treten sie zu­
sammen auf, mehr als 3000Konzerte
haben sie miteinander absolviert. Und
deshalb beschlossen sie, ihrJubiläum
inihrer Heimatstadt, Santa Barbara, in
derVictoria Hall miteinem Uve-Auftritt
zu feiern. Sonny Terry &Brownie Mc­
Ghee würden sich über ihre weißen
Zwillinge sicherlich freuen, die soge­
nannten .Party Blues", das heißtfreund­
lich unterhaltende Musik, spielen. Die
Perfektion durch langjährige Uveauf­
tritteist ihnen anzuhören, wie etwa auf
.Nightcrawler" oder .One Monkey
Don't Stop The Show". Eine gute CD,
die aber trotz Live-Einspielung etwas
steril klingt und letztlich eher wie Un­
terricht als Party wirkt. Fra

Mark Dufresne
There's ASong There
••••
Jeromed Records
hltp://www.nwblues.com/markdufreSlle

Direkt aus der Grunge-City Seattle
kommt einer der interessantesten

.neuen" Blues-Harmonikaspieler, näm­
lich Mark Dufresne. Daneben ist er
noch für den Gesang und auch das
Songwriting zuständig, Dufresne bringt
alle diese Aktivitäten ausgezeichnet un­
ter einen Hut, aber insbesondere sein
Harmonikaspiel ist überzeugend und
einprägend, wie etwa auf .IwoForThe
Price OfTen". Seine Begleitband lässt
ebenfalls keine Wünsche offen, Richard
Innes (Drums), Larry Taylor (Bass),
Fred Kaplan (Piano) und Kid Ramos
(Guitar), also nicht gerade Unbekannte
der Szene. Ausbaufähig erscheint a~

lerdings noch die eigene Linie, an der
Dufresne sicher noch feilen wird. Bis
dahin ist.There's A Song There" aber
ein erfreuliches Harmonikalebenszei­
chen. Fra

Rita ChiarelIi
Breakfast AtMidnight
••••
Northern Blues Music lnc., NBMOOO3
http://www.northernblues.com

Eine außergewöhnliche Singer/
Songwriterin, Rita ChiarelIi, liefert

hier ihr drittes Album ab. Das Stimm­
volumen der Kanadierin umfasst an­
geblich drei Oktaven und selbst Ronnie
Hawkins, der Blues-Rock Veteran aus
Kanada, istdavon uneingeschränkt be­
geistert. Chiarellis Stilvariabilität reicht
von jazzigem Blues, über R'n'B, bis hin
zu Country und Tex-Mex. Die Begleit­
musiker sind ebensolche Profis ihres
Faches wie Rita selbst, etwa derlegen­
däre .Richard Bell on piano", der be-

www.concerto.ot
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_es lDUSSIer TrIo
Baroqlll Favorltes
Das JaquesLoussierTrio Interpretiert bekannteund oft
gehörteBarock-Klassiker vonG.F HAndel, M Marais,
D. Scartatli, A Marcello.T A1binonl undJ. Pachelbell

lUDgs
Jazz Descargas
Die jazzlgeAttemativezum BuenaVista SeclaiClubl
Featuring PhilWoodsund Julio Salgado

Diewohl besteGltarre-Bass-Exkursion des Jahres
featuringChartieHaden,ChristianMcBrideuvm ....

SeinersteswirklichesBlues-Album seit Ober 10 Jahren
mit Gastenwie Luther"GultarJunior"Johnsonund
JamesCotton(MuddyWaters)

Zum 35-jAhrigen Rock-JubilAum von Nick Loweerscheint
dieseTribute-CD rnäGAsten wie ElvisCostello,Tom
Petty,Gray Brownuvm

Der neue Sternam Himmelder brasilianischen
Muslkszenel

AJeaader ZO
Readl For 1be SIly
Die neueCDdes bekannten Flötistenbringteine Mischung
aus bekannten Pop-Songs ("HardDaysNlghr) und
berauschenden Eigenkomposilionen M~ dabeiEarl
K1ugh und\lllendyMoten.....

SkipTowne &
The Greyhounds
Hit The Bricks
•••
SkipTowne Productions
http://www.skiptowne.com

den. Alle Songs kommen aus dem Sü­
den der USA inder Gegend von Menn­
phis, wo sie heute noch mitviel Enthus~
asmus und Erfolg gespielt werden.
Trotzdem ist das Angebot ungemein
vielfältig, vom derben Juke-Joint-Blues,
wie auf .Memphis Round-Up", über D~

xieland (.Last Chance-Blues") oder jaz­
zige Einflüsse (.What IsYour Life") bis zu
Gospel (.lustAs IAm") und hin zum Ur­
ban-Blues istalles vertreten.•Razor Bla­
den muss offensichtlich Pate gestanden
sein, als Eric Clapton .Have You Ever
Loved AWoman" eingespielt hat. Eine
Scheibe fürBeginner, aber auch Blues­
enthusiasten werden sie mögen. Fra

Texas ist ein guter Boden fürMusik,
für den Blues und besonders für

Bluesgitarristen (hingegen weniger für
Präsidenten). Mean Gene Kelton ist, Gott
sei Dank, einer dervielen Rohdiamanten
des Blues aus derGegend von Houston.
.Most Requested" enthält ausschließlich
Eigenkompositionen, .Iive" im Studio
eingespielt. Und diese Live-Erfahrung ist
in jeder Note zu hören. Begleitet wird
Kelton von seinen Söhnen Jamie (Bass)
und Sid (Drums) sowie von Bob Coyne
(Keyboards). Diese CD isteine unglaub­
lich positive Überraschung. Gene hat
seine großen Vorgänger Freddie King
oder Stevie Ray Vaughan wirklich stu­
diert, und trotzdem einen ganz persönli
chen Stil entwickelt. Die Songs scheinen
teilweise autobiografisch angehaucht zu
sein: •Too White ToPlay The Blues" etwa
beschreibt Keltons Kampf um Anerken­
nung als weißer Blueser, .Big Legged
Mama" offenbart seine Vorlieben bezüg­
lich Frauen und .My Baby Don't Wear
Panties" müsste sofort Moralapostel auf
den Plan rufen. Schwer zu kriegen, aber
wert zu haben. Fra

Mean Gene Kelton
Most Requested
•••••
Avatar Records, http://www.geneke~on.com

Blues, wie ihn die Blues Brothers mö­
gen würden. Man merkt den Mus~

kern die Professionalität, die sie inhun­
derten Live-Auftritten erworben haben,
ohne Zweifel an. Die Band spielt auch re­
gelmäßig im Mittelwesten und inder Ch~
cago-Gegend. Die Band sind: Peter
Quinn als Sänger und Harmonikaspieler,
Rick Gourley, Gitarre, Tom Trinka am Sa­
xofon und Dave Roberts an den Tasten­
instrumenten sowie die Rhythm Section
Jim Murray, Schlagzeug, und Steve
Beals, Bass. Die Eigenkompositionen
sind gut, siehe .Bulletproof Heart", aber
eher spärlich. Die Coverversionen wie­
derum sind perfekt eingespielt, wie etwa
der .Mailbox Blues" von Taj Mahal. Wer

SammyBlue
Everything & Mo'
••••
Hottrax5125-6001Q.2. http://www.hottrax.com

reits Janis Joplin begleitete. Als Hör­
proben empfehlen sich .Woman In
Blue" und die Country-Balladen .If You
Were Crying Over Me" und .Eggs Over
Easy". Keine Nummer fällt wirklich ab,
das Songmaterial erweist sich somit
als der Dame angemessen. Einmal
mehr ein kräftiges Lebenszeichen ei­
nes Talentes dernoch immer von vie­
len unterschätzten kanadischen Roots­
szene. Fra

Verschiedene
Where The Blues Meets Rock IV
•••
Provogue Records PRD71232. Vertrieb: Zomba

\ Aleich ein Bluessampier! Eigentlich
VVproduziert fürdie Fotoausstellung
•Visualizing The Blues", kann erals Ein­
stiegs-"Droge" für jeden Neugierigen,
der einmal in diese Musikrichtung hin­
einschnuppern will, genommen wer-

Verschiedene
Goin' Down South
•••••
Inside Memphis. JSC.Q510
E-Mail: memphisarc@aol.com

1\uf .Everything &Mo'" wird uns der
I"'\Crowne Prince OfThe Blues" vor­
gestellt. Nun, das ist vielleicht etwas
weit hergeholt, aber die Debüt-GD des
Südstaatenbluesers Sammy Blue ist
wirklich sehr vielversprechend. Er
spannt den Bogen von Acoustic-Blues
(.I've Been Hopin'") über zydeccrbeein­
f1usste Songs (.Spice In My Life") bis zu
Urban-Blues (.Riverside") und be­
herrscht diese Stilrichtungen mitseiner
Gitarre ausgezeichnet. Zudem sind na­
hezu alle Songs Eigenkompositionen
und auch Sammys Stimmvolumen ist
überzeugend, an den Arrangements ist
nichts auszusetzen. Wenn Sammy Blue
noch seinen ureigenen, unverwechsel­
baren Stil findet, könnte er tatsächlich
das erreichen, wovon die Plattenfirma
schon jetztschwärmt. Ein großes Ver­
sprechen fürdie Zukunft. Fra

Hier begegnen sich Blues und Rock
tatsächlich, wobei derBlues etwas

auf der Strecke bleibt. Bekannte Prota­
gonisten des Genres wie Omar & The
Howlers oder Walter Trout sind ebenso
vertreten wie etwas unbekanntere, aber
nicht weniger gute Musiker, etwa Dave
Hole. Die Mischung ist recht ausgewo­
gen, es ist kein einziger schlechter
Song zu hören, aber über weite
Strecken fehlen doch auch die High­
lights. Der .Radio Man" von Omar &The
Howlers, .Pourin' Rain" von Bobby Mack
und ganz besonders .Holding Pattern"
von Dave Hole können als solche ange­
sehen werden. Insgesamt eine durch­
aus hörenswerte Scheibe. Fra

WWW.CODcertO.at
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auf schnörkellosen Blues und R'n'B an­
spricht, hathier eine ausgezeichnete CD
gefunden. Neues oder Expenmentielles
istnicht zu hören. Fra

Maria Muldaur
Richland Woman Blues
••••
Slony Plain Records SPCD 1270
http://www.slonyplainrecords.com

Die Anfänge des aufTonträger fest­
gehaltenen Blues waren fest in

weiblichen Händen. Von Mamie Smith
über Bessie Smith bis Ida Cox, Sippie
Wallace, Alberta Hunter und zahllosen
anderen. Kein Wunder also, dass die­
serZeit auch heute Tribut gezollt wird.
Und werkönnte dies besser als Kana­
das große Bluessängerin Maria
Muldaur. Inspiriert von Memphis Min­
nie, einer jener unbeugsamen Vorreite­
rinnen der Bluesemanzipation, hat
Muldaur einige illustre Gäste ins Studio
gebeten, um die passende akustische
Atmosphäre zu zimmern. Leute wie
Amos Garrett, Alvin Youngblood Hart,
Taj Mahal, Ernie Hawkins, Bonnie Raitt,
Roy Rogers oder John Sebastian konn­
ten sich dem Ruf nicht entziehen. Über
all dieser instrumentalen Virtuosität
thront aber Maria Muldaurs kräftige, in
langen Jahren gefestigte und tiefer ge­
wordene Stimme, dietatsächlich Erin­
nerungen an alte Schellacks wach wer­
den lässt, von "Me And My Chauffeur
Blues" bis "Soul Of AMan". Liedgut aus
derTradition der20erund 30erJahre.
Besonders gelungen sind dabei jene
Tracks, dieDave Matthews am Piano
finden. Hier fühlt man sich am stärksten
ineinen verrauchten Club jener Zeit ver­
setzt. Die Idee zu diesem Album kam
Maria Muldaur anlässlich eines Trips
nach Memphis. Sie sollte öfterverrei­
sen! -DiHo-

Daddy Mack Blues Band
Fix ItWhen I Can
••••
High Waler/lnside Sounds ISC.()506
E-Mail: memphisarc@aol.com

Bei Tag Automechaniker, nach Ein­
bruch derDunkelheit Bluesmusiker.

Ein Klischee? Auch. Im Fall von "Daddy"
Mack Orr allerdings Realitätlauch wenn
ihm die Werkstatt selbst gehört). Zu­
dem ein Spätberufener. Erst im Alter
von 44 Jahren griffderheute 56-Jähn­
ge zur Gitarre. "Daddy" Macks Band

gehört zum Besten, was der Live-Cir­
cuitinund um Memphis bluesmäßig zu
bieten hat. Beeinflusst von Albert King,
aber auch Little Joe Blue oder Gary Co­
leman steht Mack OrrinderTradition
des ausufernden Gitarrenblues, atmet
mehr Chicago als Memphis-Soul. Denn­
entsprechend gibtessatte Gitarrenso­
Ii, dieerahnen lassen, wie esum die L~

vequalitäten der Band bestellt sein
muss. Da dürfte das Publikum ausgie­
bigauf seine Kosten kommen. In guter
Memphistradition legt die versierte
Gruppe überdies viel Wert auf tanzbare
Grooves, die selbst Keith Richards und
Ron Wood schon bewogen, mitDaddy
Mack und seinen Mannen zujammen.
Die zehn Songs stammen hauptsäch­
lich aus Orrs eigener Schreibe, verar­
beiten Themen des täglichen Lebens,
immerhin kommt er im Tagesberuf ja
mitgenug Menschen zusammen. "Fix It
When You Can" ist erfrischend unprä­
tentiös. Willkommene Nahrung für G~
tarrenblueshungrige. -DiHo-

Delgado Brothers
Let's Get Back
•••
Mocombo Rec.,M-55002
http://WWN.mocomborecords.com

Die Delgado Brothers sind seit lan­
gem ein Insidertipp fürLive-Auftritte

inderL. A.-Area. Ihr erstes Album liegt
allerdings bereits recht lange zurück
(1987). Bei derPromotion-Tour für je­
nes Album lernten sie John "Juke" Lo­
gan kennen. Dies führte dazu, dass er
gemeinsam mitden Brüdern ihrzweites
Album, nämlich das vorliegende .Let's
Get Back" produzierte. Alle Songs
stammen übrigens aus derFeder der
Delgados selbst. Eine illustre Schar von
Gästen hat sich ebenfalls eingestellt:
neben John "Juke" Logan noch Doug
MacLeod (Gitarre), David Hidalgo von
den Los Lobos am Akkordeon, die Te­
xacali Horns u.v.a. Daraus entstand
eine durchaus solide eingespielte CD
mitHighlights wie "Finally Home" oder
.Sornetbin' About My Baby" in großer
Stilvielfalt. Fra

John "Juke" Logan
Juke Rhythm
••••
Mocombo Records M-55001
http://WWN.mocomborecords.com

Manche Dinge brauchen Zeit oder:
was lange währt, wird endlich gut.

"Juke Rhythm" erschien nämlich be­
reits 1998, fand aber erst jetzt den
Weg indieRedaktion. Dabei hätte das
Album vom Sound her auch gestern
entstehen können. Logan definiert hier
die Grenzen des Blues sehr weit, stellt
inerster Linie den Rhythmus inden Mit­
telpunkt, auch was den Gesang angeht.
Gelebte Multikultur. Sofließen Latinele­
mente ebenso ein wie HipHop. Lou
Reed schimmert neben Joe Jackson.
Sänger, Harmonika-As, Pianist und

Songwriter Logan holte für diese ei­
genwillige Abenteuerreise die Juke
Rhythm Band wieder zusammen, die
vor mehr als zwanzig Jahren Begleit­
band unter anderem für Albert Collins
oder George .Harrnonica" Smith war.
Also tummeln sich Joe Yuele an den
Drums, Rick Vito an derGitarre und Dan
Durran am Bass. Unterstützung findet
die Combo überdies bei David Hidalgo
und Conrad Lozano von den Los Lo­
bos, Kid Ramos und Gary Primich. Lo­
gan kann und will die luftige Atmosphä­
reLAs nicht leugnen, inkorporiert sie
gekonnt inseine Grooves. Das mag all­
täglich klingen, ist esaber im Fall von
"Juke Rhythm" mitnichten. Ohne Rück­
sicht auf Konventionen taucht Logan in
bluesgefärbte Gewässer, die kaum je­
mand vor ihm durchschwamm. Ein A~

bum fürEntdecker! -DiHo-

Alvon
The Blues Grew Up!
•••
A1von AVJ2, E-Mail: alvonj@aol.com

Der Titel lässt den Verdacht aufkonn­
men, hier würde uns ein Newcomer

die Blueswelt erklären wollen. Weit ge­
fehlt! Als ehemaliges Mitglied derCoas­
ters gehört A1von Johnson nämlich
selbst zum Establishment. Trotzdem
beginntersein Album mitdem Titelsong
und den Zeilen "the blues grew up/ why
dontyou". Im Grunde eine berechtigte
Frage, doch stattdieses Konzept weiter
auszuführen, gibtesdanach eher trad~
tionelle Kost, anstelle von Erneuerung.
Guter, altbewährter Swing, jazzige G~

tarren, oftgehörte Riffs, Slowblues,
Soul und Halbakustisches. Unterstüt­
zung liefern dabei unter anderem Keb'
Mo' und Guitar Shorty. Teilweise klingt
die Platte sehr frisch, imzweiten Teil vor
allem sehr soulig. Man merkt A1von
Johnson große Routine an, den Innova­
tionsanspruch des Openers lösteraber
nicht ein. Abzüge muss es außerdem
fürden Einsatz derKeyboards geben.
Bläser sollten aus Blech und nicht aus
Elektronik gefertigt werden, noch dazu
wenn derSynthesizer derart penetrant
eingesetzt wird. Ebenso überflüssig wie
die Coverversion von "Hey Joe", die das
Album beschließt. Weniger wäre hier
mehr gewesen. Ein nahezu exemplari
sches Beispiel dafür, wie man ein an­
sonsten gutes Album in die Mitte~

mäßigkeit drückt. -DiHo-

Michael Messer
King Guitar
•••
Catfish Records KATCEI83FP
http://WWN.catfishrecords.co.uk

Michael Messer ist ein Besessener.
Ein Besessener der Slidegitarre.

Was derEngländer aus seiner National
Steel holt, sucht seinesgleichen. Ob
Vorkriegs- oder Nachkriegsblues, Delta
oder Chicago, Messer lässt mitseinem

Instrument keinen Stil aus und bearbe­
tet ihn mitseltener Intensität. "King Gu~

tar" ist eine über 73-minütige Zusann­
menstellung von Songs aus den Jahren
1990bis1999. Messer zieht dabei ei­
nen weiten Bogen, versucht Tradition
und Moderne zu vereinen. Vielfach ge­
lingt ihm dies auch. "To say thatMicha­
elMesser is a slide guitarist is like de­
scribing Mother Theresa as a nun!",
schrieb Time Out. Ohne Zweifel vertieft
sich Messer ungewohnt stark insein In­
strument, lässt ihm menschliche Züge
zukommen. Vom Delta nach Hawaii,
vom Country zu indianischen Anklän­
gen, von Südafrika zu Zydeco und Voo­
doo. Unter dem Motto "Drivin' Wheel
Blues". Das klingt alles sehr ambitio­
niert, bisweilen zu ambitioniert. In seiner
Intensitätvergisst Messer scheinbar die
Außenwelt und fälltbisweilen inMonoto­
nie. Dies entspringt sicher auch derTat­
sache, dass essich hier um eine Konn­
pilation handelt - die das Warten bis
zum nächsten Album Messers mitneu­
en Songs allerdings im Grunde doch
recht kurzweilig gestaltet. -DiHo-

Kimberly AIlison
Old, New, Borrowed And Blues
••••
Slarliner Music
http://WWN.kimberlyaliison.com

Das Debütalbum einer jungen, talen­
tierten Gitarristin, Kimberly "KC" A~

lison, ist sehr vielversprechend. Gebo­
ren inKansas City, derzeit wohnhaft in
Kalifornien, hat die junge Dame einen
Abschluss der University Of Southern
California inJazz-Gitarre und diese Aus­
bildung kann sie über weite Strecken
nicht verbergen. Da sie sich voll auf die
Gitarre konzentrieren möchte, über­
lässt sie den Gesang zum einen Teil "M~
sterBlues", derzum Beispiel auf "Open
House AtMy House" brilliert, oder aber
Morris Beeks, wie auf "No Woman, No
Dog, No Best Friend Blues" - hier darf
auch Baxter, der Basset, sein Gebell
dazugeben - und tutgutdaran. Erstens
sind die Sänger von besonderer Qua­
lität und zweitens scheint es auch
ihrem Gitarrenspiel gutzutun. Aber
auch die Instrumentalnummern über­
zeugen voll. "Old, New, Borrowed And
Blues" ist außergewöhnlich, hier
wächst ein neuer Star des Blues heran.
Nomen estomen. Fra
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Magie Malik Orehestra
69-96
••••
Label Bleu LBLC 6632,Vertrieb: Ixthuluh

Bekanntlich führt Frankreich ein E~

genieben am Musikmarkt. Selten
dringt etwas zu uns durch. In diesem
Fall isteseinGustostückerl vom feinen
Label Bleu, dessen ästhetische Gesta~

tung ein extravagantes Produkt ver­
spricht. .Magic Malik Orchestra" nennt
sich die unberechenbare Kompilation
mit Musikern afrikanischer wie westl~

cher Tradition (Tablas/Congas, Flöten,
Drums, Bass, Keyboard, Gitarre, Saxo­
fon), deren kleinster gemeinsamer Nen­
nermitdem Wort .Experiment" am ehe­
sten benannt werden kann. Mit.69-96"
liegt eine CD vor, die sich jeder Schub­
ladisierung erfolgreich entzieht. In
äußerst spannender Form vermischt
sich Elektronisches mitAfrikanischem.
Über angedeutetem Dancefloor impro­
visieren Saxofone, schwirren fröhliche
Flöten. Dann brodeln wieder Tablas
stattSchlagzeug. Aber nie übertrieben
hektisch. Die sieben Kompositionen er­
zählen eine Geschichte mitunaufdringl~
chen Pointen, mäandern sich mitange­
nehmem Drive durch einen Fluss von
Phrasen, denen man gerne folgt. Abge­
rundet wird der Reigen durch ein plät­
scherndes Ave Maria, das dieErzählung
langsam ausklingen lässt. susze

Wolf Krakowski
Transmigrations: Gilgul
•••
TzadikRecords TZ7150,8741095
Vertrieb: Koch International

Wolf Krakowski schöpft aus dem
traditionellen jüdischen Reper­

toire. Ersingt zum Teil mehr oder we­
nigerbekannte jiddische Volkslieder in
kommerziellen, modern sein wollen­
den, in Summe leider uninteressanten
Arrangements. Vor sieben Jahren ist
die CD bereits auf den Markt gekom­
men, jetzt neu aufgelegt. Vermutlich
steckt viel Herzblut hinter soeiner Pro­
duktion, aber trotz aller Sympathie für
Wolf Krakowski und bei aller morali
schen Verpflichtung höre ich die Songs

www.concerto.at

als flaue Popmusik, an derich außer e~
ner spürbar guten AbsichtnichtsAußer·
ordentliches finden kann. Diese Melodi­
en haben wirinden letzten Jahren zum
Teil schon in so grenzgenialen Versio­
nen gehört (z.B. von den Klezmatics),
dass eine mittelmäßige Verpoppung
immer nur als einschlechtes Plagiat er­
scheint. Leider. susze

Madredeus
Movimento
••••
EMI7243 5 315902 3.Vertrieb: EMI

In unseren Breiten wurden Madrede­
us, diederzeit international wohl be­

kanntesten Vertreter des portugiesi­
schen Fado, durch den Soundtrack zu
Wim Wenders' Film .usbonStory" be­
kannt. Nach einem feinen Sampier im
Voriahr, .Antologia", legt die Gruppe
mit.Movimento" ihrerstes neues Stu­
dio-Album seit vier Jahren vor. Und
setztdabei aufdiebewährten Ingredi­
enzen, allen voran natürlich Teresa
Salgueiros unwiderstehlich melancho­
lische Stimme. Die Texte gibt es im
Booklet auch in englischer Überset­
zung. Empfehlung! glicka
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Olu Dara
Neighborhoods
••••
Atlanbc 7567-83391·2. Vertneb: Warner Muslc

Der 6(}.jährige Olu Dara, geboren
CharIes Jones 111, hateine turbulen­

teMusikkarriere hinter sich, die manche
Kritiker garals .obskur" einsMen. Ge­
boren inNatchez, Mississippi, übersie­
delte er 1963nach New York und glie­
derte sich dort in die Jazzszene ein,
unter anderem als Cornet-Spieler im
Free Jazz.Eigene Aufnahmen zu tätigen
lehnte er als nicht in seine Überlegun­
gen passend ab. Erst 1998 erschien

sein Debüt .From Natchez To New
York". In dieser Tradition findet sich
auch .Neighborhoods". Unzählige Sti~

schattierungen zwischen Blues, African
Jive, Funk, Reggae, karibischen Mo­
menten und Jazz machen das Album zu
einer nicht zuordenbaren multikulture~

len Tour deForce. Olu Dara und seine
Mitmusikerlnnen, darunter Cassandra
Wilson und Dr. John, schreiten sehr ly­
risch und äußerst melodisch zu Werke,
zaubern Klangteppiche von großer
Güte. Darüber hinaus erweist sich Dara
auch wieder als beredter Storyteller,
ganz in afrikanischer Tradition. Musik·
reiseabenteurer kommen hier voll auf
ihre Rechnung. -DiHo-

Finisterra
Als die Erde eine Scheibe war ..,
••••
Tnsol MuslC Group GmbH; Tri085cd
http://WWW.lnsel.de

Folkmiteinem Zeitsprung! Der Grup­
pe ist esausgezeichnet gelungen,

mittelalterliche Spielleute-Musik mitE­
Musik zu verquicken. Eine sehr unge­
wöhnliche, aber auch sehr interessan­
te Kombination. Finisterra ist eine
deutsche Formation, dieaus derGrup­
peSaltarello hervorgegangen ist.Und
ihre Mitglieder haben sich seitnahezu
20 Jahren dermittelalterlichen Musik
verschrieben. Neben Bass, Schlag­
zeug und Gitarre kommen auch
äußerst ungewöhnliche Musikinstru­
mente wie Sackpfeife, Harfenleier,
Schalmei usw. zum Einsatz. Und es
sei nochmals betont: diese Mischung
ist gelungen. Es ist dabei auch egal,
ob es sich um Nummern mit Gesang
handelt, wie.Totus Floreo" oder.Vite
Perdite", oder um Instrumentalnum­
mern wie .Skudrieka", Wer das Außer­
gewöhnliche sucht, sollte an dieser
Scheibe nicht vorbeigehen. Fra

Kanzsa Csillagai
The Boyash Gypsies Of
Hungary
•••••
ARC Muslc EUCO 1670
Vertrieb: Bellaphon Records

Music Of The Ottoman
Empire
••••
ARC EUCD 1677
Vertneb: Bellaphon Records

Field Reeordings By Ethno
Musieologist Eben
Bhattaeharya
River Songs Of Bangladesh
•••••
ARC EUCD 1675
Vertrieb: Bellaphon Records

Drei sehr unterschiedliche CDs aus
dem musikalischen Worldmusik­

Schatz von ARe. Stellen die Gypsy­
Songs von Kanzsa Csillagai ein Remake
von Kalyi Jag (eine legendäre Gruppe,
die vorüber 20Jahren .Zigeunermusik"

TONTRÄGER
memo 512001

HlJ[ 15

auch inbreiteren Hörerkreisen populär
gemacht hat! dar, steht dieklassische
türkische Tradition mit ihren spezifi.
schen Instrumenten (Kanun - Zither,
Tambur -Ianghalsige Laute, Kemence
- türkische Fiedel, Ney - Rohrflöte, Dar­
abuka - kelchförmige Trommel) und
Kompositionen aus dem späten 19.
bzw. frühen 20. Jahrhundert imVorder­
grund der zweiten CD. Im Gegensatz
dazu finden sich auf dem dritten Album
Feldaufnahmen aus Bangladesh, in er­
sterLinie aus dem Gebiet rund um den
Ganges. Drei Alben mitMusik, wie sie
verschiedenartiger kaum sein kann.
Gleichzeitig entsteht bei derRezeption
ein gedanklicher und künstlerischer Bo­
gen zwischen unterschiedlichen Kultu­
ren, wahrscheinlich ein Hauptgrund für
die aktuelle Popularität von World Mu­
sic. mario

From Both Ends Of The
Earth
Klezmer
••••
ARC EUCD 1674
Vertrieb: Bellaphon Records

From Both Ends OfThe Earth stellen
ein interessantes Cross-Over-Kon­

zept vor. Die Gruppe begann als Trio,
wurde aber in letzter Zeit um zwei Mit­
glieder verstärkt. Ausgehend von mo­
dernen Interpretationen traditioneller
jiddischer und ukrainischer Musik hat
das kanadische Quintett - entspre­
chend der musikalischen, aber auch
geographischen Herkunft - eine Kombi­
nation aus Jazz, Folk, Rhythm & Blues,
Klezmer und ukrainischer Musik ent­
wickelt. Ein Projekt, das wahrlich den T~

tel.World Music" zu Recht trägt.
Ein Tipp: ARC-Music hat als Label e­

nen hohen Stellenwert imWorld-Music­
Bereich. Ein guter Wegweiser durch
das vielfältige Angebot ist dieWebsite
www.arcmusic.co.uk. mario

Gaelie Storm
Tree
•••
Orntown 7438-I0247-2.QVHOCO 92 LC03098
Vertrieb: EMI

Das dritte Album von Gaelic Storm
wirbt zwar noch immer mitderMit­

wirkung derBand beim.Iitanic"-Movie,
hataber imVergleich zu den beiden er­
sten Alben etwas an Qualität zugelegt.
Vor allem derAustausch derFiddlerin,



TONTRÄGER
memo 5/2001
SEITE 76

nunmehr istKathleen Keane mitvon der
Partie, hatderGruppe durchaus gutge­
tan. Auch wurde entsprechend ihrer
Herkunft, USA, ein breiteres musikal~

sches Spektrum abgedeckt. Jim Cre­
gan, Produzent von Rod Stewart, dürfte
schlussendlich für gewisse stilistische
Neuerungen mit verantwortlich sein.
Traditionell-keltische Einflüsse treten
mehr in den Hintergrund und instru­
mentale Variationen, aber auch ruhige
Singer/Songwriter-Songs lassen gute
Ansätze erkennen. mar;o

•

David Krakauer
ANew HotOne
•••••
Label Bleu 6617,Vertrieb: Harmonia Mundi

EX-KlezmatiCS-Klarinettist David Kra­
kauer spielte dieses Meisterwerk für

das französische Label Bleu ein und prä­
sentiert einmal mehr Neoklezmer insei
ner höchsten Vollendung. Wenige Klar~

nettisten kriegen die Balance zwischen
kontrollierter Gelassenheit und abrup­
ten Drive-Ausbrüchen so hin wie er. In
"Love Song For Lemberg" lässt erme­
lancholische und dennoch idyllische Me­
lodieläufe von plötzlichen akustischen
Gewitterstürmen zerfetzen - und deutet
so das historische Schicksal derjüd~
schen Bevölkerung dieser einstigen ost­
europäischen Metropole an. Und seine
Komposition "Klezmer ALa Becher
wird besonders durch Mark Stewarts
funkige E-Gitarrenbeats zu einem hyp­
notischen Erlebnis. Ein Muss für alle
Klezmaniacs, denen die folkloristische
Beschaulichkeit vieler Pseudo-Shtetl­
Bands beim Hals heraushängt. schup;

Guem Percussions
Libertes
••••
LeChant duMonde 2741136
Vertrieb: Harmonia Mundi

Der in Frankreich agierende und do­
zierende Meister derafrikanischen

Perkussion setzt mit"Libertes" die Pu­
blikationsserie bei .Le Chant du Monde"
miteiner weiteren CD fort. Ohne Anga­
beder Mitwirkenden, ohne Sieevenotes
deutet diese CD auf einen rein didalli
schen Charakter. Anhand von wenig­
minütigen Stücken demonstriert Guem
15 unterschiedliche Rhythmusgebilde,
die sich trommelfeuerartig ausbreiten
und dann mittels Fadeout fastsogar zu
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schell wieder verschwinden. Wer es
dem Meister nachmachen will, sei mit
"Libertes" gutberaten, denn das Motto
dieser virtuosen Fingerübungen dürfte
sein: "Hey Schüler, seht her, was ich a~

les kann!" susze

Bijan Chemirani (Feat.
Ross Daly)
Gulistan
••••
L'empreinte digitale ED 13127
Vertrieb: Harmonia Mundl

BuanChemiranis Hauptinstrument ist
die persische Trommel Zarb. Dane­

ben meistert eretliche andere oriental~

sche und lateinamerikanische Perkussi­
onsinstrumente, ebenso wie seine
Brüder Keyvan und Bijan, die auch inder
Band dieser ausgefallenen Studiopro­
duktion auftauchen. Fürs Melodiespiel
verantwortlich: Socrates Sinopoulos an
Kementsche (vorderasiatische Kniege~

gelund Lauto (griechisch-kretische Lau­
te), Tigran Sarkissian am Duduk (kauka­
sisch-vorderasiatische Oboe), Henri
Angel an Oud (vorderasiatisch-arab~

sche Laute) und der Spiritus Rector der
Produktion, Ross Daly, an Lyra (griech~

sche Kniegeige), Laouto und Saz (vor­
derasiatische Laute), ein Ire, ohne den
die griechische traditionelle Musik viel­
leicht nicht das wäre, was sie heute ist.
Besetzung und Instrumentarium deuten
darauf hin, dass bei dervorliegenden
CD, die großteils aus Neukompositi0­
nen besteht, derBogen gespannt wird
zwischen Levante, Kleinasien und Per­
sien (und selbst der westrnediterrane
und der pannonische Raum klingen
durch). Nach Hören dieser mitreißen­
den CD sind die Grenzen, welche Mus~

kethnologen gezogen haben, jedenfalls
wieder soverschwommen, wie sie es
immer waren. schup;

Michel Macias
Ca'iCa'iCa'i
••••
Daqul 332010, Vertrieb: Harmonla Mundi

Beim französischen Musette-Walzer
istessowie bei den meisten ande­

ren ethnischen Stilen, die sowohl ihre
Musiker als auch ihre Musikanten auf­
weisen, auch wenn man die Unterschie­
de nicht so gerne hört, weil man be­
sagte Stile noch zu sehr auf die Funktion
der Tanzbegleitung reduziert. Aber

auch die Musette hat ihre Weiterent­
wickler: Richard Galliano, Marc Perrone
und Michel Macias aus derGascogne.
Macias beschränkt sich bei vorliegen­
der Produktion aber nicht auf lebhafte,
interessant arrangierte Neuadaptionen
von Walzerthemen, sondern widmet
sich auch der Musik der Gascogne und
besonders derseiner baskischen Min­
derheit, dazwischen lyrische Jazzsona­
ten und immer wieder Paraphrasen auf
mazedonische und bulgarische Musik,
wie die zahlreichen Referenzen zu sä
nen Freunden Ferus Mustafov und Ivo
Papassov inseinen Kompositionen be­
zeugen. schup;

Mabulu
Soul Marrabenta
••••
World Music Network TUG CD 1024
Vertrieb: Lotus Records

Wer Mabulu dieses Jahr imB72live
erlebt hat, weiss, wie sympa­

thisch diese generationenübergreifen­
deGruppe ist.Mabulu hatimJahr 2000
durch ihre Tour neue Erfahrungen ge­
macht und neue Einflüsse inihre Musik
einwirken lassen. So gibt's auf dem
neuen Album Einflüsse von Kwela (süd­
-afrikanische "penny whistle music") und
Chimurenga (Zimbabwe-Dancemusik),
die zum originären Mozambique-Marra­
benta dazukommen und mit HipHop
verschmolzen wurden. Diesmal auch
dabei: viel Saxofon und einige akusti­
sche Stücke. Wunderbare Afromusik!
haku

Various Artists
Refugee Voices: Building
Bridges
•••
UNHCR RV 0022,Vertrieb: Lotus Records

Flüchtlinge gibt's überall, v.a. inAfri­
ka. Dieses zweite Projekt von Refu­

gee Voices wurde für das UNHCR un­
ter der musikalischen Leitung von
Youssou N'Dour produziert und ver-

sammelt Musiker aus neun verschie­
denen afrikanischen Ländern. Die Ein­
nahmen der CD kommen verschie­
densten Flüchtlingsprogrammen
zugute. Typische senegalesische Mu­
sikmit relativ viel modernen Sounds.
Zum Teil sind die Texte auch in Eng­
lisch. Neue Stars wie Keinaan, Sain­
trick und Djakhobo gilt es zu ent­
decken. haku

Toto laMomposina
Pacanto
••••
World Village 470005, Vertrieb: Harmonia Mundl

Toto la Momposina ist die Grande
Dame derkolumbianischen Musik.

Ihre Musik hatdie Wurzeln ineiner ge­
mischten ethnischen Kultur: wenn man
Afrikaner und Indianer zugleich ist,
schlägt das Herz perkussiv. Mitmehr
als 20Alben inihrer Karriere hatsie auf
.Pacanto" ebenfalls wieder ein Mei­
sterwerk abgeliefert. Eine Soulsänge­
rin imwahrsten Sinn des Wortes. Sie
ist eine lebendige musikalische Matri­
archin, eine Legende. Was Celina Gon­
zalez für Cuba, ist die Momposina
Queen fürKolumbien. Zeitlos! haku

Djelimady Tounkara
Sigui
•••••
Label Bleu LBLC 2580,Vertneb: Indigo

Malis bester Gitarrist adaptiert die
Griot-, Malinke- und Bambara-Tra­

ditionen seiner Heimat miteinem kon­
temporären Spirit, wobei auch ein
Hauch afro-kubanischer Flamenco hin­
zukommt. Seit den 70ern war er an
der elektrischen Gitarre Frontmann
der berühmten Super Rail Band. Die
Vokals kommen von Samba Sissoko
und einem superben weiblichen Trio.
Wunderbar charmant und eher unauf­
dringlich ist "Sigui" eines der schön­
sten afrikanischen Alben seitlängerer
Zeit. haku
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STRINGS & SONGS

Konstantin Wecker
Vaterland
•••••
Globeart Musicon 74321871082,
Vertrieb: 8MG Ariola

Wecker leuchtet wieder. Der wort­
und stimmgewaltige bayrische

Barde präsentiert nach fünf Jahren
endlich wieder eine .richtige" Wecker­
CD. Es ist ja nicht so, dass der Kon­
stantin in den letzten fünf Jahren nur
herumgesessen ist. Eingeweihte wis­
sen umdie vielfältigen Ausflüge ihres
Idols - zum Beispiel ins Kinderlieder­
Genre: gemeinsam mit Jutta Richter
nahm erdie CD .Eslebte ein Kind auf
den Bäumen" auf, das Kindermusical
.JimKnopf und die Wilde 13"erschien
nicht nur auf CD, sondern tourt nach
wie vorerfolgreich zu Wecker-Klängen
über die deutschsprachigen Musical­
Bühnen. Gemeinsame Tourneen mit
Hannes Wader, Jo Barnikel und Jens
Fischer und weitere Kindertheaterar­
beiten folgten.

Doch schließlich juckte es ihn
selbst, wieder als Konstantin Wecker
politisch Stellung zu beziehen - und
das injener Form, die seitmittlerweile
33Jahren sein Schaffen prägt: alslie­
dermacher mitunüberhörbarer Artiku­
Iierung seiner Standpunkte. Mit Lust
bedient er sich aufdernun vorliegen­
den CD .Vaterland" so ziemlich aller
musikalischer Genres, dieer inallden
Jahren durchwandert hat. Eine kräfti­
ge Portion Blues (.Wehdam") darfda­
bei genauso wenig fehlen, wie ein
schwermütiges Chanson (.Alles das
und mehr"). Wecker zieht sämtliche
Register - gemeinsam mit einem
Team exzellenter Musiker (Jo Barnikel
- kb, Gerd Baumann - g, b, Jens Fi­
scher-Rodrian - g, perc und Sven Fal­
ler- Kontrabass) verbindet er schein­
bar mühelos den Sound der 40er
Jahre mit musikalischen Elementen
derGegenwart. In Gerd Baumann hat
er dabei nicht nur einen kongenialen
Musiker, sondern auch einen gefühl­
vollen Produzenten gefunden. Nicht
umsonst hat sich Konstantin Wecker
bei dieser CD von seiner üblichen Rol­
le als Co-Produzent zurückgezogen.

www.concerto.ot

Baumann ist es gelungen, ein kom­
paktes Paket aus 16 Titeln zu
schnüren, das einerseits die altge­
dienten Wecker-Fans zufriedenstellt,
anderseits den ganz jungen Konzert­
besuchern, auf diederSänger beson­
ders stolz verweist, ein hohes Maß an
Identifikationsmöglichkeiten bietet.
Und wenn Konstantin Wecker zu Heils­
armee-Blechgebläse wehmütig sein .1
werd oid" anstimmt, so mag das ein
Trost fürjene Anhängerschar sein, die
von Anfang an dabei ist,denn auch sie
sind mitunter von den dabei besunge­
nen Wehwehchen nicht verschont.
Dass dieCD miteiner Live-Version von
•Willy 11I" schließt, bestärkt den Re­
zensenten inseiner Meinung: derneue
.alteWecker" ist wieder da... merg

Rufus Wainwright
Poses
••••
Dreamworks 450 237-2, Vertrieb: Universal

Eine einzigartige melodramatische
Stimme, ausgefallene Melodien,

clevere Texte - derSohn von Loudon
Wainwright 111 hatsogutwie alles, was
ein außergewöhnlicher SingerjSong­
writer braucht. Wainwrights zweites
Album, bei dem gleich mehrere Pro­
duzenten von Alex Gifford von den Pro­
pellerheads bis zu Ethan Jones, zu­
letzt verantwortlich für Ryan Adams'
großen Wurf .Gold", im Spiel waren,
besticht zudem durch eine breite Pa­
lette an Sounds und Stimmungen.•Po­
ses" mag sich erstbei mehrmaligem
Hören erschließen - eine Anstren­
gung, die sich jedoch lohnt. g/icka

Richard Gilewitz
The Music Of David Walbert
••••
Gillazilla Records 7067
www.richardgilewitz.com

Richard Gilewitz scheint eines der
bestgehüteten Geheimnisse deraku­

stischen Us-Gitarristen zu sein. Mitdem
hier vorliegenden Album ehrt er einen
noch besser gehüteten Gitarristen und
Komponisten, David Walbert. Walbert
war Gilewitz' Uniprofessor in A1abama,
wo Gilewitz in Mathematik promoviert
hat. Neoklassisch, intellektuell, und
doch leicht, bekömmlich und oft lyrisch
sind die Stücke. Gilewitz' Spiel isttech-

nisch anspruchsvoll, bleibt aber leicht­
füßig und verspielt, esscheint ihm kaum
schwerer zu fallen, als mit dem Auto
zum Supermarkt zu fahren. Erinnerun­
gen an Leo Kottke und John Fahey kom­
men da auf, wenn man eine Nummer
nach der anderen hört. Am besten hört
man die CD bei einer Bootsfahrt durch
die Donauauen, man sieht die Land­
schaft vor sich und hört sie auch. Zwe~
felsohne einer derbesten Tonträger der
letzten Zeit. Zeit wird esnun, dass Gile­
witz, dessen Vorfahren aus Polen stam­
men, sowie sein Namensvetter vom FC
Tirol, sich über den großen Teich begibt,
um uns hier auch zu beglücken. Seine
Auftritte sollen jaauch von seinem Wort­
witz und den vielen G'schichtln, die erzu
erzählen weiß, leben. gruen

Catie Curtis
My Shirt Looks Good On You
••••
RykodlSC RCD 10613,Vertrieb: Zomba

Ihre ersten Sporen hat sich die Sin­
gerjSongwriterin Catie Curtis in der

Folk-Szene von Boston verdient. Auf
ihrem mittlerweile vierten Album prä­
sentiert sich Curtis mit vollem Band­
Sound. Unterstützung erhält sie dabei
von einem Kollegen aus derBostoner
Szene: Billy Conway, dem früheren
Schlagzeuger der Gruppe Morphine.
Mit.Patience" covert Curtis einen bis­
herunveröffentlichten Song des bei ei­
nem Konzert an einem Herzinfarkt tra­
gisch verstorbenen Morphine-Sängers
Mark Sandman. Geprägt wird Curtis'
Sound, wie schon bei ihren bisherigen
Veröffentlichungen, von Jimmy Ryan
an derelektrischen Mandoline. Auf .My
Shirt Looks Good On You" ergibt das
einmal mehr eingängige Songs mit
Pop-Appeal. glicka

JensWagner
Evolucion
•••••
AMR 319.1242.2, www.acoustic-music.de

Die zweite CD des Bremer Stadtgi­
tarristen bei Acoustic Music Re­

cords innerhalb eines Jahres. Und ge­
nau wie die erste ist .Evolacion" (zu
Deutsch: Entwicklung) ein Prachtstück.
Der virtuose Klangästhet präsentiert
hier 13 Kompositionen für Gitarre, die
allesamt zu Anfang des 20. Jahrhun-
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derts entstanden sind. Die Linernotes
(fünf Seiten) erklären, warum es für
Komponisten soschwierig war und ist,
fürdie Gitarre zu komponieren, und war­
um viele Kompositionen inZusammen­
arbeit mitoder garals Widmungen für
bestimmte Gitarristen geschrieben wur­
den. Stichwort Segovia: Frederico
Moreno-Torroba beispielsweise schuf
seine .Suite Castellana" fürSegovia und
Wagner steht mit seiner Interpretation
hier dem Großmeister des 20.Jahrhun­
derts wohl innichts nach. Wagner, der
unter anderm inWien bei Karl Scheit stu­
diert hat, ist wahrlich ein großer Me~

ster, Gitarrenspiel inReinkultur. Für G~
tarrenfreaks, aber auch für
romantische Abende miteinem Glas Co­
gnac vor dem Kamin. gruen

11~·I l.:"L 1 L

~.'\ . ~
\ ' .

.- '~,
J- ':.-

'\ I~
<,

l \.. .'i (

Peter Ratzenbeck
Peter's Fancy
•••••
Stockfisch Rec. 357.1018.2, wwwratzenbeck.at

RatzenbeCkSneue CD istdie logische
Weiterführung seiner bisherigen Ar­

beit. Immer weiter dringt er indie Welt
der Klänge ein (hart bis lyrisch), variiert
seine Stimmungen (froh bis bedenklich)
und die Kompositionen werden immer
komplexer, ebenso wie die Stimmungen
seiner Gitarren. Gerade bei drei Stücken
ist Ihm die reguläre Gitarrenstimmung
ausreichend. Die offenen Stimmungen,
die sich seit langem schon inder ke~
schen Musik durchgesetzt haben, erlau­
ben esderGitarre viel mehr zu schweben
und irgendwie klingt es auch so maje­
stätisch. Das merkt man ganz deutlich
beim alten .Foggy Dew", wo Ratzenbeck
DADGAD stimmt. Das Lied über den
Osteraufstand 1916 wird hier als trad~

tional ausgewiesen, anderen Quellen zu­
folge hat esder Geistliche Father P.O'­
Neill als Tribut fürdie Männer, die damals
kämpften und starben, geschrieben.

Ratzenbeck ist zweifelsohne ein
Meister im Ausnützen aller Nuancen,
die die akustische Stahlsaiten-Gitarre
bietet. In Chris Jones, dersich auf fast
allen Stücken mitRatzenbeck zu einer
unheimlichen Spiellust steigert, hatPe­
ter einen kongenialen Partner gefun­
den, derdie Gitarre ebenso vielse(a)itig
beherrscht. Als ich indem CD-Büchlein
las, dass Jones Dobro spielt, habe ich
mich gefreut. Es hatsich aber heraus­
gestellt, dass esdoch nur eine Slidegi-
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Gianmaria Teo/ta
d Piu,IfAntt GI6ftVUttIIr

einsteigern empfehle ich Franco
Morone. Er scheint mir der
Vielse(a)itigste zu sein. gruen

Was den Zauber dieser CD aus­
macht, istdas Phänomen derRe­

duktion. Es gibtwenige Künstlerinnen,
diemiteinem Minimum an Material ein
Maximum an Wirkung erzeugen. Der
italienische Sänger, Autor und Bahn­
hofsvorstand Gianmaria Testa und
sein Begleiter an derGitarre, Pier Ma­
rio Giovannone, gehören dazu. Mit
äußerst sparsam gesetzten Worten
und Noten transportiert das Duo eine
Stimmung, die an Sehnsucht, Poesie
und wohl auch Ironie kaum zu über­
bieten ist. Die rauchig, tief-warme
Stimme von Gianmaria Testa singt
bzw. spricht die vorwiegend selbst
verfassten Texte, eigentlich allesamt
brutale Liebesgedichte Llch wollte
dich küssen / im Sturm hinausschrei­
en / dass ich dich liebe. / Mit leiser
Stimme / hab ichdich gegrüßt, / wie
man den Bäcker grüßt."). Pier Mario
Giovannone fügt dieser Lyrik art­
gemäß wenig Gitarrenklänge hinzu. Er
drängt sich nicht auf, deutet mehr an,
als er ausspielt, und vervollkommnet
dadurch dieses Konzept musikalisch.
In seiner zeitlosen Stilistik erinnert
eine solche CD natürlich an Paolo Con­
te. Das Besondere an Gianmaria Te­
sta ist der außergewöhnliche Mut,
über Liebe zu singen, ohne Schnörk­
sei, ohne Eitelkeit, ganz direkt offen
und schonungslos. Vordergründig
gehtesdabei meist nur um den Nebel
oder den Wind. Dann und wann um die
Farben über dem Meer. Ganz selten
taucht die Geliebte auf. Wir kennen
das von Fellini. susze

Gianmaria Testa & Pier
MarioGiovannone
11 valzer diun giorno
•••••
LeChant duMonde 8741095
Vertneb: Harmania Mundi

tarre istund keine Steel. Außer mirwird
das wohl kaum jemand bedauern.

Was außer mirwahrscheinlich auch
wenige bedauern werden, ist,dass Rat­
zenbeck vom Fingerpicker zum Finger­
stylisten mutiert ist,sodass folgender
alter Schüttelreim keinen Wahrheitsge­
halt mehr hat: Da Peter Ratzenbeck
spielt uns jetztan Batzen Rag! Gruen

Franeo Morone
Running Home
•••••
AMR 319.1239.2
www.acaustic-music.de

Massimo Sanantonio
Script
••••
AMR 319.1233.2

Massimo Sanantonio ist ein Gitar­
rist aus dem schier unerschöpfli­

chen Reservoire, aus dem Labelchef
Peter Finger schöpfen kann. Auf die­
ser selbst komponierten und arran­
gierten CD mit 13 Titeln finden sich
funkige Solostücke wie .Armonici"
oder leicht klassisch angehauchte
Tänze wie .Two Friends" miteiner Art
kammermusikalischer Besetzung mit
Klarinette. Klingt recht europäisch und
bedächtig, zeitweise wie ein kalter No­
vembermorgen.

Zwölf Blätter einer Buche in wech­
selndem Vegetationszustand zieren

das Cover derCD •Tree Circle" des So­
logitarristen Isato Nakagawa. Er ist
schon an seinem Namen als Japaner zu
erkennen, an seiner Perfektion wohl
auch. Auch erspielt 13Titel ein, davon
zwölf Eigenkompositionen und eine
Trad.-Bearbeitung. Seine Musik isteher
amerikanisch, erinnert an Michael Hed­
ges und an den Altweibersommer an
derOstküste. Durchwegs schöne Iyr~

sche Stücke, gut komponiert und ar­
rangiert. Anspieltipp: der Walzer •Tin
Tin Kyrano".

Zum Schluss ein Italiener: Franco
Morone. Für meinen Geschmack

und mein Interesse als Gitarrist ist er
der herausragende Mann unter den
hier Genannten. Ein unheimlich ge­
schmackvoller Gitarrensound, egal
welches Instrument er gerade
benützt, aufgenommen so, als ob
Franco neben einem sitzt. Mein Lieb­
lingsstück: .Sliding Rain", eine kel­
tisch angehauchte Ballade mit dem
Bottleneck gespielt. Ungewöhnlich
auch dieVersion von "Andy's Waltz",
einem Mandolinenstück des New Yor­
kers Andy Statman, der mit seinen
Klezmerinterpretationen inden Achtzi­
gern Aufsehen erregte.

Wer schon alle AMR-CDs hat, wird
sich diese drei auch kaufen; Neu-

IsatoNakagawa
Tree Circle
••••
AMR 319.1245.2

BUTTERFLY JONES • Napalm Springs

(VCD 79590-2)

EinMörderalbum

derExtraklasse ­

NewMetal

at its bestl

(ECD 26116-2)

WWW.lYX.DE •WWW.lYXMUSIC.COM
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ERle SARDINAS - Devil'sTrain

DasRockalbum!

Modeme und

schamlose

Nostalgie. gepaart

mit musikalischer

Konsequenz.

Produziert von

SeattGarden.

Macht süchtig!

Encsardinas

präsentiert sein

grandioses Album

!Neam 15. Dez.

InWien'

Bluesy, Rockig und

besonders 'dirty'!

www.concerto.at
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Muse
Origin Of Symmetry
••••
Motor 731458905820, Vertrieb: UnIVersal Muslc

Im September 1999 veröffentlichten
Muse ihr Album "Showbiz" und die

Fachwelt war begeistert. "Die vielver­
sprechendste Newcomer-Band des
Jahres" schwärmte etwa der Rolling
Stone über die südenglische Band.
Doch essollte noch einige Monate dau­
ern, bis sich dies herumsprach. Viele
Konzerte und "Muscle Museum", einer
der schönsten Popsongs der letzten
Jahre, verhalfen derBand aber letztlich
doch zum prophezeiten Durchbruch.
Um zu wissen, dass auch das aktuelle
Werk ein Hit werden würde, musste
man kein Prophet mehr sein. Die Vor­
geschichte und dazu noch zwei aktuel
le Singles, "New Born" und "Plug In
Baby", die beide heftiges Airplay erhel­
ten hatten. Spätestens jetztjedenfalls
haben Muse alle Versprechen einge­
löst. "Origin OfSymmetry" rocktwie ein
Punkalbum, ist bombastisch wie eine
alte Queenplatte und die schönsten Mo­
mente sind nach wie vor jene, wenn
Sänger Matt Bellamy ins Falsett abhebt
und seinen Stimmbändern unglaublich
langanhaltende und unglaulich (für ei­
nen Rocksänger) hohe Töne entlockt,
Muse ist gut, eigenständig, innovativ
und danoch sehr jung (Anfang 20) im­
mernoch sehr vielversprechend. nick

Cake
Comfort Eagle
••••
COL 5099750154021
Vertrieb: Sony Music Austria

DieLässigkeit rnacht's aus. Natürlich
auch derWitz und die fröhliche Iro­

nie, die aus allen Texten zuhören ist.
Aber dieLässigkeit, mit der Cake die
verschiedenen Stile mischen, bis es
letztlich derCake-Stil geworden ist,die
ist unübertrefflich. Der knarzige Ge­
sang von John McCrea trägtnatürlich
einen beträchUichen Teil dazu bei. Aber
auch diekitschige Trompete und das
LowF~Keyboard von Vince DiFiore sind
unverzichtbar fürden Cake-Sound. Ge-

www.concerto.at

nauso wie derzerbröselte, funky Beat.
Seit 1996 die großartige Coversion
von "I Will Survive" die Band über die
Grenzen ihre Heimatstadt Sacramento
hinaus bekannt gemacht hat, halten die
Männer das Niveau und gehören zuden
besten LowF~Bands Amerikas. Ver­
gleichbar nur mitThe Eels und Stephen
Malkmus, wenn auch etwas rockiger
und eingängiger als die Genannten.
Eine Band, die nichts mit herkömrnl­
chen Trends zu tun hatund sie deswe­
gen alle überleben wird. nick

Heather Nova
South
••••
V"4005902317627, Vertrieb: Zomba Records

Ihre Eltern sind wohlhabend, sie ist
ausnehmend hübsch, sie hat Talent

und sie ist mit einer kristallklaren Ge­
sangsstimme gesegnet. Das Leben
hatesgutgemeint mitHeather Nova.
Entsprechend unbeschwert ist auch
ihre Musik. Folk-Pop, irgendwo in den
Bereichen zwischen Joan Baez und
A1anis Morissette. In dieser gemüU~

chen Nische hatsich die auf den Ber­
mudas geborene KünsUerin heimisch
gemacht und veröffentlicht mit"South"
bereits ihr drittes Album. Ihr mit Ab­
stand bestes. Dies vor allem, weil die
Songs diesmal nicht garsoglattarran­
giertsind wie bisher. Dafür verantwort­
lich istBassy Bob Brockman, einer der
führenden R&B-Produzenten New
Yorks. Die HipHop-Beats tun Heathers
Musik gutund sorgen fürAbwechslung,
wenngleich sie manchmal frappant an
Madonna erinnern. nick

Blink 182
Take Off Your Pants And
Jacket
•••
MCA 008811267520, Vertrieb: UnIVersal Muslc

GreenDay hatten damit angefangen.
Sie verbanden perfekt altherge­

brachte Punkbeats mit Popmelodien.
Doch zum Pop-Exzess weitergeführt ha­
ben den sogenannten Funpunk Blink
182.Dieses Trio aus Kalifornien fürch­
tet sich nicht vorm Ausverkauf, schert
sich keinen Deut um Punk-Gredibility.
Wozu auch. Den Kids gefäll1's und Mi~

lionen verkaufter Platten lassen gut la­
chen über puristische Kleingeister. Vier
Millionen nämlich konnten Blink 182von

ihrem Hitalbum .Enerna Of The State"
verkaufen und die Singles "Wha1's My
Age Again" und vorallem .,All The Small
Things" werden uns wohl noch die näch­
sten zehn Jahre auf diversen Teenager­
Geburtstagspartys um die Ohren sau­
sen. Sofern wirdazu eingeladen werden
würden. Und fürNachschub ist abnun
auch gesorgt. Unbeschwert und locker
am Hocker, wie die drei Männer nun mal
sind, istauch das neue Blink-Album eine
Demonstration von Pop-Melodei versus
Text-Belanglosigkeit gepaart mitflotten
Gitarrenriffs. Eine gelungene Veran­
schaulichung von Partyspaß. Ohne
Wenn und Aber. nick

TalkTalk
Missing Pieces
••
Pond Lile0604388461493, Vertrieb: Ixthuluh

LOUghing Stock" (1991) hieß das
ziemlich geniale Album der briti­

schen Postrock-Wegbereiter Talk
Talk. Damals ein ziemlicher Stilbruch
in Richtung Free Style und hauptver­
antwortlich für den immensen Ruhm
von Talk Talk unter den nachkommen­
den Postrockbands. Grund genug für
Musikinteressierte, sich nach diesem
Werk umzusehen. Warum sich aber je­
mand "Missing Pieces" zu Gemüte
führen sollte, bleibt unklar. Outtakes
und Raritäten, diemehrheitlich Anfang
der 90er entstanden und die zum
Großteil schon einmal veröffentlicht
worden sind. Ein paar davon sogar auf
"Loughing Stock" selbst. Eingeschwo­
rene Talk-Talkies mögen diese Stücke
vermisst haben. Wir anderen eher
nicht. nick

Lee Roy Parnell
Tell The Truth
••••
Vanguard VCD79589-2, Vertrieb: Echo-Zyx

Auch wenn Lee Roy Parnell bei uns
weitgehend unbekannt sein dürfte,

sagt dies nichts über seine rnusikeli­
schen Qualitäten. In den Staaten kann
derMann als Sänger immerhin auf eine
Grammy-Nominierung und zahlreiche
Top-Ten-Hits verweisen (zugegeben,
das sagt ebenfalls nichts über musika­
lische Qualitäten). Parnell schafft den
heiklen Spagat zwischen kommerziel­
ler Wirkung und künstlerischem An­
spruch. Und zwar sowohl als Sänger
als auch als (Slide)Gitarrist und als
Songwriter. Seine Musik ist unzweitel­
haft texanischer Natur, fürderen Erhal­
tung er sogar eine Auszeichnung er­
hielt. Sein siebentes Album, das erste
fürVanguard, vereint denn auch Blues,
Country, Soul, Boogie, Swing, Rock
und Gospel, das alles aber miteinem
gewaltigen Schuss Southern Feeling.
Einflüsse von Guy Clark über Lyle
Lovett biszu Eric Clapton, Boz Scaggs
und Delbert McClinton sind hörbar.
Letzterer istauch höchstpersönlich mit
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von derPartie, ebenso Bonnie Bramlett
und Keb' Mo'. Ein erfrischendes Cross­
over-A1buml -DiHo-

The Paladins
Palvoline No. 7
••••
Ruf Records RUf1065, Vertrieb: Ixthuluh

The Paladins sind Dave Gonzalesj
Guitar und Vocals, Thomas Years­

ley/Bass und Brian FaheyjDrums, eine
Band aus San Diego, die sich im We­
sentlichen dem frühen Rock & Roll,
leicht gemixt mit Country, Blues und
Jazz verschrieben hat. Zumal dies be­
reits ihrsiebentes Album ist,gibteskei­
nen Zweifel an ihrer Professionalität.
Ihre Musik hatBands wie Los Lobos,
The Fabulous Thunderbirds u.a. dazu
veranlasst, sie als "Einpeitscher" auf
ihre Touren mitzunehmen. Ihr Ruf ist
insbesondere inAmerika sehr gut, und
das berechtigterweise. Der Sound der
Paladins ist einfach, aber überzeu­
gend, wie z.B. "You Make ItThey Take
11" oder "Tore Up". Eine liebenswerte
Scheibe. Fra

Diverse Interpreten und
Wolfgang Muthspiel &
Rebecca Bakken
Daily Mirror Reflected
••
Material Records MRE 002-2, Vertrieb: Edel

Wolfgang Muthspiel ließ verschie­
dene Tracks des Erfolgsalbums

"Daily Mirror" von namhaften DJs und
Remixern bearbeiten und mit zeit­
gemäßen Beats unterlegen", liestman
inder CD-Info. Das Original warnicht
zeitgemäß? Oder weiter: "Absolut ra­
diotauglich!" Ein Kriterium, vor dem
ichmich eher fürchte, als dass iches
mit musikalischer Qualität in Verbin­
dung bringe. Und das giltauch fürdie­
se Art von Musik. Vor allem bei den
emotional wirklich starken Nummern
wünsche ich mir immer das Original
herbei. Beispiele dafür sind "I1's Okay"
oder "Emotions On A Lazy Day". Bei
dem letztgenannten Tune schafft es
Remixer Gregor Hilbe, die Stimmung
des Stückes durch elektronischen
Dauerbeschuss völlig zu zerstören
und den Hörer einer unvorstellbaren
nervlichen Belastung auszusetzen.
"Daily Mirror Reflected" ist leider nur
ein weiteres Remix-Album, wie schon
tausendfach vorhanden und wie es
noch tausendfach auf den Markt ge­
worfen werden wird, miteinigen guten
Tracks, vielen weniger guten. Eine
kurze Auswahl der DJs und Remixer:
Ashley Slater, Steve Argüelles, DJ Je­
remiah, Teddy Kumpel, Frederic Galli­
ano etc. Ein durchgehender Span­
nungsbogen beziehungsweise eine
gewisse Kontinuität ist bei Alben, bei
denen jede Nummer von einem ande­
ren DJ oderRemixer bearbeitet wird,
ohnehin kaum zu erreichen. esox
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("That Smell") oder derMarshall Tucker
Band ("Can't You See"). Link Wrays in­
strumental "Rumble" kommt auch wie­
dereinmal zu Soundtrack-Ehren. Extra­
vaganz leistete man sich mit der
Untermalung einer Geburtsszene mit
Bob Dylans von dessen Chorgirls exe­
kutierten "Self-Portrait"-Kuriosum "All
The Tired Horses". Nikka Costa betört
am Ende mit.Push & Pull". Die ausge­
wählten Songs überzeugen dabei nicht
im dramatischen Zusammenhang der
jeweiligen Filmen, sondern sorgen
auch beim Wiederhören auf CD für
Kurzweil. glicka

Chris Whitley
Rocket House
•••••
ulfTane music UTC0040, Vertrieb: Edel Recards

AnlässliCh des letzten Albums von
Chris Whitley, .Perfect Day", ließ ich

mich noch zur Bemerkung hinreißen,
dass "langsam erste stilistische Abnüt·
zungserscheinungen bemerkbar" sei­
en. Nun, der gute Chris gehört wohl
auch zur stetig wachsenden Zahl der
CONCERH}[.eser. Denn "Rocket Hau­
se" bringt eine nicht unbedingt zu er­
wartende Richtungsänderung. Die
zwar exzellente, aber über die Jahre et­
was zu strapazierte Benützung der
Whitley'schen Rootsgitarre erfolgt nur
mehr spärlich im Hintergrund. Statt
dessen begibt sich derMeister mitDJ
Logic in Gefilde von Turntables, Elec­
tronic Abstraction, Programming und
allerlei verquerer Soundeffekte. Aller­
dings nicht brachial wie auf .Din Of Ec­
stasy", sondern stets dem Songkon­
zept untergeordnet. Und daerlebt man
ebenfalls einige Überraschungen. Whit­
leykann nämlich auch noch durchaus
"kommerziell" sein. Man höre nur "Ra­
dar", unter anderem mit Dave
Matthews an derGitarre und miteinem
Wurlitzer-Dutro von Bruce Hornsby.
Dazu kommt Whitleys nach wie vorun­
verkennbare, eindringliche Stimme, die
den großartigen Songs zusätzlichen
Kick gibt. Fazit: Seine beste Platte seit
dem Debüt "Living With The Law", wenn
auch stilistisch gänzlich anders. Keine
Spur von Abnützung also. -DiHo-

"It's AWonderful Life" von Sparklehorse,
derGruppe um den versponnenen Sin­
ger/Songwriter Mark Linkaus, auf. Zwar
geben es Sparklehorse auf ihrem nun­
mehr dritten Album etwas lärmiger - als
Gäste stellen sich P. J. Harvey und Tom
Waits ein -, ansonsten bleibt Linkaus
aber ganz seiner geheimnisvollen Back­
woods-Bilderwelt treu. Und das ist
durchaus gutso. glicka

Soundtrack
Blow
••••
Cheeba Recards 72438 100442 5
Vertrieb: Virgln

Gleichzwei Filme derletzten Zeit, die
- auf recht unterschiedliche Weise

- im Drogen-Milieu angesiedelt sind
und zu denen hörenswerte Soundtrack­
CDs erschienen sind. Die CD zu A1ison
MacLeans schöner Loser-Ballade .Je­
sus' San" wartet dabei mitderausge­
falleneren Song-Auswahl auf. Oldies
von Floyd Cramer ("Last Date"), den
Louvin Brothers ("The Family Who
Prays"), SSgt. Barry Sadler ("The Bal­
lad OfThe Green Berets") oder den Ra~

ders ("Indian Reservation") sind ebenso
zu hören wie Joe Henry mitseinem Iyr~

schen Instrumental zum Film und einer
Cover-Version von "Unchain My Heart".
Wilco sind außer mit.She's AJar" von
ihrem letzten Album "Summer Teeth"
auch mit einer bisher unveröffentlich­
ten Alternativ-Version von "Airline Ta
Heaven" vom gemeinsamen Woody­
Guthrie-Projekt mit Billy Bragg, "Mer·
maid Avenue", vertreten. Mittendrin
fragt sich Doug Sahm "Is Anybody
Going TaSan Antone?"

Der Soundtrack zu.Blow", Ted Dem­
mes Film über Aufstieg und Fall des

Großdealers George Jung, setzt dem­
gegenüber mehr aufgut Abgehange­
nes von den Stones ("Can't You Hear
Me Knocking"), Faces ("Glad And
Sorry"), Cream ("Strange Brew"), Ram
Jam ("Black Betty"), Lynyrd Skynyrd

Soundtrack
Jesus'Son
••••
Mammoth 0113272MAM
Vertrieb: Edel Recards

verbreitet sich auch die neuzeitliche
Spezies über den Erdball. Allerdings
nicht mehr zu Schiff und inSärgen, son­
dern per Schallwellen und getarnt als
kleine Silberlinge, genannt CD. Lance
Kelmer also istderletzte Cowboy unter
den Vampiren, eingenistet hatersich in
Texas. Mit ihm sein Stromruder und
eine Menge Gleichgesinnter. Southern
Rock klingt an, ebenso Van Haien, A1ice
Cooper, Guns'n'Roses, aber auch Al­
bertKing. Da kracht die (Slide)Gitarre,
die Vocals sind adult selbstbewusst, die
Rhythm Section spart nicht mit
Schweiß. Mit jedem Song wird der
Lautstärkeregier weiter gen Anschlag
bewegt. Dabei schafft Keltner einen sel­
ten bewältigten Spagat: nämlich jenen
zwischen rockiger Integrität und Main­
streamtauglichkeit. Die zehn Songs
sind alle selbst komponiert, darunter
Perlen wie "Chain Gang" oder "Bye Bye
Donkey". Das Delta istinjedem Moment
näher als eine Las-Vegas-Show-Bühne.
Good old Rock'n'Roll isback intown! Da
hilft auch kein Knoblauch. -DiHo-

Mercury Rev
Allis Dream
••••
V2WRlO17522, Vertrieb: Zamba

Sparklehorse
It'sAWonderful Life
••••
Capital COP 72435 256162 9, Vertrieb: EMI

Nach.Deserter's Songs" setzen Mer­
cury Rev auch auf .AlilsDream" auf

Breitwandformat. Die Leinwand für die
Americana-Epen von Jonathan Do­
nahue, Jeff Mercel und Grasshopper
scheint dabei dieses Mal noch weiter
aufzugehen als beim Vorgänger-Album.
Üppige Orchesterklänge schwappen
über ein melancholisches Klavier, da­
zwischen heult eine singende Säge auf.
Donahues Stimme klingt mehr denn je
nach Neil Young. Kein Wunder, dass sich
derlegendäre Jack Nietzsche, dernicht
nur Young, sondern auch Filmmusiken
produziert hat, noch kurz vor seinem
Tod an einer Zusammenarbeit mitMer­
cury Rev interessiert zeigte. Für die
Streicher-Arrangements zeichnete letzt­
endlich ein anderer Könner des Faches,
Tony Visconti, verantwortlich. Als Produ­
zent fungierte Dave Fridman. Und der
taucht auch auf einem anderen Amer~

cana-A1bum derletzten Zeit, nämlich auf

Wer sich 1996 nicht den Sixpack
"Playback" zugelegt hat, für den

folgt nun .,Anthology". Petty ist ein un­
verbesserlicher Rocker: im Main­
stream, Folk, Country oder Blues. So et­
was muss man eben im Blut haben.
Zudem isterein außergewöhnlicher Sin­
ger/Songwriter, deruns schon mitun­
sterblichen Popzeilen wie "I1's alright if
you love rne, it'salrightifyou don't" oder
"you got lucky babe when I found you"
beehrte. Und dies ist keineswegs sar­
kastisch gemeint! Petty verkörpert sei
ne Musik, lässt Byrdsgitarren krachen,
stellt sich dem Kommerz, bleibt aber
sich selbst treu. Da kann esschon pas­
sieren, dass er droht, ein Album ,,$
8.98"zu betiteln, wenn seine Plattenfir­
ma den Gedanken wälzt, den Verkaufs­
preis auf $9.98zu erhöhen. Und außer­
dem hater sich niemals dem Business
soverkauft wie etwa derzweite große
Us-Rocker derletzten Dekaden, Bruce
Springsteen. Hier also alle Hits von .Bre­
akdown" über "Refugee" bis "Straight
Into Darkness" oder "Into The GreatWh~
te Open". Zwei randvolle Hit-GDs. Als
Draufgabe gibt es einen neuen Song,
"Surrender". Letzteres kann wohl nicht
autobiografisch gemeint sein. -DiHo-

Tom Petty And The
Heartbreakers
Anthology - Through The
Years
••••
MCA Recards 170177-2, Vertrieb: Universal

Stone The Crow
Year Of The Crow
••
Palydar 549820-2, Vertrieb: Universal

Lance Kelmer
Last Of The Cowboy Vampires
••••
Pravague Recards 71292,Vertrieb: Zamba

Hard-Rock aus Deutschland. Marc
Zin (Gesang), Hilli (Gitarre), Tom

Schenk (Bass) und Kai Ortmann
(Schlagzeug) bemühen sich gemein­
sam, mit einigen Computern mög­
lichst originell zu klingen. Wirklich ge­
lungen ist es nicht. Eine der vielen
austauschbaren Scheiben, dieheutzu­
tage in jeder x-beliebigen Disco ge­
spielt werden. Fra

InAustin gehen die (Rock)Vampire um.
Und wie weiland zu Van Helsings Zeiten
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HISTORISCH Valsecito, dem argentinischen Walzer.
Milongas, zumeist schneller und opti­
mistischer klingend als Tangos, ent­
standen aus derFolklore derGauchos,
der argentinischen, uruguayanischen
und auch südbrasilianischen Cowboys.
Der Milonga gehört zu den historischen
Ingredienzien des Tangos, erhielt sich
aber als eigenständige Form und steht
mitdem Tango ineinem Verhältnis der
ständigen gegenseitigen Beeinflus­
sung. Auf beiden CDs finden sich aus­
schließlich Aufnahmen der 30er und
40erJahre, die eine bezaubernde Aura
ausstrahlen. Für Sentimentalisten, Mu­
sikhistoriker und Liebhaber argentini­
scher Musik. schupi

Honeyboy Edwards
Mississippi Delta Bluesman
•••••
Srnilhsonian Folkways Recordings SFW co40132
http://WWW.sLedu,lfolkways

FOlkways steht für Dokumentation
derMusikhistorie derUSA. Qualität

und Authentizität nehmen dabei eine
zentrale Rolle ein. Und authentischer
als mit Tommy Johnsons .Big Fat
Mama" kann Honeyboy Edwards gar
nicht beginnen. Noch dazu, wenn dar­
auf gleich der .Catfish Blues" folgt.
Zum Zeitpunkt derursprünglichen Ver­
öffentlichung von Moses Asch als Folk­
ways 03539 im Jahr 1979 war Ed-

wards bereits 64Jahre alt. Geboren im
Herzen des Deltas, ist Honeyboy Ed­
wards eines der seltenen noch leben­
den Bindeglieder zwischen den ruralen
Ursprüngen des Blues und seiner urba­
nen Weiterführung. Das Delta durch­
streifte er unter anderem an derSeite
von Robert Johnson, inMemphis spiel­
teermitJug-Bands und schließlich ver­
schlug esauch ihn nach Chicago. Nach­
zulesen in seiner äußerst
empfehlenswerten Autobiografie •The
World Don't Owe Me Nothing" (Chicago
Review Press ISBN 1-55652-275-4).
Edwards' Gitarre atmet diesen unver­
kennbaren Stil des Countryblues, mit
großer Betonung auf Rhythmus. Seine

Jesse Thomas
Blues Is AFeeling
••••
Delmark Records 00.749
http://WWW.delmark.com. Vertrieb: Extraplatte

Jesse Thomas blickte auf eine Ton­
trägerkarriere zurück, die fast zu

.Urzeiten" des Blues begann, genau
gesagt 1929. Damals war Thomas
gerade 18 Jahre jung und das Label
hieß Victor Records. Es folgten Auf­
nahmen für Modern, Elko, Hollywood
und andere. Jesse Thomas warsomit
ein authentisches Bindeglied zu den
Anfangszeiten dieser Musik. 1957sie­
delte sich der Musiker in Shreveport
an und trat in dieser Gegend auf, bis
er Anfang derNeunziger auch zu an­
deren Festivals, etwa 1992 zum Chi­
cago Blues Festival, geholt wurde.
Delmark ergriffdiese Gelegenheit und
gemeinsam mitJohn Primer an derGi­
tarre und Jodie Christian am Piano
wurde dievorliegende CD eingespielt.
Eine nicht ganz alltägliche Instrumen­
tierung, aber alltäglich ist auch das Al­
bum nicht, trotz des traditionellen
Liedgutes. Thomas' zu diesem Zeit­
punkt schon etwas zerbrechliche
Stimme und sein leichthändiges Gitar­
renspiel kontrastieren gutmitPrimers
kraftvoller Gitarre und den nicht min­
dersicheren, jazzgetragenen Boogie­
riffs Jodie Christians. Drei Jahre vor
seinem Tod hielt Thomas inintimer At­
mosphäre soetwas wie sein musikali­
sches Vermächtnis fest. Ein besonde­
resVermächtnis! -DiHo-

Best Of Tango Argentino
La Vida Es Una Milanga Val. 2
••••
Oanza yMoviementa OZ 3004

Valsecito Amiga - Valsecitos
Val. 2
••••
Oanza yMoviementa OZ 3005,Vertrieb: Ixthuluh

Danza y Moviemento leistet ganze
musikhistorische Arbeit und berei­

tet in einer CD-Sammlung die Ge­
schichte des Tangos auf, dieuntrenn­
bar ist von der urargentinischen
Tanzform Milonga und natürlich dem

www.concerto.at

Gruber Ruesz sounds different. His
perspective reaches far beyond all styles.
The portuguese mandolin, the greek
bouzouki and the gypsy guitar alternate to
produce unusuallistening. Ljubisa Tosic

Christian Grober Ruesz uses strings hand­
made by THOMASTIK-INFELD exclusively.

handmarle
strillgshv

THOMASTIK:INFElD
WWW.THOMASTIK-INFELD.COM
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Eigenwilligkeit wird auf dem Album be­
sonders gut präsentiert, wenngleich
sie auch einen größeren Durchbruch
verhindert haben mag. Andererseits ist
sein kompromissloser Zugang aber e~

ner derGründe, warum ersoglaubhaft
ist. Honeyboy Edwards gibtsich nicht
dem Kopieren alter Meister und Muster
hin, erverkörpert diese selbst. Wie üb­
lich istdie CD überdies miteinem üppi­
gen, 26-seitigen(!) Booklet versehen,
welches eine Kurzbiografie ebenso ent­
hält wie Stilerklärungen und Songhin­
tergründe. Wer darüber hinaus for­
schen möchte, sei auf obige Website
verwiesen, zumal man bei Smithsonian
Folkways seine eigenen CDs aus über
2500Alben anfordern kann, die auf An­
frage aus den Archiven gepresst wer­
den. -DiHo-

RobertNighthawk
Live On Maxwell Street 1964s
•••••
Bullseye Blues & Jazz 9624,Vertneb: CRS

1\uch Robert Lee McCullum, dersich
/"'\später Robert Nighthawk nannte,
gehört zu jenen Legenden des Blues,
die estrotz Ihrer unzweifelhaften Fähig­
keiten nicht zu jenem Bekanntheitsgrad
brachten wie etwa ihre Schüler, in die­
sem Fall zum Beispiel Muddy Waters.
Nighthawk hatzu Lebzeiten relativ we­
nige Tonträger aufgenommen, führte
zudem ein regional unstetes Leben,
pendelte stets zwischen Delta und Ch~

cago, ohne jedoch den mit seiner er­
sten Single für Chess Records begin­
nenden Ruhm zu verfestigen. Sowohl
was die Vocals als auch seine (Slide)G~

tarre angeht, hatder 1909 geborene
und 1967 verstorbene Bluesveteran
hohe Individualität an den Tag gelegt.
Die vorliegende CD istaber auch wegen
ihrer besonderen Atmosphäre interes­
sant. Aufgenommen wurde sie nämlich
an einer Straßenecke der Maxwell
Street, und zwar an derEcke der14th
und Peoria imSeptember 1964. Damit
wird auch auf Tonträger diese legendä­
re Location in Chicago verewigt. Der
Lärm derStraße und dieGespräche der
Passanten mischen sich mit Night­
hawks erstklassigem Blues. Ein selte­
nes Dokument. .See, it'smore hard to
play out in the street ... butyou have
more fun", erklärt Robert Nighthawk im
ebenfalls auf derPlatte enthaltenen In­
terview. Man hört es! -DiHo-
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ThePentangle
The Pentangle
•••••
Sanctuary CMRCDI31

SweetChild
•••••
Sanctuary CMDDD132

Basket Of Light
•••••
Sanctuary CMRCD2D7

Cruel Sister
••••
Sanctuary CMRCD206, Vertrieb: Zamba

Mit einer zuvor nie gehörten, stets
swingenden Synthese aus Folk,

Jazz, Renaissance-Elementen und Gitar­
ren-Blues passten The Pentangle nicht
nur perfekt indas Progressive-Rock-und
Psychedelia-Milieu derspäten 60erJah­
re, sondern das Quintett sollte damit
auch nachhaltig den Weg fürandere In­
novatoren imBereich derFolk Music eb­
nen. Die ersten vier Alben - und damit
das Hauptwerk - der Gruppe liegen
jetzt, angereichert um zahlreiche Bonus­
tracks, als höchst empfehlenswerte CD­
Wiederveröffentlichungen vor.

Bereitsauf ihrem selbst betitelten De­
bütvon 1968beeindruckten die Aus­

nahme-Musiker - man höre sich etwa
das achtminütige Stück .Pentangling·
an - mit leichtfüßigen Improvisationen
voller Überraschungen. Die beiden G~

tarristen John Renbourn und BertJansch
galten zu diesem Zeitpunkt bereits als
derInbegriff des Folk Baroque und hat­
ten neben Solo-Veröffentlichungen
schon ein wegweisendes Duo-A1bum ein­
gespielt. Der Schlagzeuger Terry Cox
und dervom Jazz kommende Bassist
Danny Thompson hatten beide zuvor in
der Blues-Band von Alexis Korner ge­
spielt. Hinzu gesellte sich der ätheri
sehe, glockenhelle, dabei ausdrucks­
starke Gesang von Jacqui McShee.

Dasursprünglich als Doppel-LP eben­
falls 1968 veröffentlichte Album

"Sweet Child", je zur Hälfte im Studio
und bei einem Konzert inderRoyal Fes­
tival Hall aufgenommen, präsentiert die
unterschiedlichen Mentalitäten als or­
ganische Einheit und auf dem Höhe­
punkt ihres Schaffens. McShee lässt
das bluesige "Turn Your Moriey Green"
von Furry Lewis mit ihrer Stimme er­
strahlen, Thompson erweist sich nicht
nur auf Charlie Mingus' "Haitian Fight

Song" als einer derganz Großen auf sei­
nem Instrument, während sich Jansch
und Renbourn auf ihren Gitarren immer
perfekt ergänzen, ohne je in vorder­
gründige Effekt-Hascherei zu verfallen.

Mit "Light Flight" als Titelmusik zur
ersten britischen Farbfernseh-Se­

rie "Take Three Girls" verbuchten The
Pentangle 1969einen veritablen Hit, so­
wohl die Single-Auskopplung als auch
das zugehörige Album .BasketOfLight"
schafften es in die Top Five der UK­
Charts. Die Gruppe zeigte sich exper~

mentierfreudiger denn je, ausgefallene
Percussion- und Sitar-Klänge inklusive,
verschob dabei aber den Schwerpunkt
von Instrumental-lmprovisationen auf
McShees betörenden Gesang.

Cruel Sister" von 1970 mit aus­
schließlich traditionellem Material

musste vor diesem Hintergrund ent­
schieden als Kontrast-Programm wahr­
genommen werden. Zwar war John
Renbourn auf dem Album erstmals mit
einer E-Gitarre zu hören, sein subtiles
Spiel fügte sich aber nahtlos indie nach
wie vorvon Akustik~nstrumenten dorni­
nierte musikalische Wurzelsuche der
Gruppe ein. McShee beeindruckte mit
einer A-eappella-Version von "When I
Was In My Prime" als gleichwertiges
Gruppenmitglied. Eine fast neunzehn­
minütige Version von .Jack Orlon" ­
das einzige Stück auf Seite zwei derur­
sprünglichen Viny~Ausgabe -, in die
The Pentangle noch einmal alle ihre Ein­
flüsse eingewoben haben, mag aus
heutiger Sicht zugleich als weiterer
Höhepunkt wie als Schwanengesang
dieses Genre-Grenzen sprengenden
Ensembles erscheinen. glicka

Jack McDuff
The Soulful Drums
•••••
Prestige PRCD-24256-2 / Vertrieb: l'fX Music

Brother Jack McDuff, der leider im
Jänner dieses Jahres einer Herz­

attacke zum Opfer fiel, auf zwei seiner
1962bzw.1965 eingespielten Platten:
•The Soulful Drums" erschien damals ä
gentlich unter dem Namen seines
Drummers Joe Dukes. Die zweite LP,
die auf diese CD aufgenommen wurde,
hatte den Titel .HotBarbecue" mitMc­
Duff als Leader. Beide LPs spielte Mc­
Duff mitseiner wohl bedeutendsten For­
mation ein: mitRed Holloway am Bass
und dem jungen George Benson an der
Gitarre. McDuffs expressives Spiel auf
derHammond B3, Red Holloways und
George Bensons musikalische Duelle
sowie Joe Duke am Schlagzeug haben
nichts an Aktualitätverloren. Besonders
die drei Titel.My Three Sons", .HotBar­
becue" und .The PartYs Over" bringen
die Stimmung zum Überlaufen. Doch
Gott sei Dank: Die Party istnichtwirklich
vorbei, denn auf derCD folgen noch 6
weitere Titel, die den oben genannten
nur wenig nachstehen. gona

STRENGE KAMMER

WalterBaco
Treasures OfAPoet
•
Kultur AG ISRC AT-B7B-OI ·IOIOI
Vertrieb: Kultur·Agentur Sonnenwind, Clusiusgas­
se11/18,A-I090Wien, Tel. +43/1/3152768

Mit den Worten .Musik, die glück­
lich macht" wird uns diese Instru­

mental-CD des Österreichers Walter
Baco, nebenbei auch Regisseur und
Schriftsteller, angepriesen. Nun - als
erfahrener Raumausstatter in CON­
CERTOs .Strenger Kammer" kann ich
mich dem hoffnungsvollen Slogan
nicht anschließen. Am ehesten kann
ich noch den digitalen Solopiano-Etü­
den etwas abgewinnen, diein ihrer 1­
4-5-Naivität als Hommagen an einen
jazzigen Halbbruder von Richard Clay­
derman durchgehen könnten. Absolut
unzugänglich sind mir aber die
Stücke, aus denen mir synthetische
Streicher, Oboen, Flöten und sonsti­
geselektronisches Kleingetier entge­
genkriecht. Aber lassen wir Walter
Baco selbst zu Wort kommen: .Das
kontemplative indische Me/odie-Gezir­
pe kontrastiert die hektisch-rhythmi­
schen Zerlegungen." Genauso klingt
esdann auch. Nein danke. schu

täglich frisch:

der konzertkalender

www.concerto.ot

www.concerto.at
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